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ter telißbtiger Aksnnemeniäprel® In Breslau 2 Thlr., außer dalb Inch, 


Per 2 Ihr. 11½ Sgr. Infertions gebühr für den Raum einer 
fünfideuigen Zelle in Petuſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 335. Morgen : Ausgabe, 


——— 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 19. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhaus 
ſes beantwortet Nuſſell eine Interpellation über eine etwaige 
Ceſſion der Inſel Sardinien an Frankreich folgendermaßen: 
Die gewichtigen Conſequenzen, welche eine ſolche Abſicht nach 
ſich ziehen müßte, würden Frankreich wohl hindern, daran 
zu denken. Er habe die franzöſiſche Regierung deshalb be⸗ 
fragt und eine poſitive Verleugnung aller ſolcher Projekte 
erhalten. England fahre indeſſen fort, wachſam zu bleiben. 
Im Oberhauſe verlangt Hardwick Mittheilung der Corre⸗ 
ſpondenz zwiſchen England und Rußland bezüglich Polens vom 
Jahre 1832. Woodehouſe weigert ſich derfelben nicht, da 
England jederzeit die Nechte Polens auf eine Conſtitution 
vertheidigt habe. Ellenborongh drückt feine lebhaften Sym⸗ 
pathien für Polen aus. Malmesbury ſpricht die nämlichen 
Anſichten aus. (Wiederholt). f 
Verona, 19. Juli. Das „Giornale“ meldet, daß in Bologna in der 
Nacht vom 15. auf den 16. durch Einbruch in der Münze der Werth von 
20,000 Fr. in Gold, welches zur Präge bereit war, nebſt beiläufig 100 
Gold⸗ und Silbermedaillen geſtohlen worden. j 
Mailand, 18. Juli. Die heutige „Perſeveranza“ läßt fih aus Turin 
berichten, daß ein dortiges Journal die von ihr dementirten Gerüchte über 
ein zum Sturze Ricaſolis beſtehendes Komplott beſtätige und für zweifellos 
erkläre. Die „Perſeveranza“ greift in Folge deſſen das fragliche turiner 
Blatt heftig an, weil es die Schrecken einer Miniſterkriſe in einem Momente 
heraufbeſchwöre, in welchem die Reaktion in Neapel kühn das Haupt erhebt. 
| Turin, 18. Juli. Die geſtrige „Opinione“ bezeichnet die Correſponden⸗ 
ten jener Blätter, die ſich von ihnen über eine angebliche Verſchwörung 
Minghettis und Farinis gegen Ricaſoli berichten laſſen, um ſelbſt ein neues 
Miniſterium zu bilden, als das Opfer einer miniſterfeindlichen Intrigue, 
welche durch dieſe lügenhaſten Nachrichten die Gemüther aufregt. — Die 
„Opinione“ ſagt, daß kein Grund zu Zerwürfniſſen im Miniſterium vor⸗ 
handen ſei, und dennoch behaupten Gerüchte eine Getheiltheit des Miniſter⸗ 
rathes. Ricaſoli kennt feine Feinde. Es handelt ſich hier nicht um Prinzi⸗ 
pien, ſondern nur um Berfönfichteiten, und man thut dies am Vorabende 
großer Finanzoperationen, wo das Miniſterium das größte Vertrauen braucht. 
Durch ſolche Intriguen könne Italien zu den elenden Verhältniſſen Spa⸗ 
niens heruntergebracht werden. 12955 
Geſtern Morgens marſchirten zwei Bataillone Bergſaglieris nach Nea⸗ 
pel, wo ſich bereits 28 Bataillone dieſer Truppengattung befinden. Der 
Aufſtand in Campobiſo (Neapel) behauptet ſich zu Folge einer Depeſche 
C.ialdinis noch immer. 5 4 
(S, die jüngſt angelommenen Depeſchen und Nachrichten unter der Rus 
brit: Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Boörſe vom 20 Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 8974. Prämien⸗Anleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank Verein 83. Oberſchleſiſche Lit. A. 122%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 110%, Freiburger 109%. Wilbelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 43%. Tarnowitzer 32½ B. Wien 2 Monate 71%. Oeſt. Credit⸗ 
Attien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%, Oeſt. Lotterie: Anleihe 61. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%, Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſädter 76. Commandit⸗Antbeile 84%. Köln Minden 164. Rhenniſche 

. Poſener Provinzial⸗Bank 87. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 
Os tien feſt. 

Pa Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, 50, 
National⸗Anleihe 81, —. London 139, —, 

Berlin, 20. Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 43%, Auguſt⸗Sept. 
43%, Sept.⸗Okt. 44, Okt.⸗Nov. 44. — Spiritus: niedriger. Juli⸗Auguſt 
19, Auguſt⸗Septbr. 19, Seytbr.⸗Ottbr. 19%, Oktbr.⸗Novbr. 18%. — 
Rübol: ſeſt. Juli⸗Auguſt 11%, SeptOktover 12%. 


V 


Verlag von Eduard Trewendt. 


ihres Programms hervor, daß ſie dieſelbe nur anerkennen, weil ſie ein⸗ 
mal da und beſchworen iſt. Aus eigener freier Wahl würden ſie gewiß 
nie mitgewirkt haben, ſie zu ſchaffen, und wenn ſie verſichern, daß ſie 
„in gewiſſenhafter Treue gegen den König und das Vaterland den 
Ausbau der Verfaſſung als des Staatsgrundgeſetzes nach den Bedürf— 
niſſen des Landes“ erſtreben, fo können wir ohne allen Zweifel anneh: 
men, daß ſie einen Ausbau im Sinn und Geiſt des conſtitutionellen 
Prinzips ſicher nicht als ein Bedürfniß des Landes anerkennen werden. 

So und nicht anders ſteht es mit dem Conſtitutionalismus der 
Herren, und wir koͤnnen ihnen nur dafür dankbar ſein, daß ſie uns 
durch die Aufſtellung ihres Programms ſelbſt von neuem gezeigt haben, 
daß es ſo ſteht. Faſt alle Sätze deſſelben ſind nur Verneinungen des Geiſtes 
und der Forderungen unſerer Zeit, und nach dieſem Programm könnte 
man in der That ſagen, der Conſervatismus ſei der Geiſt, der ſtets 
verneint. An welchem Punkt und in welcher Richtung ſie den Ausbau 
der Verfaſſung, wie fie fagen, erſtreben, welche concreten Schritte die 
Geſetzgebung in der nächſten Legislaturperiode zu thun hat, um nicht 
„hinter den Zeitbedürfniſſen“ zurückzubleiben, damit doch auch unſer 
Land eines „vernünftigen, gemäßigten Fortſchritts“ theilhaftig werde, 
— wie im Staatshaushalt geſpart und wodurch die materiellen Kräfte 
des Staats gefördert werden ſollen, — über das alles laſſen ſie ihre 
Mitbürger völlig im Dunkeln. Neben allen Verneinungen ſtehen in 
ihrem ganzen Programm nur zwei poſitive Forderungen, einmal die 
„unbedingte“ Bewilligung der Mittel für die Armee, und zum andern 
ein Unterrichtsgeſetz, welches „den Volksſchullehrern zu ſchnellerer Ver⸗ 
beſſerung ihrer äußern Lage verhilft.“ Warten wir ab, ob die bres⸗ 
lauer Lehrer dem Herrn Schulrath Scheibert eine Dankadreſſe votiren 
werden, wie fie fo eben eine ſolche an den vorregulativifchen Seminar: 
lehrer, jetzigen Pfarrer Herrn Loͤſchke veröffentlicht haben. 

Wir aber unſererſeits erlauben uns inzwiſchen die Herren Conſer⸗ 
vativen an das Wort eines Mannes zu erinnern, der den größten 
Theil ſeines Lebens gleichfalls Schullehrer war, und deſſen wahres 
Chriſtenthum ſelbſt der kindlich fromme Neander öffentlich geprieſen hat. 
Wir haben Thomas Arnold im Sinne, der gegen den Torysmus 
in Kirche und Staat ganz ebenſo, wie gegen den Radikalismus ſein 
Lebelang gekämpft hatte, bei ſeinem Tode aber in ganz England, dem 
Lande politiſcher Erbweisheit, als ein Muſter eines Reformers geehrt 
und geprieſen ward. 

„Conſervatismus — ſchrieb Thomas Arnold — iſt nicht blos ein 
„Thor, ſondern auch ein Selbſtmörder, da er vernichtet, was er liebt, 
„weil er nicht beſſern will.“ 


Preußen. 
UH. Berlin, 19. Juli. [Die profektirte Küſtenverthei⸗ 
digungs⸗Flotte.] Es find erfreuliche Anzeichen vorhanden, d 


ftellung einer Küſtenvertheidigungsflotte, wenn auch noch einige Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenſtehen, zu einem befriedigenden Ergebniß führen werden. 


wäre, zeigt ſich in dem endlich erfolgten Berichte der Militärkommiſſion 
über den preußiſchen Antrag vom vorigen Jahre. 
ein ganzes Jahr lang am Bunde fo ruhig gelegen hat, als ob es ſich 
um Sicherſtellung unſeres Antheils am Monde und nicht um die unfe- 
rer tagtäglich bedrohten Küſten handelte, iſt das erſtattete Gutachten 


1 Das Programm des confervativ:conftitutionellen 
Wahlvereins. 

Unſeren Leſern werden die Verhandlungen und Beſchlüſſe des hieſi⸗ 
gen conſervativ⸗conſtitutionellen Vereins über das für die Wahlen von 
ihm aufzuftellende Programm von nicht geringerem Intereſſe geweſen 
ſein, als uns ſelbſt. Zwar haben wir des Neuen gerade nicht viel 
aus dieſen Verhandlungen gelernt. Die allgemein politiſche Auffafjung 
und der Standpunkt, welchen dieſe Partei zu den Fragen der Gegen⸗ 
wart einnimmt, ſind im weſentlichen dieſelben wie früher geblieben, 

und wir möchten uns daher die Frage erlauben, weshalb die Partei 
ibren Conſervatismus nicht auch in Betreff ihres Namens bewährt 
bat? Noch vor drei Jahren, bei den letzten Wahlen, trat fie als „eon⸗ 
ſervative“ Partei auf. Sie bezeichnet ſich auch letzt noch an mehreren 
Stellen des angenommenen Programmes als ſolche, und fordert gleich⸗ 
geſinnte Mitbürger auf, für die Wahl von Abgeordneten thätig zu 
ſein, welche „entſchieden die Farbe des Confervatis mus be⸗ 
kennen“. Um ſo auffallender iſt es, daß der Verein ſich ſelbſt den 
„eonſervatio⸗conſtitutionellen“ nennt. Hat etwa eine Anwandlung von 
Schwäche gegenüber dem Zeitgeiſt die Herren beſchlichen, oder wollen 
ſie mit dieſem Zuſatz etwa gar ausdrücken, daß ſie ſich im Ganzen 
und Großen mit der conſtitutionellen Partei auf einem gemeinſamen 
oden befinden, und nur in einzelnen Fragen in Betreff eines „ver⸗ 
nünftigen, gemäßigten Fortſchritts“ und der „Zeitbedürfniſſe“ abwei⸗ 
chender Meinung ſind? N 
Wir können es freilich nicht wiſſen, was in der Seele der Herren 
vorgegangen ift, als fie dem „conſervativen“ Stamme das „conſtitutio⸗ 
nell“ als neues Reis einverleibten, aber wir glauben, offen geſtanden, 
mehr an eine ſchwache“ Stunde, als an eine bewußte Anerkennung 
irgend einer Gemeinſchaft des Conſervatismus mit dem Conſtitutiona⸗ 
lismus. Hierzu berechtigt uns ſowohl die Vergangenheit der Partei, 
als auch ihr gegenwärtiges Programm, welches, wenngleich an vielen 
Stellen wenig ſcharf und klar gefaßt, doch ausreichend dafür Zeugniß 
ablegt, daß das Wörtchen „conſtitutionell“ neben dem „conſervativ“ 
nur ein Anhängſel ohne alle und jede ernſtere Bedeutung iſt. ET, 
Denn wer den Eifer und die Erfolge der conjervativen Partei im 
bisherigen Abgeordnetenhauſe „als dankenswerth“ preiſ't, wer es für 
eine „gebieteriſche Pflicht“ erklärt, dahin zu wirken, daß dieſe Partei 
urch die nächſten Wahlen verſtärkt werde, und andererſeits kein „Be⸗ 
dürſniß zur Reform des Herrenhauſes“ anerkennt, ſpricht ſchon allein 
lermit unzweideutig es aus, daß er auf Seiten des Herrn v. Blancken⸗ 
urg und nicht v. Vincke's ſteht. Mögen die Herren immerhin die 
5 Conſequenzen und manche Mittel der Politik der „Kreuz⸗Ztg.“ 
15 billigen und theilen, ihr Standpunkt iſt doch im Allgemeinen der⸗ 
e ganz ſo wie dieſe, wollen auch ſie von der Verantwortlichkeit 
er Minifter, von der Einführung der Civilehe, von der Gewerbefrei⸗ 
von einer weſentlichen Reform der Regulative, wie der Gemeindes, 
N und Provinzialverfaſſung im Grunde nichts wiſſen. Ob ſie die 
erfaſſung eben fo weit wie jene zurückreformiren möchten, wenn fie 


möglich. 
die ſpeziellen Pläne nicht vorliegen, unterlaſſen, und der wichtige Punkt, 


gung überwieſen. 


ſchehen würde, befürworten, während ein anderer Theil die Betheili⸗ 
gung aller Staaten verlangt. Da nun ſpäter die Beſchlüſſe einer ſol⸗ 
dern Küſtenſtaaten⸗Kommiſſion anbeimfallen würden, ſo iſt begreiflich, 


würde. 


ſich zeigt, die, ganze nationale Angelegenheit ausſchließlich auf dem 
Wege der Einzelverhandlungen zum Ziele zu führen. 
natürlich auf keinem Wege von ſeinem Widerſtande ablaſſen. 


ſtehenden Nachbarn, den Hanſeſtädten, gegenüber. 
bitter vermerkt, mit welcher Rückſichtsloſigkeit, ja beinahe Feindſeligkeit, 


ben bleibt. 


zur preußiſchen Armee zu ſetzen. 
Verhandlungen iſt jedoch noch nichts bekannt. 


Berlin, 19. Juli. j 
Maj. der König der Belgier hat am 17. d. Mts. feinen Adjutanten, 


nächſt nach Rathenow abgegangen. 


die Verhandlungen Preußens mit den Hanſeſtädten in Betreff der Her⸗ 


Was andernfalls für die Sache von unſerer Centralgewalt zu hoffen 


Nachdem derſelbe 


weiter nichts als ein ſo allgemeines bedeutungsloſes Zugeſtändniß wie 
Die nothwendigſte ſpezielle Erörterung der Sache iſt, weil 


welche Anſtalten der Bund ſelbſt übernehmen würde, iſt gar nicht be⸗ 
trachtet, ſondern als politiſche Frage dem Militär-Ausſchuß zur Erwä⸗ 
Was die von Preußen beantragte Spezialkommiſſion 
betrifft, fo ſoll ein Theil der Kommiſſion, die von Preußen vorgeſchla— 
gene Zuſammenſetzung, die ausſchließlich aus den Küſtenſtaaten ge- 


chen allgemeinen Kommiſſion doch erſt die Begutachtung einer beſon⸗ 


wie unnütz und blos zeitraubend die Ernennung der erſtgenannten ſein 
Es iſt deshalb auch nicht anzunehmen, daß Preußen auf 
dieſe Abſicht eingehen werde, wenn es nicht überhaupt als nothwendig 


Hannover wird 
Seine 
rückſichtslos particulariſtiſchen Beſtrebungen äußern ſich nicht nur der 


Geſammtheit, ſondern auch den nächſten, vielfach mit ihm in Beziehung 
Bremen hat es 9 


Hannover feine Befeſtigungs⸗Anlagen ſüdlich von Bremerhafen errich⸗ 
tet, wodurch das letztere der größten Gefahr ſchutzlos preisgege⸗ 


[Neue Militär⸗Conventionen.] Wie der „A. M.“ willen 
will, hätten Lippe, Waldeck und Reuß jüngere Linie ihre Geneigt⸗ 
heit zu erkennen gegeben, im Weſentlichen auf der Baſis der koburgi⸗ 
ſchen Militär⸗Convention ihre Contingente in ein näheres Verhältniß 
Von hierauf bezüglichen formellen 


[Vom Hofe. — Tages⸗ Chronik.] Se. 


General Renard, nach Baden-Baden geſandt, welcher Ueberbringer 
eines Beglückwünſchungsſchreibens an Se. Maj. den König iſt. — Auf 
die Kunde von dem am 14. d. M. ſtattgehabten, glücklich vereitelten, 
ruchloſen Attentate auf das Leben unſeres theuren, geliebten Königs 
Majeſtät hat Rektor und Senat der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu 
Berlin ſich bewogen gefunden, am 16. d. M. in einer Adreſſe an Se. 
Majeſtät den Ausdruck ihrer treuen und dankerfüllten Empfindungen 
darzubringen. — J. k. H. die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat geſtern mit dem Nachtzuge Berlin verlaſſen und iſt nach 
Ludwigsluſt zurückgekehrt. — Se. k. H. der Prinz Friedrich Karl hat 
geſtern von Potsdam aus eine Inſpektionsreiſe angetreten und iſt zu⸗ 

Von dort begiebt ſich Höchſtder⸗ 
ſelbe nach Brandenburg, Neu⸗Ruppin, Havelberg ꝛc. und wird Ende 
der nächſten Woche wieder nach Potsdam zurückkehren. — J. k. H. 
die Frau Prinzeſſin Karl kam geſtern Nachmittag 6 Uhr von Potsdam 


if 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Reitw g, welche Seunlag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal etſcheint. 


Sonntag, den 21. Juli 1861. 


tönnten, mag dahin geſtellt bleiben; dag aber leuchtet aus jedem Satze] nach Berlin, begrüßte F. k. H. die Frau Großherzogin⸗Mutter von 


Mecklenburg⸗Schwerin im hieſigen Schloſſe, beſuchte darauf das Victoria⸗ 
Theater und begab ſich nach dem Schluß der Vorſtellung wieder nach 
Potsdam zurück. — Se. H. der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin traf geſtern Nachmittag von Brandenburg hier ein, dinirte 
mit ſeiner erlauchten Mutter im k. Schloſſe und fuhr Abends wieder 


nach Brandenburg zurück, woſelbſt heute Se. k. H. der Prinz Friedrich 


Karl die dort garniſonirenden Truppen beſichtigt. — Der k. Geſandte 
am Hofe zu St. Petersburg, Herr v. Bismarck Schönhauſen, iſt ge⸗ 
fern Nachmittag nach Kalitzow bei Reinfels in Pommern abgereiſt und 
wird dort mit ſeiner Familie einen längeren Aufenthalt nehmen. — 
Geſtern Früh ſtarb in Magdeburg der k. Generalmajor und Führer 
der 7. Diviſton, Herr Albrecht v. Sydow, nach mehrmonatlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden. — Einem in der „Volkszeitung“ mitgetheilten Gerüchte 
zufolge ſoll die Entlaſſung des Polizei⸗Oberſlen z. D. Patzke aus der 
Haft gegen Caution bevorſtehen. 

[Perſonalien.] Für den Fall, daß die franzöſiſche Regierung 
dem angeregten Gedanken, den Prinz Latour d' Auvergne nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſchicken, Folge geben ſollte, wird unter den Perfonen, 
die für die eventuelle Erſetzung deſſelben am königlichen Hofe genannt 
werden, der Name des Grafen Fenelon, in Frankfurt a. M., den ver⸗ 
ſchiedene Blätter als feſtbeſtimmten Nachfolger bezeichnen, in der That 
gar nicht genannt. — Der Major a la suite des 1. Garde⸗Regts. 
3. F. und Commandeur des großherzogl. mecklenburg⸗ſtrelitz ſchen Bun⸗ 
des⸗Contingents, v. Ruville, iſt behufs Uebernahme von Zuͤndnadel⸗ 
Gewehren für das genannte Contingent, von Neuſtrelitz hier eingetroffen. 
— Ueber die Krankheit des koͤnigl. Miniſter⸗-Reſidenten am kaiſ. bra« 
ſilianiſchen Hofe, Frhrn. v. Meuſebach, und die Urſache ihrer Eniſte⸗ 
hung, find in der Preſſe theils übertriebene, theils geradezu unwahre 
Nachrichten verbreitet. Nach demjenigen, was wir darüber von ver⸗ 
läßlicher Seite in Erfahrung gebracht, unterliegt es allerdings keinem 
Zweifel, daß Herr v. Meuſebach vor einigen Monaten von einer Af⸗ 
fection des Gehirns befallen worden, die leider nicht ohne nachtheilige 
Folgen auf den Zuſtand feines Geiſtes und Gemüthes geblieben ift. 
Dagegen iſt von einer Vergiftung deſſelben durch Canthariden ſeinen 
Angehörigen nichts bekannt geworden. Es gewinnt vielmehr den Ans 
ſchein, als ob der Einfluß des ungewohnten tropiſchen Klimas, ver⸗ 
bunden mit anſtrengender, von mannichfacher Aufregung nicht freier 
geiſtiger Thätigkeit, die Erkrankung des genannten Diplomaten herbei⸗ 
geführt habe. Herr v. Meuſebach befindet ſich zur Zeit im Haufe und 
in der Pflege eines deutſchen Arztes zu Rio, der ihn baldigſt wenig⸗ 
ſtens in fo weit herzustellen hofft, daß er noch im Laufe dieſes Som⸗ 
mers mit entſprechender Begleitung die Rückreiſe in die Heimath an⸗ 
treten kann. a Mr (N. Pr. Z.) 

** [Zeitungsihau.) Das Attentat auf unſern Kör 
ortgeſetzte Beſprechut und die Orga W 


dabei Veranlaſſung, in 


Noch 1 


National⸗Verein als den intellectuellen Urheber der That. 
tane ſogenannte „Deutſche Volksblatt“ von Stuttgart platzt geradezu 


den der Nationalverein an Preußen gerichtet hat les iſt hiermit ein Art 
der Wochenſchrift des Vereins gemeint, welcher von Preußen 


wegen ſeiner Enttäuſchung an 
Oppoſition gegen Preußen 15 
des National⸗Vereins ſeit Kurzem 
geeignet, in einem fanatiſchen Kopf 
zu machen.“ 


daſelbſt: 


idealen Güter zu offen auf unſere Fahne geſchrieben, ſie zu warm und 
oft vertheidigt, als daß wir befü 
mißverſtanden zu werden. 


nicht im Spiel hatte. 


ſammenhanglos da unter den 


an dem Orte, welcher erſt vor einem kurzen Jahre 


wand geboten. Die folgenden Generationen haben dann aber von dem ausg 


Quelle neuen Unheils machen. Gegen eine, ſo Gott will, nicht wied 


terlichen König geen Buben ſchützen. Den allgemeinen Ka 
politiſchen Meuchelmord wird aber unſere Zeit nicht mit verſchä 

ſondern mit verſtändiger Leitung unſerer öffentlichen Angelegenheiten 
Wohlwollen, als in Zunge und Folterkammer gelernt hat. 
die traurigen Peſſimiſten Recht hätten, welche unſer 2 
ſcher Ohnmacht verurtheilt glauben, ſo iſt es doch völlig gew 
mächtiger Volkskörper, wie der deutſche, nicht ohne die gefährlichen Zudun 
in Todesſchlaf hinübergeleitet werden kann. Die abſcheuliche That von 


nehmendes Symptom. Er kann edler und uneigennütziger als einſt 
aus Orſini's That daraus das Argument ableiten, daß mit opferberei 
Handeln von allen Seiten etwas gethan werden muß, wenn niet 

noch lautere Volksſtimmung Deutſchlands in 


traurige Ereigniß des 8 
zweifeln nicht an dem 


ig findet in der 


eine andere 
innere und auswärtige Politik fordert), die Aufforderung, welche der Verein 
Preußen an ſeine Mitglieder ergehen ließ, 
machen, die bittere Sprache, welche die Organe 
egen Preußen führen, all das war wohl 
e den Entſchluß zum Königsmorbe reif 


Eine größere Bedeutung nehmen, wegen der örtlichen Stellung des Blat⸗ 
tes, die Auslaſſungen der „Karlsruher Zeitung“ in Anſpruch. Es heißt 


„Wir ſehen in der blutigen That des Becker eine allerdings entfernt nicht 
gewollte, aber doch immer eine Wirkung der in der Tiefe des Ge⸗ 
müthes unſeres Volkes aufgeregten gewaltiger Sehnſucht nach 
— politiſcher Freiheit und nationaler Einigüng. Wir haben dieſe 


u 
fürchten könnten, auch nur einen Augenblick 
i Die Begeiſterung für Deutſchlands Größe führt 
nicht zum Meuchelmorde, und daß der wahnwitzige Schwärmer, welcher in 
Baden ſeine Kugel gegen ein geheiligtes Leben entſandte, nicht Werkzeug 
oder Organ irgend einer politiſchen Partei war, iſt vor aller Unterſuchung 
klar. Sind doch alle durch ſeine Thorheit gefährdet, mit Aus⸗ 
nahme der reactionären Junkerpartei, die ihrerſeits ſicher die Hände 
l 1 Aber die badener That kann immerhin das ifos 
lirte Erzeugniß einer zerrütteten Phantaſie ſein; ſie ſteht darum nicht zu⸗ 
Erſcheinungen der Gegenwart. 
In dem corrupten Kopfe des Mörders, der, ein zweiter Sand, nur kommt, 
ſieht, und ſeinen ruchloſen Streich führt, ſpiegelt ſich die unwiderſtehliche 
Sehnſucht ab, die wachſende Ungeduld unſeres Volkes nach politiſcher Wie⸗ 
dergeburt, der tiefe Mißmuth, daß immer noch die greifbaren Zeichen ihres 
eg fehlen. Unklare Phantaſterei, die ſich an den Stimmungen der 

eit übernommen hat, bewaffnete dann einen tollkühnen Arm gegen den 
Mann, der wahrlich am wenigſten ein Hinderniß der deutſchen Wünſche iſt, 
] 0 em! Zeuge war feiner treuen 
deutſchen Geſinnung und feiner vielleicht nur zu weit getriebenen Rückſicht 
auf fremdes Recht. So wenig die tolle That eines Einzelnen da⸗ 
8 ſein ſollte, ein bedeutendes Gewicht abzugeben 

ei der noch ſchwankenden Entſcheidung allgemeiner Dinge, jo” 
gewiß werden doch die Einſicht und die Ueberzeugung, daß der 
badener Mordverſuch aus der allgemeinen Bewegung der Zeit zu 
erklären ſei, in kurzer Friſt allgemein werden. Die unſinnige Mord⸗ 
that Sand's hat dereinſt einer kaum minder unſinnigen Reaction Anlaß und Vor⸗ 


Sturm die Ernte der Revolutionen von 1830 u. 1848 gehabt, wir ſelbſt ſahen kurzlich 
unter unſern Augen die letzten Werke Metternich'ſcher Staatskunſt in Italien 
ſchmachvoll zuſammenſtürzen. Unſere Tage werden die Unheilsthat cle a 


wie ſie gegen gemeine Verbrechen eine ſtärkere Schutzwehr in Bildung und 

elbit wenn 
Volk zu ewiger politi⸗ 
Ar daß ein fo 


as 

den, zu deren Opfer der Unſchuldigſte auserkoren war, ijt ein ſolches wahr⸗ 
Napoleon 

bereitem 
die heute 
Bolksſt I gährendes Gift verwandelt wer⸗ 
den fol, Freimüthiger 2 1 und finſtere Reaction werden ringen, das 
ſtrigen Tages zu ihrem Vortheil zu wenden. Wir 

iege des Lichts; und was uns am meiſten in unſe⸗ 


a 8 
e 3 und die, er Zeitung“ ſchi e 
Das ultramon⸗ 


aus: „Becker iſt offenbar ein verrückter Nationalvereinler. Der Eger 


rende einzelne Wiederholung einer einzelnen Unſinnsthat giebt es ein aus⸗ 
reichendes Schutzmitel nicht; Muth und Gottvertrauen werden aber den rit⸗ 


1 gegen, Den 
er Reaction, 


rem Vertrauen beſtärkt, das iſt der Mannesmuth des Hohenzollern, deſſen 
Stolz es nicht erträgt, durch Meuchelmord von der Verwirklichung hochber⸗ 
ziger Plane ſich abſchrecken zu laſſenn!“ 

Die „Kreuzzeitung“ nimmt dieſen Artikel zur Unterſtützung der von ihr 
bekundeten Au aſſung in Anſpruch; noch mehr — fie beruft ſich auf das 
* allerhöchſte Handſchreſben an das Bürgermeiſter⸗Amt zu Baden-Baden, um 
\ der offieibſen „Allg. Pr. Z.“ gegenüber zu beweiſen, „daß ihre (der „Kreuzz.“) 
J nichts Anderes bel Auffaſſung durchaus nicht gegen die öffent: 
liche Moral verſtoße.“ 


der „Wochenſchriſt des National⸗Vereins“. Sie jagt: . 
a „Wenn die „Kreuzzeitung“ in ihrem geſtrigen Leitartikel, ſtatt unſere 
0 Fragen nach den thatſächlichen Fundamenten ihrer verdächtigenden und Com⸗ 
Hi e lotte witternden Inſinuationen zu beantworten, zu dem wohlfeilen Aus: 
E unftsmittel greift, unter einem neuen Schwall von nichtsſagenden Worten 
N uns „der politiſchen Heuchelei der een Art“ zu bezichtigen, jo iſt das 
\ nicht zu verwundern, da Beſchimpfen, Verleumden und Beſpötteln das ein: 
zige * zu ſein ſcheint, über welches dieſes Blatt noch zu diſpo⸗ 

niren hat. 
1 Andererſeits giebt uns die Wochenſchrift des Nationalvereins wiederum 
1 Veranlaſſung zu einer entſchiedenen Abwehr. In einen Schmähartikel gegen 
3 j Preußen, der ſich durch mehrere Nummern hindurchziehen zu wollen ſcheint, 
1 und dem der Verfaſſer O. L. die euphemiſtiſche Ueberſchrift „Preußiſche Zu⸗ 
116 ſtände“ gegeben hat, kommt über die Huldigungsfrage unter Anderm 
olgende Stelle vor: „Der Wind am Hofe hatte ſich gedreht. Es war nach 
Erklärung der Miniſter kein Geld für die beabſichtigte junkerthümliche 
10 Huldigung da; und das Patow'ſche Budget iſt ſo ſpitzfindig berechnet, daß 
5 Es auch die kleinſte nachträgliche Belaſtung nicht vertragen kann, ohne das 


9 über den Verlauf der Huldigungsfrage in irgend einem Krähwinkel, wo es 
nicht einmal eine Zeitung giebt, oder bringt er aus berechnender Tücke ſolche 
Unwahrheiten zuſammen? Es liegt doch auf der platten Hand, daß in Be⸗ 
treff des Finanzpunktes, wenn derſelbe bei einer ſo wichtigen Angelegenheit 

überhaupt von erheblichem Gewicht ſein könnte, zwiſchen Huldigung und 
Krönung nicht der mindeſte Unterſchied ſein kann.“ 6 

uzwiſchen ſcheint die „Wochenſchrift des Nat.⸗V.“ nicht gewillt 


— 


ie Gefahr hin, durch ſolche Kritik ihre eigene Exiſtenz zu gefährden; ſie er⸗ 
klärt in Bezug auf eine ihr dieſerhalb von der „Köln. Z.“ gegebene War⸗ 
nung Folgendes: 


2 F Be 
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daß er den Staatsgewalten 
Meinung zu ſagen. Dieſes 


zum Ziele führen wird, und je mehr die Ausſicht auf eine Veränderung 


— 


ihre bisherige Duldun 0 
mag das ſeine Richtigkeit haben. Aber es iſt ein großer Irrthum, in einem 
ſolchen Verhältniß einen Beſtimmungsgrund für die Taktik des National 


— ne — mm nn 


— 


0 widmet hat. Beharrt die preußiſche Regierung in ihren 1 85 Bahnen, 
a ſo iſt die nationale Sache auf den Wegen und durch die Mittel des Natio: 
Ay nalvereins überhaupt nicht zu retten, und ob in jener Vorausſetzung der 
N Nationalverein fortbeſteht oder nicht, iſt höchſt gleichgiltig. Wir unſererſeits 
UI können deshalb nicht umhin, den wohlgemeinten Rath der „Köln. Ztg.“, der 
Au darauf binausläuft, „des Daſeins wegen den Zweck des Daſeins zu opfern“ 
5 mit allem dem Danke, den er werth iſt, abzulehnen.“ 
u ; Auch die ausländiſche Preſſe beſchäftigt ſich mehrſach mit Preußen. 
I — Das franzoͤſiſche Blatt „Temps“ fällt in einer berliner Correſpondenz 
6 ** ein ſcharſes Urtheil über die preußiſche Kammer und die Majorität des 
N Abgeordneten⸗Hauſes. „Dieſe Kammer — heißt es darin — war 
8 beſſer als ihre Thaten; es fehlte ihr nur das eine: der Wille, auf der 
3 Verwirklichung deſſen, was fie wünſchte, zu befteben. Leider 
bi begriff fie nicht, daß wir nicht mehr in der Zeit der Phraſe, nicht mehr in 
eee en Wiegenzeit des Palamentarismus leben, wo man Ipri 
nmꝗ ꝗ ſprechen, und daß eine Rede heute nur dann einen wirk 
8 ft 


i 
rth hat, wenn fie der Commentar einer That iſt. Anſtatt 


fi 8 in 
une ſouveränen politiſchen Körpers. 


ihren Willen in untergeordneten Projekteu ſiegreich zur Geltung brachte.“ 


In der 7 chen Preſſe wird der Rücktritt des Hrn. v. Schleinitz — 


Ya und nicht mit Bedauern — beſprochen. „Ein Minifter des Auswärtigen — 
ſagt die „Morn.⸗Poſt“ — der keinen Erfolg aufweiſen oder den Groß: 


1 mächten Europas kein Zutrauen einflößen kann, wird ſich jeder Zeit in einer 
befinden, in Preußen vielleicht noch mehr als anderwärts. 


0 falſchen Stellun en 
Malie Eins jedoch mus dem Hrn. v. Schleinitz zum Lobe nachgeſagt werden: wenn 
N er der öffentlichen Meinung mit feinen Sardinien betreffenden Depeſchen 
M uwider handelte, jo war er wenigſtens lauwarm in der Frage der 
6 Herzogthümer und auf die überſtürzte Herbeiführung von Feindſeligkeiten 
in: gain Preußen und Dänemark lange nicht jo erpicht als einige andere 
[3 Mitglieder des Hohenzollerſchen Cabinet3.... Sein Nachfolger, Graf Bern: 


Sonntagsblättchen. 

Es lebt in unſeren Mitbürgern ein wiſſenſchaftlicher Trieb, welcher 

ſie reizt, den zureichenden Grund ihrer Empfindungen ſich klar zu 
machen, ſowie die äußeren Eindrücke nach den Kategorien des Maaßes 
1 und der Form zu beſtimmen. Wären wir einfache Gefühlsmenſchen, ſo 
würden wir uns jetzt damit begnügen, über die große Hitze zu ſeufzen, zu: 
mal es eines Jeden Beſtimmung iſt: im Schweiße ſeines Angeſichts 
ſein Brodt zu eſſen — falls er es nicht vorzieht, in einem Milchgar⸗ 
ten ſich an ſaurer Milch mit Zucker und Zimmt zu laben 

— aber ein richtiger Breslauer wird ſich über Hitze oder Kälte nicht 
. eber äußern, bevor er nicht bei Nöffelt nachgeſehen hat: wie viel 
1 Grade im Schatten wir haben. F 
Im Allgemeinen freilich iſt im Sommer dem Breslauer ganz 
Breslau eine Schatten⸗Partie, welche er am liebſten, mindeſtens des 
Sonntags gegen die friſchen Schatten des fürſtenſteiner Grundes ver: 
(dtuſcht, ſelbſt. wenn die Fahrt hin und zurück mit fo vielen Unbe⸗ 
gquemlichkeiten verbunden wäre, wie die überladenen Sonntagszüge 
! naturgemäß mit ſich ſchleppen. — „Sonntags nie mehr!“ — fagt 
freilich der Extrazügler, wenn er geknufft und gepufft endlich dem Ge: 
dränge des Bahnhofs ſich entriſſen hat, um die Klagen feiner Beglei⸗ 
terin durch's Leben oder auf einen Tag vernehmlicher in fein Ohr 
dringen zu laſſen — denn man hat ihr jedenfalls das Kleid aus den 
Falten geriſſen, oder die Crinoline zerdrückt — „Sonntags nie mehr!“ 
Aber man muß nichts verreden: Jamais il ne faut dire-jamais, 
N SE ſagte Talleyrand, welcher ſich mehr als Einer darauf verſtand, menſch⸗ 


* j 


Adcche Betheuerungen ihrem wahren Werthe nach zu tariren. Ach! lei⸗ 
deer find wir nicht Alle in der Lage, die Schatten kühler Felsſchluchten 
191 5 aufzuſuchen und an heilbringender Quelle zur Unterhaltung die Gläſer, 


die man getrunken, und die Schritte zu zählen, welche man zwiſchen 
zwei Gläſern gemacht hat; und wer will es dieſen hinter der Saiſon 
Zurückgebliebenen verdenken, wenn fie aus Verzweiflung von 
einem Extrem in's andre ſich ſtürzen, ſtatt der Schatten Brillantbeleuchtung 
auſfſuchen und ihre Kufen bei Kießling, Riegner oder Rogall abſitzen? 
* Vor dem Glanz unſerer Gartenbeleuchtungen, Volksfeſte und Baur: 
halls konnte der Komet nicht lange eine Rolle ſpielen; er hat ſich ver: 
zogen, geräuſchlos, wie die Berühmtheit eines Tages, wie die Ball: 
königin einer Saiſon, und Hr. Kleß, der Theater-Feuerwerker, hat kei⸗ 
nen Concurrenten mehr. Seine Leuchtkugeln, magiſche Lichter über 
die Buſchpartien des Wintergartens werfend, finden ein dankbares 
Publikum, trotzdem die Kometen⸗Erſcheinung gratis ſich darbot. 
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1 Die officidſe „Allg. Pr. Z.“ erklärt ſich heut gegen die Excentricitäten 


ih Gleichgewicht zu verlieren.“ Lebt der Verfaſſer diefer intereſſanten Konjektur 


u din eine mildere Kritik preußiſcher Zuſtände walten zu laſſen, ſelbſt auf 


„Der Nationalverein braucht keine fremde Weisheit, um zu begreifen, 
gegennber nichts kann und vermag, als feine 
ermögen aber übt er aus und wird er aus⸗ 
üben, gleichviel, ob es den Kabinetten und der „Köln. Zeitung“ gefällt oder 
nicht, Neben den Ueberzeugungen des Nationalvereins ſteht aber in erſter 
Reihe die, daß die bisherige Politik der preußiſchen Regierung nimmermehr 


dieſer Politik in letzter Zeit zurückgetreten iſt, deſto nachdrücklicher haben die 
Organe des Nationalvereins ihre entſprechende Ueberzeugung geltend ge: 
macht. Wenn man jetzt darauf hindeutet, daß es um den National⸗ 
verein geſchehen ſein würde, wenn die preußiſche Regierung 
deſſelben nicht fortdauern ließe, fo 


vereins zu ſuchen. Der Nationalverein iſt nicht ſeiner ſelbſt, oder ſeiner 
Mitglieder wegen da, ſondern der nationalen, Sache wegen, der er ſich ge⸗ 


175 um 
0 
der Abſtimmung zu bedienen, welche das Argument der Majoritäten iſt, 
10 8 miß brauchte ſie das Wort, die Waffe der Minoritäten. Ihr Mangel an 
Energie riß fie zu bedauerlichen Gefälligkeiten fort. Sie erhielt dadurch mehr 
nſehen einer großen bureaukratiſchen Ratbsverſammlung als eines 
f In wichtigen Fragen gab ſie immer 
Me nach und ſuchte ihre compromittirte Würde nur dadurch zu retten, daß fie 


— 1700 
Horff, iſt, wie wir glauben, ein Abkömmling jener Bernſtorffe, die lange in 
däniſchen Dienſten ſtanden; er hat ſich, wie verlautet, einige von den reac⸗ 
tionären Neigungen feines berühmten Verwandten (Christian Bernſtorff) be⸗ 
wahrt und folgt in Bezug auf Dänemark einer ausgeſprocheneren 
als Hr. v. Schleinitz“ 

Braunsberg. [Erklärung.] 
Graf zu Dohna⸗Lauck und Ele Stellvertreter Graf zu Eulenburg⸗Wicken, 
welche vor einigen Monaten i 5 
eine 1 l in Königsberg ſtattfinden würde, zu einem bei dieſer Gele⸗ 
genheit Sr. Majeſtät dem Könige zu gebenden Feste Beiträge zu zeichnen, 
haben jetzt, laut einer Mittheilung des Kreisblattes, die Kreis⸗Landräthe 


alten, 5 zum ) niative in Betreff 

eines ſolchen ſtändiſchen Huldigung sfeſtes zu ergreifen. Es werden hiernach 

dieſe Beiträge nicht eingefordert, A zurückgezahlt werden. 
Köln, 17. Juli. [Oberhirtliche Verfügung.] Da der 


halten, in ihrer Stellung zum Provinzial⸗Landtage die 


Vicar und Weihbiſchof in beſonderem Auftrage an die Geiſtlichkeit der 
Erzdiöceſe folgende Verfügung erlaſſen: 

„Eine ruchloſe Mörderhand hat das theure Leben Sr. Majeſtät unſeres 
Königs und Herrn 8 Baden⸗Baden in große Gefahr geſetzt. Der Allmäch⸗ 
tige hat Se. Majeſtät den König wunderbar aus dieſer Gefahr gerettet, 
und uns dadurch zu dem innigſten Danke, von welchem auch Sr. Majeſtät 
königliches Herz tief durchdrungen iſt, verpflichtet. Wir verordnen daher, 


daß am nächſten Sonntage nach dem Empfange des Gegenwärtigen, in allen 


katholiſchen Kirchen der Erzviöcefe in das allgemeine Kirchengebet nach den 
Worten: „„Die dieſem Hauſe verwandt und zugethan ſind““, der Zuſatz 
eingeſchaltet werde: „„Wir danken Dir auch, Herr Gott, himmliſcher Vater, 
daß Du in dieſen Tagen unſern König und Herrn in Deinen ſichtbarlichen 
Schutz genommen und aus großer Lebensgefahr wunderbar gerettet haſt.““ 

ndem wir biervon die hochwürdige Pfarrgeiſtlichkeit der Erzvidceſe in 

enntniß ſetzen, bemerken wir noch, daß weitere Mittheilung vorbehal⸗ 


ten bleibt.“ 
Deutſchland. 


* 


Frankfurt a. M., 18. Juli. [Die heutige Bundestagsſitzung! 
wurde mit dem Antrag des Präſidial⸗Geſandten eröffnet, die hohe Ver: 
ſammlung möge ihre Theilnahme wegen des auf Se. Majeſtät den König 
von Preußen verſuchten Attentats und ſeine Rettung ausſprechen und den 
königlich preußiſchen Bundestagsgeſandten mit der Uebermittelung beauftra⸗ 
gen. Der Antrag wird einhellig zum Beſchluß erhoben. — Hierauf folgte 
die Abſtimmung über die Anträge des handelspolitiſchen Ausſchuſſes bezüg⸗ 
lich der Maß⸗ und Gewichtsfrage. Die Mehrheit iſt für die Anträge (der 
Regierung zur Annahme zu empfehlen); Preußen und einige andere Staa⸗ 
ten verwahren ſich gegen die Motive; Oeſterreich und Baiern erklaren, ihren 


ie Anträge des Ausſchuſſes ad hoe bezüglich der Petition der Stadtver⸗ 
ordneten von Köthen in der Verfaſſungsfrage werden ſodann per majora 
zum Beſchluß erhoben. Eine Minderheit iſt 
und ſpricht ſich für Berüdfichtigung der Petition bei Gelegenheit der Be: 
0 der geſammten Angelegenheit durch den Spezialausſchuß aus. — 
Buchhänd er Korn in Nürnberg, deſſen Geſuch um Ueberlaſſung des Ver⸗ 


eine neue Eingabe. — Sonſt unbedeutende Militärſachen. — Baiern war 
für Königreich Sachſen, Kurheſſen für das Großherzogthum Heſſen ſubſtituirt. 
[Bericht über die Küſtenvertheidigungsfrage.] Soviel wir ver⸗ 
nehmen, hat die Bundes⸗Militärcommiſſion ihr Gutachten in der Frage der 
Küftenvertheidigung, welche Preußen neuerdings am Bunde wiederholt in 
Anregung brachte, auf Grund der vorliegenden Materialien vollendet und 
wird daſſelbe, wenn es nicht bereits geſchehen, nun an den Militärausſchuß 
gelangen. Bekanntlich an einer der drei von Preußen, Hannover, Olden⸗ 
burg und Bremen gemeinſchaftlich geſtellten Anträge vom 12. Juli v. J 
auf die Einſetzung einer Specialcommiſſion aus Bevollmächtigten ſämmt⸗ 
licher Uferſtaaten, und die Entwürfe und Koſtenanſchläge derjenigen Ver⸗ 
theidigungsanſtalten feſtzuſtellen, welche vom Bunde 30 übernehmen wären. 
Dieſem praktiſchen Vorſchlage entgegen will die Militärcommiſſion auch 
Kommiſſarien aus den Staaten gewählt baben, die nicht zu den Küſtenlän⸗ 
dern Er Soweit können wir bezügliche Mittheilungen beſtätigen, aber 
des Weiteren hervorheben, daß Hannover jetzt dem letzteren Vorſchlage zu⸗ 
neigt, daß jedoch in der Commif n ſich auch Stimmen für den bee 
Vorſ einer Zuſammenſetzung jener Specialcommiſſion aus Vevollmäch⸗ 
tigten der Uferſtaaten geltend gemacht haben. Bei einer Fülle noch vorlie⸗ 
genden Stoffes iſt über die Ferien des Bundestages noch nichts Beſtimmtes 
zu ſagen. Kaum dürfte übrigens der bekannte Nationalvereins⸗Antrag noch 
vor denſelben zur Verhandlung kommen. . P. 3.) 
Gotha, 16. Juli. [Adreſſe.] Der Ausſchuß des deuiſchen 
Schützenfeſtes hat folgende Adreſſe an den Herzog gerichtet: 
„Durchlauchtigſter Herzog! Gnädigſter Herr! 
Mißklang verrauſcht M 
daß das Feſt ein gelungenes war! Dazu berechtigen uns die vielen Be⸗ 
weiſe ehrender Anerkennung, welche uns von unſeren Gäften zu Theil ge 
worden ſind, dazu berechtigt uns vor Allem das in der Gründung eines 


deutſchen Schützenbundes hervorgetretene Ergebniß unſeres Unternehmens. 
Wir ſind uns bewußt, zum Gelingen des Feſtes nach unſeren Kräften bei⸗ 


getragen zu haben; wir verkennen aber nicht, daß wir das Erreichte ohne 
die Führung Eurer Hoheit nicht erreicht haben würden. Wir gedenken nicht 
der vielfachen materiellen Unterſtützungen, die uns durch Eurer Hoheit Gnade 
zu Theil wurden, und die es moglich machten, dem Feſte ein feinem Cha: 
rakter würdiges äußeres Gewand anzulegen. 


re Mitſtände aufforderten, für den Fall, daß ſchwung verliehen und die 


erſucht, die Betheiligten davon zu benachrichtigen, daß nach dem allerhöch⸗ umhin, 
ſten Erlaß vom 3. d. M. die genannten Herren ſich nicht mehr berechtigt | Ehre hatten, unter der Leitung Eurer Hoheit das Feſt vorzubereiten und 


Sit von der Zuſtimmung ihrer Landſtände abhängig machen zu müſſen. 


gegen die Ausſchuß⸗Anträge 


lagsrechtes des Handelsgeſetzbuchs abſchläglich beſchieden worden, übergiebt 


N r Die Feſttage ſind ohne 
it Freude und mit Genugthuung ſagen wir uns, 


Der ſichere, durch reiche Er⸗ 


fahrungen geläuterte Blick, mit welchem Eure Hoheit die Vorbereitungen 
zum Feſte bis in das Einzelne geleitet haben, bat das Gelingen deſſelben 
weſentlich gefördert; der in allen Gauen unſeres großen Vaterlandes boch⸗ 


Politik] gehaltene Name Eurer Hoheit als unſeres Ehren⸗Präſidenten hat dem Feſte 


die großartige Betheiligung zugeſichert, deren es ſich zu erfreuen gehabt 


Der Provinzial⸗Landtags Marſchall] bat; die perſönliche Betheiligung Eurer Hoheit am Feſte hat der Stimmung 
einen erhöhten Auf: 


und den patriotiſchen Geſinnungen der Feſttheilnehmer 
\ e Führung Eurer Hoheit hat es bewirkt, daß unſer 
Feſt nichts vereinzelt für ſich Daſtehendes geblieben, ſondern das erſte Glied 
zu einem großen Bunde geworden iſt. Von dieſer Erkenntniß durchdrungen, 
können wir, die ehrerbietigſt unterzeichneten Mitglieder des Feſtausſchuſſes, nicht 
Eurer Hoheit die Gefühle auszuſprechen, welche uns, die wir die 


Ir Ausführung zu bringen, am Schluſſe deſſelben bewegen. Es find Ges 
üble des Dankes und des Stolzes; des Dankes für Alles, was Eure Hoheit 
zum Gelingen der Sache gewirkt haben, und des Stolzes darauf, daß es 
unſer Fürſt iſt, der ſtets voranſchreitet, wo es der oͤrderung der Grüße der 


Erzbiſchof gegenwärtig in Ems zur Kur verweilt, jo hat der General: Nation gilt, und daß wir unter unſeres Fürſten Leitung ein Unternehmen 


in das Leben rufen konnten, welches ir Forderung nationalen Bewußtſeins 
und nationaler Wehrkraft an feinem Theile beitragen wird. — In tiefiter 
Ehrerbietung ꝛc. der Feſt⸗Ausſchuß.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien, 19. Juli. [Zur Situation.] Der neu ernannte 
ungariſche Hofkanzler Graf Forgach wird, dem Vernehmen nach, den 
Dienſteid erſt morgen in die Hände Sr. Majeflät ablegen; einſtwei⸗ 
len verſieht noch die dringendſten Geſchäfte der zweite Hofkanzler von 
Szögyengi, deſſen Reſignation noch nicht angenommen worden zu 
ſein ſcheint. 

Ein Gerücht will wiſſen, derſelbe ſei, nach eventueller (bisher aber 
noch nicht erfolgter) Abdankung des Grafen Apponyi zum Judex 
curiae beſtimmt. Die Nachricht iſt bei dem Umſtande, als jene 
Urſachen, welche Herrn v. Szoͤgyenyi zur Niederlegung feiner jetzigen 
Stellung beſtimmten, auch bei der ihm zugedachten neuen Würde 
maßgebend auf ſeinen diesfälligen Entſchluß einwirken dürften, ſehr 
zu bezweifeln. 

Hofrath Zſedenyi, mittelſt Telegraphen von Kaſchau hierher beſchie⸗ 
den, iſt angekommen; es verlautet nicht, ob er, für den Poſten eines 
Vicekanzlers deſignirt, denſelben auch annehmen werde. i 

Mit ziemlicher Gewißheit wird verſichert, daß, entgegen den heuti⸗ 
gen Behauptungen der „Preſſe“, das Antwortsreſkript noch nicht unter⸗ 
fertigt ſei, ja behufs einiger Modifikationen neuerdings zur Berathung 
kommen werde. Im Prinzip wird daran wohl nichts geändert, und 
nur einige herbere Stellen in verföhnlichere Form gekleidet werden. 

Ueber die Stimmung in Peſth hört man, daß dieſelbe keine erwar⸗ 
tungsvolle, und noch viel weniger eine geſpannte iſt. Man war auf 
die Möglichkeit einer Wendung, wie ſie jetzt eingetreten iſt, ſeit lange 
her gefaßt und hält ſich überzeugt, daß dieſelbe wieder jene völlige 
Einſtimmigkeit der öffentlichen Meinung und ihrer Organe zur Folge 
haben werde, wie dieſelbe bis zum 20. Oktober vorigen Jahres be⸗ 
ſtanden hat. n (Wdr.) 

* Das Eönigl. Antworts⸗Reſkript wird am Montage gleich⸗ 
zeitig in beiden Häufera des ungariſchen Landtages und des Reichs⸗ 
rathes zur Verffung kommen. Die Parteien des Abgeordnetenhauſes 
haben ſich dahin verſtändigt, an dieſen feierliche Akt keine Demonſtra⸗ 
tion zu knüpfen, wie denn auch die heutige wiener „Preſſe“, Ungarn 
gegenüber einen äußerſt verſoͤhnlichen Ton anſchlägt. Was wir über 
den Inhalt des Reſkripts vernehmen, läuft darauf hinaus, daß daſſelbe 
eine Auflöfung des Landtages nicht enthalten, vielmehr den Monat 
Auguſt als denjenigen Termin bezeichnen wird, der als die letzte Friſt 
für die Vornahme der Reichsrathswahlen angeſetzt iſt. In Sieben⸗ 
bürgen und Croatien 
nächſten 8 Tage ausgeſchrieben werden; in Siebenbürgen müßten es 
natürlich direkte Wahlen ſein, da das Großfürſtenthum zur Zeit keinen 
Landtag beſitzt. Die Gerüchte über die weiteren wahrſcheinlichen Per⸗ 
ſonalveränderungen, enthalten wir uns mitzutheilen, da die darauf be⸗ 
züglichen Verhandlungen meiſtentheils noch in der Schwebe ſind. So 
iſt es noch nicht einmal gewiß, ob der ſiebenbürgiſche Hofkanzler Ba: 
ron Kemeny abdanken oder bleiben wird, und ebenſo iſt man über 
die Anſichten des Hrn. Hofraths v. Zſedenyi im Unklaren, da derſelbe 
ſeit dem 16. in Kaſchau einem evangeliſchen General⸗Convente präſtdirt. 


Böhmen fell der Präjident des Herrenhauſes Fürſt Carl Auersperg 
deſignirt ſein. Die Unterhandlungen mit ihm ſind in der Schwebe; 
doch weigert er ſich bis jetzt, den ihm zugedachten Poſten anzunehmen. 

J. Franzensbad (Böhmen), 18. Juli. Die Nachricht von dem ruchloſen 
Attenkat au Se. Maj. den König von Preußen hat nicht nur bei allen 
Ihren zur Kur hier weilenden Landsleuten, ſondern auch unter der Einwoh⸗ 
nerſchaſt und den zahlreichen Fremden die lebhaſteſte Theilnahme herverge⸗ 


Aber wenn wir zurückgebliebenen Breslauer auch, ſobald wir uns 
amüfiren wollen, dem Schatten entſagen, welchem wir nur auf unſern 
Geſchäftsgängen nachgehen — jetzt werden wir do heine Ausnahme von 
unſerer Regel und die Verſäumniß gut machen müſſen, welche wir uns 
der wiener Gäſtin, Frau Rettich, gegenüber ſchuldig machten. 

Die Schatten⸗Räume des Theaters haben lange genug den horror 
vacui empfunden, unter welchem die ganze Natur ſeufzt, und Lewinski 
iſt der Mann dazu, nicht blos Geiſter zu beſchwören, ſondern auch 
Zuſchauer zu eitiren. — Wir wollen nicht bei Noͤſſelt nachſehen, wie 
viel Grade im Schatten wir haben; Lewinski's Gaſtſpiel ſoll uns ein 
Gradmeſſer der Theilnahme ſein, auf welche die Kunſt in Breslau noch 
zu rechnen hat! 

Wir hoffen, daß Jedermann ſeine Schuldigkeit thun werde. 


— Wiener Feuilleton. 

(Die Kriſe. — Von Vichy nach Karlsbad. — „Anſäſſig.“ — Lang's Abſchied. 
— Schalk Delia. — Dejazet's zweite Jugend. — Page Achilles. — Pagen⸗ 
ſtreiche und Pagenrollen.) 

Es giebt gewiſſe Anzeichen in der gebildeten Welt, wenn eine Krifis 
im Anzuge iſt. Nicht alle Menſchen ſind im Stande, ihr Angeſicht in 
die Falten diplomatiſcher Ruhe zu legen. Z. B. der Graf L. iſt geſtern 
Abend nicht zur gewohnten Stunde in den Prater gefahren; Graf L. 
ſteht aber mit der Dipolomatie in engſter Verbindung. Er war ba: 
gegen Abends im Volksgarten, aß dort dreimal Erdbeergefrorenes und 
klagte über Kopfſchmerz. Die jhöne Tänzerin Frl. M. frug um fein 
Befinden, und er las ihr ſtatt deſſen das Abendblatt der Preſſe vor. — 
Man ahnt, man wittert, daß die Reichsraths⸗Clara bald Wittwe ſein 
dürfte. Banquier M. kam geſtern in ſeine Loge in's Quaitheater. 
Wenn Banquier M. gut aufgelegt iſt, ſetzt er ſich dreimal in die rechte, 
dreimal in die linke Ecke, dann ſchnellt er ſich zwei einhalbmal aus 
der Loge heraus. Geſtern blieb Banquier M. den ganzen Abend wie 
ein gemalter Türke ruhig ſitzen. Kriſis. Selbſt die Polizeiſoldaten 
vor dem Operntheater machten bedenkliche Geſichter, ein ariſtokratiſcher 
Kutſcher gab dem Jäger des Fürſten W. einen vertraulichen Wink und 
der Portier des Miniſteriums des Aeußern blieb aus der Schänke aus. 
Dann iſt wahrſcheinlich die ruſſiſche Allianz noch nicht zu Stande ge: 
kommen. Der gemeine Mann ſagt in einem ſolchen Falle: „Es riecht 
übel!“ Eine Feuilletoniſtennaſe hält ſich von den Gasoperationen der 
Politik ferne. Für mich giebt es nur einen Geruch, den Waldduft 
der Poefie. Den vertreibt ſelbſt ein abtretender Hofkanzler und ein 


Perthaler'ſches Manifeſt nicht. Eine große Freude habe ich aber doch 
gehabt, als die franzöſiſchen Aerzte dem Kaiſer Napoleon den Gebrauch 
von Karlsbad anriethen. Sehen Sie! Das iſt in meinen feuilletoniſtiſchen 
Augen ein Sieg der Weltgeſchichte. Frankreich hat Alles, was groß iſt und 
die Welt bewegt, hervorgebracht: Voltaire, die Revolution, die Crinoline 
und den Poudre de riz. Deutſchland hat die Buchdruckerkunſt, die Refor⸗ 
matiou und die Ritter vom Geiſte aufzuweiſen. Aber eins hat weder Frank⸗ 
reich noch Deutſchland — Karlsbad, Pyrenäenbaͤder, Taunusbader — 
der Schatten Karl des Großen, und Atta⸗Trolls, die Wolkengeſtalten 
der Nibelungen, die Kartengeiſter der geſprengten Banken ſchweben 
darüber hin. Deutſches Waſſer! für die Leber hilft es ſo wenig als 
franzoͤſiſcher Sauerbrunnen. Da hilft nur Karlsbad. Das iſt ein 
Erſatz für den Elſaß, für die Impertinenzen des „Moniteur“, für die 
Iſolirung von Jahren. Macht was ihr wollt, ſchließlich gebt doch 
Alles wieder — auf Karlsbad hinaus. Karlsbad der Regenten, nach 
einem Karlsbad der Volker. Nun kommen die Dynaſten an den Spru⸗ 
del. Zum Andenken legen ſie ein Protokoll in die heißen Wellen und 
ſiehe da, es iſt nicht mehr und nicht weniger Stein als früher. 

Lang hat von uns mit Schleich's „Anſäſſig“ Abſchied genom⸗ 
men. Lang, welcher mit ſeinem Staberl ganz wunderbar anfing, en⸗ 
digte als Schneidergeſelle Gottlieb etwas langweilig. Aufrichtig ge⸗ 
ſagt, kennen wir dieſen Kampf des kleinen Capitals gegen die Ge⸗ 
werbetheorien, dieſe Fragen um Zunftweſen, Aſſociationsrecht u. ſ. w. 
nicht. Entweder läßt man ſich hier einen Paletot machen oder man 
läßt ſich keinen machen. Dann läßt man ihn entweder beim Schnei⸗ 
derfönig Gunkel oder beim Herrn Schneidermeiſter P. machen, 
welcher die Reſte des Vorgängers auf die Anfänge des Nachfolgers 
verwendet. Endlich zahlt man den Rock oder man bleibt ihn ſchuldig. 
Dieſe drei Frageformen find moglich. Aber die Frage nach dem „Anz 
ſäſſig“ kennen wir nicht. Anſäſſig find wir nicht, hoͤchſtens „aufſäſſig“ 
— beſonders zur Zeit einer Kriſis. 

Nun entſchuldigen Sie, wenn ich wieder auf eine kleine Göttin 
übergehe. Ganz ohne Cultus kann Wien nicht fein. Wir müſſen 
irgend ein Ideal, ein Idol, etwas Angebetetes, auf dem Altar der 
Mode haben. Für den Augenblick wäre es ſchwer, etwas zu finden. 
Triebler im Quaitheater, die Chineſen in der Joſephſtadt — die Gäſte 
im Operntheater, das Fußleiden von Frl. Claudine Couqui, dafür 
kann man ſich doch nicht begeiſtern. Was hilft uns nun aus. — 
Das Karltheater und Frl. Regina Delia. 

Das Karltheater begeht ſeit einiger Zeit Pagenſtreiche und giebt 
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follen die Reichsrathswahlen bereits für die 


— Zum Nachfolger des Grafen Forgacs als Statthalter in 
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rufen. Nicht cher konnte man ſich beruhigen, bis auf geſchehene Anfrage] zweiten Kaiferreihs bedeckt. Und unter welchem Vorwande wird man die 
eeme telegraphiſche Rückantwort aus Baden⸗Baden von dem Leibarzte des | Verhandlungen vor dem Appellhofe verhindern, in die Oeffentlichkeit zu 
Königs, Hofrath Dr. Lauer, über das Wohlbefinden Sr. Majeſtät an den] dringen? Wird das Publikum, dem bereits die Gerüchte gar ſeltſame Dinge 
zur Zeit hier anweſenden k. Obernuchſeß Grafen v. Redern und den Bade- von der „Uneigennützigkeit“ der Hohen in die Ohren geflüſtert, nicht wo⸗ 
arzt Ur. Boſſan gelangt war. Nachdem die bezugliche Depeſche am Kur: möglich noch Schlimmeres vorausſetzen, als wirklich begangen wurde? So 


bekommen werden. Die Zeitungen enthalten heut wieder ein amtliches 
„Zugeſandt“ aus dem hier verbotenen „Dziennik Poznanski“, worin 
mit großer Mäßigung von den eventuellen Vortheilen des Staatsraths 
für das Land geſprochen wird. Freilich fügt das Blatt hinzu, daß es 


m mm —h— —̈äj 


ſaale angehefter worden, ſtimmte die Kapelle bei ſämmilichen Brunnen die | ft denn Hr. Mires, ſtatt aufgehört zu haben, eine Verlegenheit zu fein, eine 
preußiſche Nationalhymne an, welche mit allgemeinem Jubel aufgenommen | größere Verlegenheit geworden, als er vor feiner Verurtheilung war. (D. A. Z. 


unmittelbar auf die Perſonen und Verhältniſſe blicken und mitten unter 


e en 


er 
i Ne in einen Di d di igen hinxeichte, um die Ge 
a eee nd] Protection zum Nachtheil des beſtehenden Rechtes ausgeübt. 


wurde. Geſtern fand in der hieſigen Synagoge ein Dankgottesdienſt Itatt, 
geleitet von dem zur Kur hier befindlichen Prediger Ir. Cohn aus Pots⸗ 
dam, und von Vertretern der verſchiedenen Confeſſtonen und Nationalitäten 


zahlreich beſucht. 5 
Italie n. 


Rom, 13. Juli. [Die Reaction. — Verkäufe.] Die 


Kunde von den Fortſchritten der Reaction in den beiden Sieilien ſtei⸗ 


gert in den bourboniſchen Kreiſen die Theilnahme. Daß indeſſen, wie 
ein am 30. v. M. von Neapel nach Turin geſandtes Telegrawm mt: 
theilte, aus der römiſchen Porta Aſinaria (San Giovanni) ein Corps 
von 600 Freiwilliger (Briganti) für Franz II. ausgerückt ſei, gehört, 
wie gar vieles Andere der Art von Berichten, in das Reich der Fabel. 
Dagegen geht mancher Einzelne von hier über die Grenze. Der 
Aufenthalt der königl. Familie in Rom iſt ohne Frage von größerer 


durchaus nöthig erachtete Bedingung mit größerem Nachdruck betrieben 
werden, als ſeither. Es cireulirt ein darauf abzielender Adreß⸗Entwurf, 
den die Nationalpartei hier abfaßte. Er ſoll dem Kaiſer nach Vichy 
überbracht werden. Zweierlei iſt darin inſinuirt: die definitive Zurück⸗ 
ziehung der Decupationd-Truppen und die Entfernung des Königs von 
Neapel. — Da die Beſitznahme Roms durch die Piemonteſen, der 
implieirten Gegenverſicherungen der neueſten Noten des franzöfiichen 
Minifter-Präfiventen ungeachtet, von allen Parteien als ein unvermeid⸗ 
liches, wenn auch nach Tag und Stunde noch nicht beſtimmtes Geſchick 
angeſehen wird, fo beeilen ſich die vertriebenen Souveraine, ihre bie: 
ſigen letzten liegenden Güter zu veräußern. Der König Franz ver⸗ 
kaufte dem zuletzt bei ihm accreditirten ſpaniſchen Geſandten den herr: 
lichen Palaſt der Farneſina mit Raphael's Fresken. Der neue Eigen⸗ 
thümer läßt ſofort die in einem Theile ſchadhaft gewordenen Funda— 
mente reſtauriren, will aber auch zum Entſetzen der Kunſtfreunde in 
den Sälen der Raphael'ſchen Fresken moderne architektoniſche Umbauten 
vornehmen laſſen! Die dem Herzoge von Modena zugehörige reizende 
Villa d'Eſte in Tivoli hat ein deutſcher Prälat erworben, doch wohl 
nicht für ſich, ſondern für einen Anderen, der nicht genannt fein will. 
Einer Subhaſtation iſt weiteres Eigenthum des Köuigs Rn II. vor: 


behalten, E 
Frankreich. 


Paris, 17. Juli. Die Angelegenheit Mirès nimmt eine Wen⸗ 
dung, die leicht vorauszuſehen war. Durch ſeine juriſtiſchen Rathgeber be⸗ 
wogen, unterließ es der angeklagte Spekulant, bei Gelegenheit der gerichtli⸗ 
chen Verbandlungen ihn ſelbſt betreffende Enthüllungen zu machen, die ges 
eignet wären, hochgeſtellte Perſonen zu kompromittiren und mit ſeinem eige⸗ 
nen Schickſal zu verflechten. Die Rathgeber des angeklagten Spekulanten 
machten nämlich, wie ich höre, die Anſicht geltend, daß von einer Freiſpre⸗ 
chung ihres Clienten nicht wohl die Rede und keine Beweisführung im 
Stande ſein würde, einen Spruch zu ſeinen Gunſten herbeizuführen, ſobald 
er ſich durch das Auftreten gegen Perſonen, die dem Throne nahe ſtehen, 
mit der Regierung überworfen hätte. Sie wieſen zur Begründung ihrer 
Anſicht auf die vielen Prozeſſe hin, in welchen die Gerichte ganz nach dem 
Wunſche der Regierung verführen, vorausgeſetzt, daß dieſe einen Wunſch, 
den Ausgang des Prozeſſes betreffend, errathen zu laſſen für gut fand. 
Herr Mires wich den Vorſtellungen feiner Advokaten, und ſeinen Grimm 
bekämpfend, um ſich zu reiten, verſchwieg er vor Gericht, verſchwieg er in 

von ihm veröffentlichten Brojdüre die Dinge, 
e ſich beigeſellen konnte; er verſchwieg die Namen, 
ich in ſeinen 
richtsperſonen, welche zum erſtenmal an ihn herangewollt, zu erſchrecke 
zurückweichen zu machen. So erfüllt war der Angeklagte von den Weiſun⸗ 
gen feiner Ralhgeber, daß er auch auf die Forderung, die ze! möchte 
ur Zurüditellung der in feinem Bureaur weggenommenen Schriften ver: 
hatten werden, nicht wieder zurückkam, nachdem er fie vorübergehend in der 
erſten kurzen Gerichts⸗Sitzung ausgeſprochen hatte. Anders jedoch will er 
nun ſein Verhalten einrichten, nachdem er trotz aller Diskretion, trotz aller 
Schonung für die Perſonen, welche dem Throne nahe ſtehen, mit dem größe 
ten Strafmaße betrat worden iſt. Der Spekulant ijt entſchloſſen, vor dem 
Appellhoſe die ſeltſamſten Enthüllungen zu machen und die Hohen, die ſich 
einer ſo wenig angenommen haben, mit in ſein Verderben zu ziehen. Schon 
at er, wie verlautet, in einer Schrift, die zu Brüſſel erſchienen iſt, der 
Welt gezeigt, wie ſich die Würdenträger des Kaiſerreichs dem Gelde genen: 
über benehmen. Nun werden der Schrift die Grenzen Frankreichs durch die 
Behörden verſperrt. Was ſich aber in ganz Europa verbreiten wird, kann 


durch welche er 2 


Paris, 17. Juli. Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
iſt den offiziöſen Blättern zufolge befriedigend. Das „Pays“ ſchreibt: 
„Seitdem der Kaiſer in Vichy iſt, iſt ſein Befinden ausgezeichnet; die 
Badekur bekommt ihm ausgezeichnet; er macht jeden Tag lange Spa: 
ziergänge. Obgleich er die Zurückgezogenheit ſucht, iſt es ihm unmög- 
lich, ſich dem eifrigen Andrängen der Fremden zu entziehen.“ Auch 
der heutige „Moniteur“ bringt eine auf den Zuſtand des Kaiſers be— 
zügliche Note, die ſich aber auffallenderweiſe zugleich des Urtheils über 
das augenblickliche körperliche Befinden enthält. Man lieſt nämlich im 
amtlichen Blatte: „Die „Indep. belge“ meldet, daß der Kaiſer fie) | 
anſchicke, einen in einer gewiſſen Entfernung von Vichy gelegenen Ort 
zu beſuchen. Der einzige Zweck der Reiſe des Kaiſers iſt, feine Ge: 
ſundheit zu pflegen, und da ihn außerdem die Erforderniſſe der Be— 
handlung nöthigten, die Geſuche mehrerer benachbarten Provinzſtädte, 


Bern, 16. Juli. [Die e Heute hat im Ständerathe 
die Behandlung der hochwichtigen Frage, betreffend die Herſtellung von Mi⸗ 
litärſtraßen in den Alpen, begonnen, welche mehrere Sitzungen in 
Anſpruch nehmen dürfte. Die Anträge des Bundesraths habe ich bereits 
mitgetheilt. Bis jetzt, d. h. bis Poſtſchluß, hat nur die Commiffion, welche 
ih in eine Majorität und Minorität getheilt bat, und Bundesvicepräſident 
Stämpfli geſprochen. Den Vorſchlägen der Mehrheit über die Heiſtellung 
von Verbindungsſtraßen in der ſüdlichen Alpenregion liegt die principielle 
igur des Kreuzes zu Grunde, deſſen Stamm vom Centrum der Schweiz 
aus über den Gotthardt nach der ſüdlichen Grenze ſich erſtreckt und die Be⸗ 
feſtigungen bei Bellinzona zum Schutze hat und deſſen Seitenarme vom 
Uſernthale, als dem Knotenpunkte dieſer Gebirgsvertheidigungslinie, öſtlich 
über die Oberalp nach dem Vorderrheinthale, weſtlich über die hen nach 
dem Rhonethale reichen ſollen. „Die Herſtellung einer gedeckten Verbindung 
zwiſchen dem Oberwallis und der Centralſchweiz — ſo lautete eine Stelle 
in der Berichterſtattung der Mehrheit — dürfte in Folge der Beſitznahme 
des ſavoyiſchen Neutralitätsgebiets gleichſam geboten fein, beſonders da die 
militäriſchen Hilfsmittel der Schweiz nicht erlauben, von vorn herein die 
ſchweizeriſchen Grenzen im Weiten und Süden mit hinreichenden Streilkräf⸗ 
ten zu verſehen, um den Eintritt in die Schweiz den Armeen ihrer Nachbarn 
mit Erfolg zu wehren.“ Die Mehrheit beantragt daher die Herſtellung der 
Furkaſtraße mit einem Bundesbeitrage von 800,000 Fres., der Oberalpſtraße 
mit einem Bundesbeitrage von 350,000 Fre3., der Axenſtraße mit einem 
Bundesbeitrage von 600,000 Fres. und des bündner Straßennetzes mit 
einem Bundesbeitrage von 1,000,000 Fres. Die Minderheit dagegen will, 
auf finanzielle Gründe geſtützt, nur das bündner Straßennetz hergeſtellt und 
für daſſelbe einen Bundesbeitrag bewilligt wiſſen. Ein ausgezeichnetes Vo⸗ 
tum gab Bundesvicepräſident Stämpfli ab. In meinem nächſten Briefe 
werde ich auf daſſelbe zurück kommen. 


Muß land. 

X. Warſchau, 17. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Zu der 
Ihnen bereits gemeldeten Eröffnung des Staatsrathes und den beiden 
eonftitutionellen Reden des kaiſ. ruſſiſchen Kriegsminiſters und königl. 
polniſchen Statthalters Suchozanet habe ich heute nur noch nachzutra⸗ 
gen, daß die Anweſenden den Toaſt deſſelben auf die Geſundheit des 
Kaiſers und Königs mit den Worten: „Es lebe der König“, erwider⸗ 
ten, was Herr Suchozanet nicht beſonders freundlich aufnahm. 

Eine Deputation von 10 Bürgern iſt aus Suwalk hier angelangt, 
um ihre Beſchwerden über die Gewaltſtreiche des dort hauſenden Ge⸗ 
nerals durch Vermittelung des Grafen Wielopolski dem Statthalter 


Der conftitutionelle Statthalter hat bereits einen Akt großmüthiger 
Er iſt 
nämlich ſo glücklich oder ſo tolerant, von ſeinem früheren Aufenthalte 
in Warſchau einen natürlichen Sohn im Stamme Juda's zu beſitzen. 
Dieſem hat er aus freier Hand eine Kugelgießerei in Entrepriſe ge⸗ 
geben. Um die Umgehung der geſetzlichen Lieitation zu ſanctioniren, 
läßt er dieſen Akt vom Kriegsminiſterium in Petersburg beſtätigen. 
Man vergeſſe jedoch nicht, daß Herr Suchozanet zugleich Chef des 
Kriegsminiſteriums iſt. Wir zweifeln ſehr, ob der Staatsrath den dar: 
auf bezüglichen Etat moniren wird; es gehörte wenigſtens ein großer 
Civilmuth, wie man hier ſagt, dazu, daß Beamte ihren Vorgeſetzten 
rügen ſollten, und außer wenigen Mitgliedern des Staatsrathes ſitzen 
nur Beamten in demſelben. 

Die Breslauer Zeitung iſt heute nicht herausgegeben worden, doch 


i bleiben, und ſchon haben dunkle Gerüchte hier . n w 
eee der die Geheimniſſe des lift uns die Hoffnung gemacht worden, daß wir fie vielleicht morgen 


und dort einen Zipfel des Schleiers weggezogen, 
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Pagenſtücke, bei welchen Frl. Delia der Direction und ſich ſelbſt in die 
allerniedlichſten Höschen hilft, die wir hier ſeit den flüchtigen Beſuchen 
der Dejazet an Frauenfüßchen ſahen. Frl. Delia verdiente längſt eine 
Biographie. Nur fürchte ich, daß dieſe während der großen Hitze, wo 
man nur Abkühlendes brauchen ſoll, nicht recht am Platze wäre. Frl. 
Delia ſpielt ſechs Jahre, und in dieſen ſechs Jahren hat ſie von Wiener⸗ 


Neuſtadt, über das Burgtheater bis in's Karltheater bewieſen, daß fie 


eine jener urwüchſigen Blumen fei, die ſich langſam, in zäher, unbrech⸗ 
barer Kraft bei Sturm und Sonnenſcheinen überall conſequent reich 
und geſund entwickeln. Wo Frl. Delia iſt, wird ſie der Liebling des 
Publikums, der Träger des Repertoires. Der kleine, geflügelte Genius, 
der reizende Schalk, der Alles belebt, hinreißt, anzieht, beherrſcht. Ich 
will Ihnen nur einen Zug erzählen. In Schleichs „Anſäßig“ ſpielt 
das Fräulein ein Naturkind, ein Ladenmädchen. Am Schluſſe, wo die 
Heine Heldin ſich ihren Gottlieb erobert hat, — hat fie das einzige 
Wort: „Gottljeb“ zu ſagen. Da nimmt Frl. Delia beide Hände des 
Geliebten, lacht ihm ſonnig in's Geſicht und ſagt mit einer Glocken⸗ 
fimme, welche an der Taddolini „Abbraciami“ erinnert, ihr „Gottlieb“ 
ſo, daß man an die Stelle der Gänſefüßchen zwei Brautbetten ſtellen 
müßte. Es liegt das füßinnigfte Gefühl der ſchwer errungenen Ber: 
einigung darin. . 

Page Achilles wurde im Karltheater „verballhornt von kundiger 
Hand“ gegeben. Statt des alten Deſſauer kam Hr. Bernhardy als 
Prinz Eugen in braunem Node, ſchnupfte viel Tabak, ſpielte aber 
ſonſt ganz tüchtig. Einige Anſpielungen auf die deutſche Bundesfeſtung 
Mainz wurden von verkleideten Polizeiſoldaten beklatſcht. Frl. Delia 
gab den Pagen Achilles. An und für ſich iſt das Fräulein in ſolchem 
Coſtüme des ſtarken Geſchlechtes wirklich ſiegreich ſchͤn. Siehe den Herzog 
von Bouillon in Waldſtein's „Er lieſt den Lipius.“ Frl. Delia wurde 
in dieſer Rolle viermal photographirt. f 

Die beſte Stellung ift die, wo fie die Beine übereinanderſchlägt. — 
Page Achilles nun trieb die größten Espieglerien, welche ſeit der Dejazet 
überhaupt von einem Mädchen in Männerſchmucke verübt wurden. 
Frl. Delia übertrifft darin — ich glaube es wenigſtens — die ſtolze⸗ 
en Nebenbublerinnen der Gegenwart. Selbſt Frl. Goßmann hätte 
dene intenſive, übermüthige Muskelkraft nicht, womit Fräulein Delia 
dieſen, in Frauenkleidern den erſten Anflug von Männlichkeit aushau⸗ 
chenden Cadetten und Pagen ſpielt. Als Page iſt Frl. Delia ein klei⸗ 
ner Dämon, welcher ſeine Reize unerbittlich geltend macht. 
Frauenverkleidung ift die ungebundene Ungeſchicklichkeit des Pagen un: 


In der 


widerſtehlich. Dieſes ſtets wie in der größten Unordnung herabhän⸗ 
gende Koſtüm, die wunderlichen Vorträge, die tolle Laune im Umgange 


mit verliebten Alten, die lüfterne Ernte von Küſſen an allen Damen, 
dieſe unbeſchreibliche Unbefangenheit, womit Frl. Delia endlich das 


Unzweideutige der Situation für ihre eigene Anmuth und den brennen⸗ 


den Kreis von Verehrern ausbeutet — das Alles könnte nur ein Gaſt⸗ 
Zuletzt kömmt Page 
Das ganze volle Haus war in Folge 
deſſen für Errichtung eines neuen Regimentes von Freiwilligen und 


ſpiel des Fräuleins ſelbſt ganz verſinnlichen. 
Achilles — als junger Offizier. 


Liebhabern. 


&I Breslau, 20. Juli. [Theater.] Bevor wir über die geſtrige Auf⸗ 


führung des Don Juan mit Fräulein Aug. Brenken als Donna Elvira 
und Fräulein Micheli vom Stadttheater zu Roſtock als Donna Anna — 
berichten, müſſen wir dem Eifer der Theaterdirection: durch Vorführung von 
Gaſten dem Publikum Gelegenheit zu geben, fein Urtheil über etwaige En⸗ 
gagements⸗Projekte ſelbſt kund zu geben — unſere Anerkennung zollen. Leider 


aber iſt die Theilnahme des kunſtverſtändigen Publikums dieſen Beſtrebun⸗ 


gen weniger entſprechend, ſelbſt wenn wir die vorherrſchende Julihicze, die 
maſſenhaft ſtattfindenden Konzerte, die Auswanderungsluſt der Breslauer 
nach den Bädern als Urſache hierfür gelten laſſen wollen; jedenfalls möchten wir 
ſie namentlich auf das Gaſtſpiel des Fräul. Micheli lenken, welche, wie wir 
hören, bei hieſiger Bühne engagirt werden ſoll. — Dieſelbe gaftirte geſtern zum 
erſtenmale als Donna Anna, als welche Frl. Gunther bisher die größte Anz 
erkennung gefunden date daher wir die Schwierigkeit der ihr in dieſer 
Partie zufallenden Aufgabe nicht unterſchätzen dürfen. . g 

Die Künſtlerin hat eine ſehr ſtarke, mehr in der Höhe als in der Tiefe 
metallreiche und wohlklingende Stimme, die ſie jedoch noch nicht vollſtändig 
zu beherrſchen weiß, und wenn wir auch weniger die mangelhafte Coloratur einer 
Kritik unterwerfen wollen, da ſolche nicht immer die Künſtlerſchaft bedingt, 
jo haben wir die Aufmerkſamleit der geehrten Gäftin jedoch darauf hinzu⸗ 
lenken, daß ſie das ſchroffe Einſetzen des Tones und den all zu ſcharfen Ge⸗ 
brauch des Fortiſſimo, wie es namentlich im Recitativ des erſten Aktes, 
weniger ſchon in der darauf folgenden Arie, der Fall war, r vermeiden hat 
und durch zarten Uebergang aus dem ihrer Stimme wobl eigenen Piano 
in das Forte bei derartigen Bravourſtellen ihrem Geſange die nöthige 
Färbung verleiht. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die Künſtlerin 
bei Vermeidung dieſer Fehler mit ihren glänzenden Stimmmitteln einen 
beſſeren Effect hervorrufen wird, der aber auch nicht durch das mehrfach 
bemerkbare Detoniren, als Folge zu großer Anſtrengung beim Geſang, be⸗ 
einträchtigt werden darf. 

Was Frl. Brenken betrifft, fo gebt ihr bei ſonſt anerkennenswerthen 
Stimmmitteln entſchieden der edle Vortrag ab, wozu eine ſehr fehlerhafte 
Ausſprache, die namentlich im Recitativ unangenehm auf das Gehör wirkt, 
nicht wenig beiträgt. Demungeachtet gewährte ihre geſtrige Partie als 
Donna Elvira viele Lichtblicke, in welcher ſie ihre Stimme ſehr mäßigte und 
durch richtigen Gebrauch des Piano ſich Anerkennung erwarb. — 


eine gründlichere Anſicht darüber denen nicht abſprechen will, welche 


ihnen leben, und es thut ſehr wohl daran. 

Es bleibt aber immerhin ſeltſam, daß die Regierung noch immer 
hofft, durch ſolche Einſendungen, die übrigens immer unter der Rubrik 
der amtlichen Mittheilungen ſtehen, öffentliche Meinung machen zu 
können, während man mit unbewaffnetem Auge jedesmal die der 
Abſicht entgegengeſetzte Wirkung ſolcher „Eingeſandt“ wahrnehmen kann. 

Wie ich nachträglich erfahre, hat der Prediger der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde wegen einer ſeiner letzten Predigten eine amtliche Predigt vom 
Ober⸗Polizeimeiſter hören müſſen. Als Gegenſtück dazu iſt unſer evan⸗ 
geliſcher Paſtor Otto von der Bewegungspartei aufgefordert worden, 
in ſeinen Predigten den Zeitverhältniſſen Rechnung zu tragen. 


Osmaniſches Reich. 
Moſtar, 9. Juli. [Schreiben des Fürſten von Monte 


und überbrachte ein eigenhändiges Schreiben des Fürſten Nikolas von 
Montenegro an Omer Paſcha, mit welchem derſelbe fi) zu einer Zus 
ſammenkunft an der montenegriniſch⸗albaniſchen Grenze bei Zabliak bes 
reit erklärt. Die Zuſammenkunft wird demnächſt ſtattfinden. Die euro⸗ 
päiſche Commiſſion begiebt ſich eben dahin auf einer türkiſchen Fregatte 
bis Antivari. — Aus den inſurgirten Diſtrikten laufen ebenfalls gün⸗ 
ſtige Nachrichten ein. Der erſte Erfolg der Miſſion des preußiſchen 
Dragomans dorthin war, daß 14 Dörfer des Kreiſes Gaßko und Piva, 
welche vor einem Jahre ſich dem Aufftunde angeſchloſſen hatten und 
ausgewandert waren, wieder zum Gehorſam und zu ihren Wohnſitzen 
zurückgekehrt ſind. Inzwiſchen iſt man verſchiedenen Umtrieben auf die 
Spur gekommen, welche der Pazifikation entgegenarbeiten. Namentlich 
ſoll ein gewiſſer Jellacie, angeblicher Neffe des ehemaligen Banus 
von Kroatien, die Inſurgenten eher aufwiegeln, als ſie zur Ordnung 
zurückleiten. Auch Ruſſen haben die Hand im Spiele. Man weiß 
insbeſondere, daß ein Schreiber der bieſigen ruſſiſchen Konſulatskanzlei 
geheime Correſpondenzen mit den Infurgenten unterhält. (A. Pr. 3.) 


1 z für die er Ni rigen er 8 welche feine Anweſenheit wünſchten, abzuſchlagen, jo wird ſich Seinelnegro an Omer Paſcha. — Die Inſurgenten.] Geſtern traf 
: 5 glau e e ee, a Bine Majeſtät nicht von Vichy entfernen.“ - hier, von Cetinje kommend, der preuß. Konſul Freihr. v. Lichtenberg 
i als eine Ang gungs⸗ eh wei z. in Begleitung des montenegriniſchen Oberſten Pejo Mattanovich ein, 
·˖ 


+ + 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 20. Juli. [Tagesbericht.] 

* Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober:Präfident 
der Provinz Schleſien, Hr. Freiherr v. Schleinitz, iſt geſtern aus 
Erdmannsdorf mit dem Frühzuge der Freiburger Bahn wieder hierher 
zurückgekehrt. 

+ Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Pietſch, Lector Bartſch (bei Magdalena), Propſt Schmeidler 
Paſtor Gillet, Pred. Kriſtin (bei 11,000 Jungfrauen), Oberprediger Reitzenſtein“ 
Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Prof Licent. Schultz (bei St. Chriſtophori), 
Pred. David, Pred. Etzler, Pred. Hennig Eu Bethanien), Konſiſtorialrath 
Dr. Gaupp (akademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Subſenior Weiß, 
Lector Rachner (bei Bernhardin), Pred. Hefe, Kand. Dobſchall (St. Barbara), 
Kand. Fey (St. Chriſtophori). — In der Hofkirche iſt Nachmittags Ge⸗ 
meinde⸗Verſammlung. b 

Am morgigen Sonntage findet auch militäriſcherſeits Dankgot⸗ 
tesdienſt für die glückliche Rettung Sr. Maſeſtät des Königs in den beiden 
Garniſonkirchen ſtatt, und zwar für die Katholiken um 8 Uhr = in 
der Kreuzkirche, für die Truppen evang. Confeſſion um 11 Uhr Vorm. in 
der Kirche zu St. Barbara. 

=bb= Morgen Sonntag den 21. d. M. findet die kirchliche Feier und 
der Umgang der „Skapulier⸗Brüderſchaft“ in der Pfarrkirche ad St. 
Mariam auf dem Sande ſtatt und find bereits zu dieſem Feſte die Decora⸗ 
tionen von Blumen und Gewächſen ausgeführt worden. — en in eben⸗ 
falls morgen (Sonntag) Morgens 7 Uhr das Patronatsfeſt des Vincenz⸗ 
Vereins in der Kirche des katholiſchen Schullehrer⸗Seminars. Am Nach⸗ 
An iR findet in dem Lokale zur Humanität die General⸗Verſamm⸗ 

ung ſtatt. 

— * dn den meiſten hieſigen Synagogen ward das Dankfeſt aus An⸗ 
laß der Erhaltung feiner Majeſtät des Königs mit der heutigen Sabbatbjeier 
verbunden. Herr Landrabbiner Tiktin ſprach in dem Tempel der zweiten 
Brüdergeſellſchaft ein ergreiſendes Gebet. Auch im jüdiſch⸗theologiſchen Se⸗ 
minar ward beim Morgengottesdienſt auf das zugleich ſchmerzliche und 
dige Ereigniß des Tages Bezug genommen. Der Vorſtand der großen Sy⸗ 
nagoge (im meißen Storch) hat eine beſondere Feier auf morgen Vormittag 
11 Uhr angeſetzt, bei der Hr. Rabbiner Dr. Geiger die Feſtrede halten wird. 


Sehr brav war Hr. Claus als Don Octavio, insbeſondere in der Arie 
des erſten Actes: „ein Band der Freundſchaft“, in welcher er große Bravour 
einlegte und uns durch den zarten Gebrauch das Falſett überraſchte — ein 
Sänger, der die beſten Fortſchritte macht und den ihm geſtern reichlich ge⸗ 
ſpendeten Beifall wohl verdient hat. Der gute Eindruck hingegen ſeiner 
„Thränen vom Freunde getrocknet“ im zweiten Acte wurde durch eine ſehr 
holprige Coloratur verwiſcht. 2 

Die Geſammtdarſtellung können wir mit wenigen Ausnahmen auch diese 
mal als eine gelungene bezeichnen. — 


(Theater: Notizen.] Aus Stuttgart meldet man — 8 3 als 
Gerücht, — daß Herr Hackländer als Hoftheater⸗Intendant an die Stelle 
des Barons v. Gall treten werde. — Frau v. Prokeſch⸗Oſten, geborne 
Goßmann, hat ſich einige Tage mit ihrem Gemahl in Hamburg aufgedbal⸗ 


freus _ 


ten, um von dort aus zu einer längeren Erholung in ein benachbartes 

bad abzureiſen. Sollte ſie auch — meinen die „Hamb. N.“ jedenfalls auf 
Grund einer Mittbeilung der beiden Betheiligten — für ihre Perſon an 
eine ſpätere Wiederaufnahme ihrer Bühnenwirkſamkeit, als Gaſtdarſtellerin, 
denken, ſo bedarf doch eine andere damit in Verbindung geſetzte, den Baron 
Anton von Prokeſch betreffende Behauptung gar nicht a der Widerlegung. 


[Scheintodt.] In Weißenſee wohnt ein reiches Bauernpaar, das nur 
ein einziges Kind, ein blühendes Mädchen von etwa 7 Jahren, beſitzt. Das 
Kind iſt der Abgott der Eltern. Man kann ſich daher ihren Schmerz denken, 
als daſſelbe plötzlich, vom Schlage getroffen, todt niederfiel, und alle Bele⸗ 
bungsverſuche eines ſo ſchnell als möglich herbeigeholten Arztes vergeblich 
waren. Das Kind war nach der Anſicht des Arztes todt, es wurde der 
Todtenſchein ausgeſtellt, und die jammernden Eltern richteten Alles zu einer, 
ibres einzigen Kindes und ihrer Vermögens verhältniſſe würdigen Begräbnſß⸗ 
ſeierlichkeit ber; dieſelbe ſollte am dritten Tage ftattfinden. Schon war dieſer 
Tag angebrochen. Die kleine Leiche lag im offenen Sarge, umkränzt mit 
Blumen, der Vater ſtand weinend daneben; da kam es ihm plotzlich vor, 
als wenn eine Röthe über die Wangen des Kindes komme. . 
kaum an den Tod feines Lieblings glauben wollte, hatte jetzt nichts Eiligeres 
zu thun, als in die Stadt zu ſenden und einen zweiten Arzt holen zu laſſen; 
dieſer kam alsbald, und wer beſchreibt den Jubel der Eltern, als der Doctor, 
nachdem er den Körper des Kindes genau unterfucht hatte, anordnete, da 
derſelbe ſofort aus dem Sarge genommen und ins Bett gebracht werde, da 
man auch alle Vorbereitungen zur Beerdigung beſeitigen ſolle, damit das 
Kind, das bald aus dem Starrkrampf, in dem es ſich befinde, 2 
werde, nichts davon merke, wie nahe es der lebendigen Beerdigung geweſen. 
So geſchah es auch, und 2 Stunden ſpäter ſchlug das Kind die Augen auf 
und war jo munter und gefund, daß die beglückten Eltern ſofort alle Kinder 
aus dem Dorfe zuſammenbolten und mit dieſen den zweiten Geburtstag 
ihres Kindes unter dem lauteſten Jubel feierten. (G. -Z.) 


Er, der [bon 


— 


= Der von feinem Urlaub zurückgekehrte Artillerie⸗Inſpekteur, Hr. 
General: Major Hinderſin, wohnte heute Vormittag den Schieß⸗ 
übungen auf dem carlo witzer Terrain bei. 

— Zwei der koſtbarſten Pflanzen des botaniſchen Gartens ſchicken 
ſich eben an, auch ihrerſeits zur Feier des Univerſitäts⸗Jubiläums beizu⸗ 
tragen. Die beiden größeren, vor ungefähr 30 Jahren aus Mexiko impor⸗ 
tirten Daſylirien (Dasylirion aerotriehum Luccar,), welche wir vor einigen 
Jahren erwarben, entwickeln ſeit einigen Tagen ihren Blütenſchaft und zwar 
noch raſcher als dies bei der Agave americana der Fall zu fein pflegt. 
Gleich einem koloſſalen Spargelſtengel, iſt der des größeren Exemplars, wel⸗ 
ches noch niemals blühte, ſeit dem 9. Juli bei 3 Zoll Dicke, bis heute im 
Ganzen 6% Fuß; in den letzten Tagen innerhalb 24 Stunden durchſchnitt⸗ 
lich 6 Zoll gewachſen, jo daß er ſehr leicht eine Höhe von 12—15 Fuß und 
darüber erreichen könnte. Die Blüthen ſelbſt find mehr intereſſant als ſchön. 
Der Garten enthält aber überdies auch wirkliche Jubilare: drei noch aus 
dem frankfurter botaniſchen Garten bei Ueberſiedelung der Univerſität her⸗ 
gebrachte Pflanzen, eine vom Alter und der beſchränkten Räumlichkeit, die 


ihr bis jetzt hier nur gewährt werden konnte, ſehr gebeugte und kränkelnde 


folgt. 


griechiſche Ceder, Juniperus Oxyeedrus, einheimiſch in Griechenland 
und im Kaukaſus, aus deren wohlriechendem, ſchön rothgefärbtem Holze die 
Griechen einſt ihre Götterbilder verfertigten, und noch 2 andere, aber kräftig 
vegetirende. nicht minder intereſſante Gewächſe: einen Oel⸗Baum (Olea 
uropaea) und einen Campherbaum (Laurus Camphora) aus Japan, 
e bei den offizinellen und techniſch wichtigen ö 
0 . . 

= a = [Univerfitäts-Jubiläum.] Die Feſtlichkeiten, die 
außer den, von der Univerfität ausgehenden ſogenannten offiziellen 
noch von den Corps und den burſchenſchaftlichen Verbindungen veran⸗ 
ſtaltet werden, dürften zum Glanze des geſammten Feſtes ſehr viel 
beitragen. — Sehr erfreulich iſt es, daß alle Verbindungen ſich ge— 
einigt und den ſchon aufgegebenen Fackelzug wieder retablirt haben. 
Derſelbe dürfte, da alle Feſtmitglieder, ſowohl die früheren als gegen- 
wärtigen Commilitonen, ſich daran betheiligen, ungemein impoſant und 
glänzend ausfallen. Welche beſondere Feſtivitäten von Seiten der 
Burſchenſchaften (neben den offiziellen) veranſtaltet werden ſollen, 


iſt in dieſer Zeitung bereits gemeldet; nun find aber auch ſeitens der 


vereinigten landsmannſchaftlichen Corps die Feſtlichkeiten beſtimmt. 
Der Vereinigungspunkt für alle Corps mitglieder wird vom 31. Juli 
Abends ab Zettlitz Hotel fein, wo der Garten und andere Rofalitä- 
ten für dieſen Zweck beſonders reſervirt bleiben. Dort haben ſich auch 
die Feſttheilnehmer ihre Karten zu holen. Am 1. Auguſt Abends 
5 Uhr iſt ebendaſelbſt allgemeine Begrüßung und gemüthliches Bei: 
ſammenſein. Am 2. Auguſt (nach Beendigung der Feſt-Vorſtellung 
im Theater) großer ſolenner Fackelzug. Nach demſelben begeben 
ſich die Corps⸗Mitglieder in ihre Kneipen oder hospitiren bei anderen. 
Am 3. Auguſt ſolenner Commers aller Corpsmitglieder im 
Wintergarten Abends 8 Uhr. Am 4. Auguſt (Sonntag) Nach⸗ 
mittags 3 Uhr feſtlicher Aufzug, wahrſcheinlich von der Südſeite 
der Stadt her, durch dieſelbe nach dem Wintergarten, woſelbſt um 
5 Uhr das Feſtdiner beginnt. — Zu dieſen treten noch die von 
Rektor und Senat (offiziell) angeordneten Feſtlichkeiten und das geſel— 
lige Vergnügen, welches die Stadt (wahrſcheinlich am 5.) im 
Wintergarten allen Feſttheilnehmern ohne Unterſchied veranſtalten wird. 

„ Das für die „Jubel⸗Feier“ hieſiger Univerfität von dem 
Beſitzer des artiſtiſchen Inſtituts, Herrn M. Spiegel (Ring 46), 
gefertigte „Feſt⸗Album“ iſt nun in ſeinen Aufnahmen vollendet. 
Neu hinzugetreten iſt auch das ſehr wohlgetroffene Portrait Sr. Exc. 
des Frhrn. v. Schleinitz, als Curator hieſiger Hochſchule. Auch 
die Abnahmen bereits verſtorbener Heroen der Wiſſenſchaft von Bil⸗ 
dern iſt, ſo weit gute Originale erreichbar waren, erfolgt, ſo daß dieſes 
Album eine Muſterſammlung fat aller akademischen Lehrer der hieſigen 
Hochſchule ſeit 1810 in ſich birgt; gewiß eine Feſtgabe, ſeltener und 


intereſſanter als ähnliche derartige Unternehmungen. Zwei Exemplare 


beabſichtigt Herr M. Spiegel auf das Eleganteſte auszuſtatten, von 
denen das Eine Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm J., das Andere 
der Ace Univerſität ehrerbietigſt gewidmet werden ſoll. 

Die Vorbereitungen für den von den Studixenden zur Jubiläumsfeier 
beabſichtigten Maskenzug werden fortgeſetzt. Auf künftigen Dinstag iſt 
vom Feſt⸗Comite eine allgemeine Studenten⸗Verſammlung anberaumt. 

In einer heut Mittag ſtattgehabten außerordentlichen a 
biefigen Bezirks⸗Commiſſariats der Nakionaldank⸗ Stiftung für Vete⸗ 
ranen wurde die Abſendung einer Glückwunſch⸗Adreſſe an Se. Majejtät den 
König beſchloſſen, welche heut Abend, mit den Unterſchriften des Vorſtandes 
und vieler Ehrenmitglieder verſehen, nach Baden⸗Baden abgehen wird. 

t [Diviſionsmanöver.] Wie in dieſ. 31g. ſchon vor längerer 
Zeit gemeldet iſt, finden die diesjährigen Herbſtübungen der 11. Divi⸗ 
ſion in der Gegend von Frankenſtein ſtatt. Die hier garniſoni⸗ 
renden Truppentheile rücken am 22. Auguſt dahin ab, mit Ausnahme 
der Artillerie und des Trains, deren Ausmarſch am 27. reſp. 29. k. M. 
bevorſteht. Die Regiments⸗Exercitien werden hier abgehalten, zu welchem 
Behufe die zweiten Bataillone des 11. und 50 Regiments vor ihren 


Garniſonsorten Wohlau und Oels nach Breslau gezogen werden. 


Auf den 14. September iſt die Rückkehr ſämmtlicher Truppen vom 
Manöver angeſetzt, wonächſt alsbald die Entlaſſung der Reſerven er: 
Soviel verlautet, werden die neuen Rekruten nicht vor dem 


Monat November eingeſtellt. 


überaus günfliger Reſultate und dadurch erlangten vortheilhaften 


tel eheſtens bei 


Ueber eine unſerem ehemaligen Mitbürger Herrn Hoff wiederfahrene 
Auszeichnung berichtet die „Oeſterreich. Zeitung“ vom 15. Juli: J Helge 
ufes de 


off ' ſchen „Malzertractes“ wurde dem Beſitzer dieſes Geheimmittels, 
ern Hoff, die beſondere Ehre zu Theil, in einer Audienz von Sr. Maj. 
dem Kaiſer die J. Me de zu erbalten, daß dieſes rühmlichſt bekannte Mit: 
. Maj. der Kaiſerin in Anwendung gebracht werden ſoll.“ 

Wie wir vernehmen, hat der Magiſtrat neuerdings der konigl. 
Kommandantur den Vorſchlag zur proviſoriſchen Unterbringung 
der Hauptwache in einem am Schloßplatze eigens zu errichtenden 
Gebäude eingereicht. Daſſelbe würde auf dem rechts von der Ohle⸗ 
brücke belegenen Terrain, im ſchweizer Style ausgeführt, alle erforder⸗ 
lichen Räume bieten, um ſeinem Zwecke bis zur Vollendung des am 
königl. Palais zu erbauenden linken Flügels zu entſprechen. Erhält 
dieſer Vorſchlag die Zuſtimmung der Militärbehörde, fo dürfte der Ab: 


bruch des alten Hauptwachtgebäudes am Ringe noch vor der Enthül⸗ 


d ge die Witterungseinflüſſe geſchützten Lokals für dasjenige p 


nicht entſprochen wird, iſt wiederholt die beſchränkte Räumlichkeit des Sta⸗ 
Indeſſen hören wir von einem neuen, bis⸗ 8 


lungsfeier des Friedrich⸗Wilhelms⸗Denkmals zu ermöglichen fein. 


Gegenwärtig liegt das Projekt der Garniſon-Bau⸗Verwaltung zur Be⸗ 


gutachtung vor. { 
gutach Die ſchon vielfach ventilirte Angelegenheit wegen ene gude 
i ublikum, 
weiches auf dem Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahnhofe die Ankunft der 
Perſonenzüge erwartet, hat noch immer keine Löfung gefunden. Als der 
ige Grund, warum dem ſelbſt von hoher Stelle anerkannten Bedürfniß 


tionsgebäudes geltend gemacht. 


ber noch nicht erörterten Projekt, das ſich als durchaus zweckmäßig und 


Ankunftsperron jenes Bahnhofes ein Güter⸗Lagerhaus, von dem 5 
—— ſich leich 


2 das 
= ließe. 


durchführbar der weiteren Beachtung empfiehlt. Es ſtößt nämlich an den 
t und ohne erheblichen Koſtenaufwand ein zur Aufnahme des auf 
Eintreſſen der Züge harrenden Publikums geeignetes Lokal abzweigen 
Ein mit dem allereinfachſten Comfort ausgeſtattetes Zimmer würde 

gen, dem allgemein empfundenen Uebelſtande ein für allemal abzuhel⸗ 
Möchte daher dies Projekt die wünſchenswerthe Berückſichtigung, und 


wenn möglich, noch vor Eintritt der ungünſtigen Jahreszeit feine Verwirk⸗ 
llichung finden. 


bb Nächſten Montag wird die ſtädtiſche Reſſource eine gemein⸗ 
ſchaftliche Vergnügungspartie nach Trebnitz machen. Herr Richter wird 
dazu feine Wagen ſtellen und da dieſelben natürlich nicht ausreichen, der⸗ 
gleichen anderwärts requiriren müſſen. Der Sammelplatz und das Auffteigen 
wird am Wäldchen erfolgen. (Beiläufig bemerkt, iſt nach dem Richter ſchen 


durch unvorſichtige Behandlung einer, mit einem Graspfropfen geladenen, 


des katholiſchen Schulgebäudes wird die Frage zur 5 gebracht wer⸗ 
a 


auf + 26° geftiegen, was für die hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe ſehr viel 
15 viele Leidende unſern Kurort beſuchen. Die Kurliſte weiſt bereits 
ſehen, ſcheint der Gebrauch der hieſigen Molke 


ſieht viel wohler aus, als ſeitdem er hierhergekommen iſt. Noch einer ande⸗ 
ren Perſonlichkeit will ich Erwähnung tbun, die wirklich hier recht viel Auf: 


* 
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Fuhrwerk ein außerordentlicher Begehr und gewöhnlich ſind die Geſellſchafts⸗ 
wagen ſchon auf Wochen hinaus vergeben.) — Am 3. Auguſt wird außer 
dem Univerſitäts⸗Jubiläum noch ein anderes Feſt gefeiert werden, nämlich 
das 16. Stiftungsfeſt des breslauer Krieger⸗Vereins und zwar im 
Springer'ſchen Lokale. Das Feſt beginnt 3½ Uhr Nachmittags. — Bei 
dem vorgeſtrigen Freud enfeſt im Volksgarten haben ſich auch die Lang: 
finger ein Privatvergnügen gemacht und fleißig zugelangt. Beſonders hatten 
fie es diesmal auf Uhren abgeſehen und Referent ift ſelbſt einigen Herren 
begegnet, bei denen die Gummi⸗Uhrbänder durchſchnitten, die daran befeſtigt 
geweſenen Uhren aber geſtohlen waren. 


A Glogan, 19. Juli. [Dankgottesdien ſt. — Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein. — Aus der Commune. — Gewerbeverein. — Gymnaſium.] 
Das ſchmachvolle Attentat auf das Leben Sr. Majeſtät unſeres hochverehr⸗ 
ten Königs hat auch hier in allen Schichten der Bevölkerung die größte 
Indignation erregt. Am 17. fand auf Veranlaſſung des Commandanten, 
Herrn Oberſt v. Hirſchfeld, ein Dankgottesdienſt in der Garniſonkirche 
ſtatt, an dem ſich auch die Mitglieder des Appellationsgerichts, des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten betheiligten. Mittags 12 Uhr ertönte vom 
Rathsthurme der Choral: „Nun danket Alle Gott“. — Morgen findet ein 
Dankgottesdienſt in der hieſigen Synagoge ſtatt. Eine vom Magiſtrat und 
Stadlderordneten vollzogene Adreſſe ging bereits vor einigen Tagen an 
Se. Majeſtät ab. — Geſtern Abend fand im Saale des Schützenhauſes die 
General⸗Verſammlung der. Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins ſtatt. 
Aus dem vorgetragenen Bericht des Vorſitzenden, Buchhändler Reisner, 
entnehmen wir, daß der Verein am Schluſſe des vierten Vereinsjahres (ult. 
Juni 1861) 489 Mitglieder zählt, welche monatlich 200 Thlr. Einlagen ma⸗ 
chen. Nach Abrechnung der an die ausgeſchiedenen Mitglieder zurückgezahl⸗ 
ten Monats⸗Einlagen beträgt das eigene Vermögen des Vereins (die Mo⸗ 
nats⸗Einlagen der Mitglieder) 7561 Thlr. 26% Sgr.; daſſelbe hat daher im 
vierten Vereinsjahr einen Zuwachs von 1267 Thlr. 13% Sgr. erhalten. 
Der Reſervefonds beſteht aus 574 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. Die Vereinstaffe iſt 
im vierten Vereinsjahre von 716 Darlehnsſuchern mit 35,354 Thlr. in An⸗ 
ſpruch genommen worden und hat einen Reingewinn von 565 Thlr. 7 / Sgr. 
gehabt. Nach dem im Auguſt 1859 erfolgten Tode des Servis⸗Rendanten 
Schönpflug, welcher zugleich auch die Redantur⸗Geſchäfte des Vereins be⸗ 
ſorgte, hatte ſich leider ein erheblicher Defekt an der Kaſſe herausgeſtellt, 
welcher theils durch den vorhandenen Reſervefonds, theils durch den Rein⸗ 
ertrag der beiden letzten Vereinsjahre und die deponirte Caution wiederum 
in ſo weit gedeckt worden iſt, daß noch ein Beſtand von 223 Thlr. 7 Sgr. 
5 Pf. verbleibt, von welchem nach dem Beſchluß der geſtrigen General⸗ 
Verſammlung auf je einen Thaler Monatseinlagen einen Silbergroſchen 
als Dividende zugeſchrieben, und der Reſt dem Reſervefonds überwie⸗ 
ſen wird. Die bisherigen Mitglieder des Ausſchuſſes ſind am Schluſſe der 
Verſammlung wieder neu gewählt, und iſt denſelben für die vielfachen 
Mühewaltungen ein Dank votirt worden. — Dur Hebung des hieſigen 
Wollmarkkes haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, denjenigen Proz 
ducenten, welche ihre Wolle auf hieſiger Rathswage wiegen, und hier zum 
Verkauf ſtellen, das Lagergeld in den von der Stadt errichteten Lokalitäten 
mit 4 Sgr. pro Centner a erlaſſen. — Am 28. d. M. wird der hieſige Ge⸗ 
werbeverein das Stiftungsfeſt durch eine Fahrt nach Malwitz Pier, 
wozu die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn bereitwilligſt ſehr er⸗ 
mäßigte Bahnpreiſe bewilligt. — Der Umbau reſp. Erweiterung des evan⸗ 
geliſchen Gymnaſial⸗Gebäudes ſoll nun endlich im nächſten Jahre vorgenom⸗ 
men werden, nachdem durch Ankauf eines Nachbarhauſes und des Hofrau⸗ 
mes in einem zweiten Hauſe der nöthige Raum hierzu gewonnen worden iſt. 
Eine Hauptſchwierigkeit dürfte noch das Unterbringen der Schüler während 
des Neubaues bieten. 


H. Hainau, 19. Juli. [Jubiläum.] Einer unſerer achtbarſten und 
geachtetſten Bürger, Weißgerbermeiſter Rinke, beging in den erſten Tagen 
d. Mts. im Kreiſe der zahlreichen Seinen fein 50jaͤhriges Bürger⸗Jubiläum, 
welche ſeltene Feier während des Mannſchießens dadurch eine allgemeinere 
wurde, daß die Zunft, deren Mitglied der Jubilar iſt, eine Deputation mit 
den herzlichſten Glückwünſchen an denſelben ſendete, und Bürgermeiſter 
Scholz in dem gedachten Zunſtzelte in einer Anſprache der vielen Verdienſte 
des Genannten gedachte, welcher früher auch während einer langen Reihe 
von Jahren Communalämter mit Eifer und Treue verwaltet hat. — Die 
Rapsernte hat befriedigt. Bereits hat auch die Rogaenernſe begonnen, und 
bat Referent nur günſtige Urtheile zu vernehmen Gelegenheit gehabt. Die 
Frühkartoffeln ſind ertragreich und mehlich, und der Preis pro Metze bereits 
auf 2 Sgr. herabgegangen. 


&I Bad Schwarzbach bei Wigandsthal, 18. Juli. Auch in dieſem 
Jahre erfreut ſich unſer Bad eines verhältnißmäßig zahlreichen Beſuches 
von Bade⸗ und Trinkgaͤſten, welche hier ihre Geneſung ſuchen. Es über⸗ 
ſteigt bereits jetzt ſchon die Anzahl der Kurgäſte die des vorigen Jahres um 
ein Drittel, und viele ſind auch ſchon wieder angemeldet. Dieſes günſtige 
Reſultat iſt theils den erſprießlichen Wirkungen des Mineralquells, theils der 
Wohlfeilheit und Ungenirtheit des Badelebens hierſelbſt, endlich aber auch 
der Veröffentlichung durch die Zeitungen, beſonders der Breslauer 
beizumeſſen, welche unſers Wiſſens die erſte war, die in ihrem Artikel Nr. 365 
vorigen Jahrgangs die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſes Bad lenkte. 
Dir romantiſche Lage des Ortes am Fuße der böͤchſten Spitze des Iſerkam⸗ 
mes (an der Tafelfichte), die Ruhe und Stille des Landlebens noch in feiner 
erſten Urſprünglichkeit, verbunden mit den freundlichen Bemühungen des 
Badehausbeſitzers, jedem billigen Wunſche der Gäſte zu genügen, ſowie vor 
Allem die Heilkräftigkeit des Brunnens, werden dieſen Ort immer geſuchter 
machen. Hr. Dr. Räuſchel aus Meffersdorf (bekannt durch feine glücklichen 
Kuren zur Vertreibung des Bandwurms) beſucht täglich in den Morgenſtun⸗ 
den die Kurgäſte und iſt eifrig bemüht, denſelben den ah Beiltand zu 


ſehn macht; es ift eine Dame, die ihr Lieblingsthier, von dem fie ſich ſelbſt 
im Bade nicht trennen kann, — ihren Affen — hierhergebracht hat. Sobald 
ſich derſelbe mit ſeinem Wärter nur zeigt, iſt er von einer muntern Schaar 
von Kindern umgeben, die ihn necken, was er natürlich nicht unerwidert 
läßt. Trotz feines hohen Alters — er zählt bereits 8 volle Jahre — liebt 
ihn die Dame außerordentlich und behandelt ihn mit großer Sorgfalt. 


P. Ohlau, 19. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Nachdem bereits vor⸗ 
eſtern von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten hierſelbſt eine 
dreſſe an Se. Majeſtät den König nach Baden abgegangen, benutzte die 

zahlreich vertretene Concert⸗Geſellſchaft ihre geſtrige Anweſenheit im hieſigen 
Schießhaus⸗Park dazu, auch ihrerſeits ein Zeichen des Patriotismus und 
des Mitgefühls für glückliche Lebens⸗Rettung unſeres Königs an den Tag 
zu legen. Zunächſt ſpielte die vereinigte Vlilitär: und Civil⸗Kapelle die Na⸗ 
tional⸗Hymne mit Geſang⸗Begleitung don Seiten des Publikums; ſpäter, 
bei Eintritt der Dunkelheit, wurde dann die mit Eichenlaub bekränzte Büſte 
des Königs aufgeſtellt und nachdem die zufällig anweſenden Mitglieder des 
hieſigen Geſang⸗Vereins das Volkslied „Heil dir im Siegerkranz“ vierſtimmig 
abgeſungen, trat der Regt.⸗Commandeur Hr. v. Kölichen auf die Eſtrade 
der Colonnade und brachte, indem er der jüngſten Vorfälle in Baden ge⸗ 
dachte, in herzlichen Worten und unter dem Aufſteigen bengaliſcher Flam⸗ 
men ein Hoch auf Se. Maj. den König aus, dem die Muſik und das ge⸗ 
ſammte Publikum begeistert beiſtimmte. — Der hieſige Turn⸗ und Feuer⸗ 
Rettungs⸗Verein wird ſich, wie aus einem Circularſchreiben an die Theil⸗ 
nehmer erſichtlich, nächſten Montag conſtituiren. — In den erſten drei Ta⸗ 
gen dieſer Woche ſand hier das diesjährige Freiſchießen ſtatt, wobei ſich auch 
diesmal eine rege Theilnahme zeigte. i 


Woiſchnick, 18. Juli. [Unmetter. — Schwefelregen.] Ein 
Unwetter, wie man ſich deſſen hier nicht zu erinnern weiß, überraſchte vor⸗ 
geſtern Abends den hieſigen Ort. Nach einem ſchwülen Tage begann in der 
Abenddämmerung in den nur dünn lagernden Wiolken ein Welterleuchten, 
welches ſich allmählich immer mehr ausdehnte und zuletzt derart in einander 
verſchwamm, daß über den ganzen Himmel nur eine fortgehende zuckende 
Blitzeshelle wahrzunehmen war. Nach zehn Uhr, nachdem das Gewitter ſich 
mehr konzentrirt und genähert hatte, entſtand ein Sturm und Regenſturz, 
von welchen ſich nicht unterſcheiden ließ, welches eigentlich das andere an 
Stärke überbot. Elektrizität, Sturm und Waſſerſturz ſchienen gleichſam 
einen Vernichtungskampf gegen die Erde ausführen zu wollen, und obgleich 
das Wettertoben nur % Stunden lang anhielt, hat es dennoch nicht uns 
merkliche Spuren ſeiner Verheerung hinterlaſſen. Glücklicherweiſe hat der 
Blitz keinen Schaden zugefügt, da das Gewitter fehr hoch zu gehen ſchien, 
ſo daß ſelbſt das unaufhörliche Rollen des Donners nur mehr als ein Wol⸗ 
tenbraufen hörbar war; dagegen haben aber Sturm und Regen mehr ges 
wüthet. Es entſtand eine zeitweiſe Ueberſchwemmung, die ſelbſt Häuſer be⸗ 
rührte, und auf den Feldern ſich an vielen Stellen verderblich zeigte. Der 
Sturm entwurzelte und zerbrach in Menge an Häuſern, Straßen und in 
Forſten ſtehende Bäume und beſchädigte mehrere Gebäulichkeiten. Die Kom⸗ 
munikation blieb ſogar am nächſten Tage an mehreren Stellen unterbrochen, 
da im Forſte die Straßen mit umgefallenen Bäumen verlegt und auch ſelbſt 
mehrere Brücken beſchädigt waren. Obgleich in den Nächten vom 15. und 
16. Juni hier ebenfalls ſehr ſtarke Gewitter durchzogen, ſo hatten aber jene 
ſich noch nicht ſo furchtbar geäußert, als das Unwetter des vorgeſtrigen 
Tages. — Auch Schwefelregen ſcheinen wir hierſelbſt gehabt zu haben, 
da nach einem der letzt vorgekommenen Regen von dem auf dem hieſigen 
a hale amtirenden, auf alle Naturvorkommniſſe ſehr aufmerkſamen 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Hein aus dem Regenwaſſer eine gelbe, ſchwefelig aus⸗ 
ſehende Maſſe abſorbirt wurde, von welcher ich Ihnen zur Anſicht eine 
kleine Probe hiermit überſende. (Liegt bei uus zur Anſicht aus. D. Red.) 

(Notizen aus der Provinz.) * Jauer. Am 16. Juli war, wie 
unſere „Unterhaltungsblätter“ bemerken, der Jahrestag jenes gräßlichen 
Unglüdes, das vor einem Jahre neun unſerer Füſiliere das Leben koſtete 
und in jo viele Familien eine Menge untilgbaren Jammers brachte. 
Freundliche Hände hatten die Gräber geſchmückt und die auf denſelben be⸗ 
findlichen Denkſteine waren mit Kränzen behangen. Am Abend zuvor 
wurde an den Gräbern eine Muſik ſeitens der Stadtkapelle ausgeführt; auf 
eine gleiche Aufmerkſamkeit der Bataillonskapelle wurde vergeblich gewartet. 
— Die Arbeiten an dem Bau der bolkenhainer Brücke haben nun ihren 
Anfang genommen und ziehen ſtündlich eine Menge Zuſchauer herbei, denen 
ein Waſſerban etwas Neues ſein mag. — Am 15. Juli Abends waren die 
Sänger der Liedertafel auf Bänſchs Bierhalle verſammelt, um ſich an dem 
lauen Abende durch Geſang in gewohnter Weiſe zu erfreuen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde Veranlaſſung genommen, der. Freude über die glückliche 
Errettung unſers theuern Königs aus Lebensgefahr Ausdruck zu geben. 
Nach dem Vortrage des Preußenliedes brachte der Vorſtand der Lieder⸗ 
tafel, Herr Rendant Meiſcheider, ein Hoch auf König Wilhelm aus, in 
welches nicht nur die Sänger, ſondern auch alle Anweſende begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Zum Schluß wurde noch die Nationalhymne geſungen. 

1 Wänſchelburg. Wie der „Hausfreund“ meldet, ſoll am 22. Juli 
die von der königl. Regierung auf die Zeit von drei Monaten genehmigte 
interimiſtiſche Amtseinführung des Partikulier R. Matzner aus Kunzendorf 
als Bürgermeiſter ſtattfinden. Viele Mitglieder der neuroder Reſſource 


und jo das Geleit des Scheidenden verſtärken.— 

Habelſchwerdt. In der Nacht vom löten zum 16ten d. Monats 
brannte das Auszugshaus des Bauer Anton Straude zu Leuthen nieder, 
welches von der verwittweten Veronika Forſter und deren dreizehjährigen 
Tochter bewohnt wurde, und deren Habſeligkeiten faſt ganzlich mit verbrannt 
find, Die Entſtehung des Feuers iſt bisher nicht zu ermitteln geweſen. — 
Am 16ten d. Mts. fiel die zwei Jahr alte Tochter Anna des Stuckmann 
Joſeph Veit zu Neuweiſtritz in einen etwa 50 Schritte von dem Gehöft 
entfernten Brunnen und ertrank. 

Landeck. Wie der neuroder „Gebirgsbote“ berichtet, gehört die dies⸗ 
jährige Saiſon in die Reihe der glanzvollſten. Für den 8. Auguſt iſt Frau 
* Karl k. H. angemeldet und am 10. d M. traf der Finanzminiſter 
Herr v. Patow Exc. zur Kur hier ein. Für die Geſchäftswelt iſt jedoch die 
bedeutende Anzahl an Kurgäften von gar keiner Bedeutung, denn es macht 
fi ein noch nie dageweſener Geldmangel fühlbar. Gleichwohl nimmt die 
Concurrenz mit jedem Jahre zu. Jeder auswärtige Handelsmann oder Kauf⸗ 
mann glaubt, daß nur in einem Bade das Geld unter den Händen quillt 
und macht, wie dies oft vorkommt, die Rechnung ohne den Wirth, — denn 
unter 40—70 Thlr. iſt ein Verkaufslokal (ſage auf 4 Wochen, mit 14 Tagen 
ſchlechtem Wetter und 14 Tagen Regen, wie es dies Jahr der Fall) gar 
nicht mehr a bekommen. Hingegen machen die Gaſtwirthe, Fleiſcher und 
Bäcker ihr Schnittchen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 18. Juli. [Folgender Erlaß] des königl. Polizeipräſtdenten 
v. Bärenſprung an die Redaktion des „Dzienn. pozn.“ geht der „Poſ. Z.“ 
zur Veröffentlichung zu: Während alle übrigen preußiſchen Zeitungen ſich 
beeilten, ihren Leſern die Nachricht von dem gegen Se. Maj. den König ver⸗ 
übten Attentat an der Spitze ihrer Blätter mitzutheilen, begnügte ſich die 
Redaktion des „Dzienn, pozn.“ damit, in der Nummer vom 16. Juli dieſe 
Nachricht unter den laufenden berliner Neuigkeiten in wenigen Zeilen zu 
bringen. Auch in der Nummer vom 17. wurden nur die offizielle Vekannt⸗ 
machung vom 15. Juli aus dem „Staatsanzeiger“ und zwei kurze Notizen 
über den Thatbeſtand in wenigen Zeilen unter den Tagesnachrichten mitge⸗ 
theilt. Dagegen brachte die erſtere Nummer an der Spitze mit größeren 
Lettern einen Leitartikel über eine fremdländiſche Parlamentsdebatte, die an⸗ 
dere Nummer aber an bevorzugter Stelle die Nachricht von dem Ableben 
einer ausländiſchen fürſtlichen Perſönlichkeit, an welche ſich Berichte über 
ae gewohnlicher Art, mit denen die erſte Seite gefüllt wurde, 
anſchloſſen. . 

Dies auffallende, für eine preußiſche Zeitung höchſt befremdliche A e 
ren gab im Publikum zu Auslegungen und Deutungen Anlaß, denen en 
de een die Redaktion ſelbſt das dringendſte Intereſſe hatte. Die Le⸗ 
er des „Dzienn. pozn.“, gewöhnt, in dieſem Blatte ſelbſt geringfügige Vor⸗ 
pause vom Standpunkt der Partei critifirt zu finden, mußten in dem auf⸗ 
älligen und ſortgeſetzten Schweigen der Redaktion eine Abſichllichkeit er⸗ 
bliden und wurden in dieſer Auffaſſung durch die Form und Stelle der 
Mittheilung eines ſo außerordentlichen Ereigniſſes nur beſtärkt. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden hielt ſich die Behörde verpflichtet, den verantwortlichen Re⸗ 
dalteur, Herrn J. Jagielski, auf dieſe Mißdeutung und den dadurch hervor⸗ 
geruſenen Unwillen des Publikums aufmerkſam zu machen, wobei die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen wurde, daß es nur dieſer Hindeutung bedürfen 
werde, um die Redaktion zu veranlaſſen, nach dem Vorgange aller andern 
preußiſchen Zeitungen der Nachricht von dem Attentat und der glücklichen 
Lebens rettung Sr. Maieftät ein Wort der Mißbilligung und des Dankes 
gegen die Vorſehung beizufügen, oder wenn ſie ſich dazu nicht verſtehen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit drei Beilagen 


ewähren. Mehrere von denen, welche in dem vorigen Jahre das Bad be: 
uchten, worunter ſich einige völlig Gelähmte befanden, ſind durch den Ge: 
brauch des Bades ganz wieder hergeſtellt worden und bedürfen weiter keiner 
Kur. Andere, bei denen noch einige Spuren ihrer Krankheit zurückgeblieben 
ſind, kamen in dieſem Jahre wieder hierher, um einer vollſtändigen Heilung 
entgegen zu gehen. Allerdings findet ſich noch manches zu wünſchen übrig, 
was einem Badeort erſt ſeine Vollſtändigkeit verleiht. So wirft es einen 
Schatten auf das Bad, daß vaffelbe keinen Schatten beſitzt, 
wenigſtens nicht an den Orten und in dem Maße, wie er beanſprucht wer⸗ 
den kann, ferner ſind noch zu wenig komſortable Wohnungen in dem Orte 
vorhanden, um alle ankommenden Gäſte in der Nähe des Bades zu placiren. 
Doch iſt bereits außer der Trinkhalle, welche ſchon in dieſem Jahre benutzt 
wird, von dem Beſitzer Hrn. Wilhelm eine Allee hinter dem Badehauſe 
angepflanzt worden und auch ein Bauplatz unweit deſſelben zum Aufbau 
eines entſprechenden Wohngebäudes projektirt. Es dürfte bier für manchen 
Kapitaliſten ein ergiebiger Grund zur Anlegung ſeiner Fonds ſein, welcher 
ſich durch reichliche Zinſen lohnen würde. — Schließlich bemerken wir noch, 
daß der Mineralquell für Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenleiden, 
nervöſe Schwäche, Verdauungsbeſchwerden, chroniſch-rheu⸗ 
matiſche und gichtiſche Leiden beſonders heilſam wirkt. 


Reichenbach, 19. Juli. [Vermiſchtes.] In einer der jüngſten 
Sitzungen der Kriminalabtheilung des Kreisgerichts wurde ein Holzhändler 
J. verurtheilt, welcher am Vorabend des letzten Johannitages einen Knaben 


Schußwaffe verletzt hatte. Die Fahrläßigkeit wurde mit einer Geſängniß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen oder entſprechender Geldbuße geahndet. — Mit dem 
geſtrigen erſten Zuge traf eine große Geſellſchaſt breslauer Einwohner ein, 
die ſich mit unfrer Militärkapelle nach Ulbrichshöh begab und dort bis zum 
Abend verweilte. — Bei einem bevorſtehenden umfangreichen Neparaturbau 


den, od jenes Gebäude ten der politiſchen oder der katholiſch⸗eonfeſ⸗ 
ſionellen Gemeinde ſei. ir glauben mit Beſtimmtheit annehmen zu können, 
daß das gegenwärtige alte Schulgebäude lediglich als zur katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche gehörig n ſei, (wie auch in dem Schulgebäude ehemals die 
jetzt leider nicht mehr vorhandene, an Manuſcripten reiche Kirchenbibliothek 
angeblich aufbewahrt wurde). Es iſt bedauerlich, daß unſere authentiſchen 
chroniſtiſchen Nachrichten aus älterer Zeit höchſt ſpärlich vorhanden find. 
ie von Sadebeck mit großer Sorgfalt zuſammengetragene Chronik von 
Reichenbach entbehrt oft der geſchichtlichen Treue, und kann bei Beantwor⸗ 
tung ähnlicher Fragen, wie die angeregte iſt, leider nicht als Autorität gelten. 
ei Bearbeitung der reichenbacher Chronik für die neuere und neueſte Zeit 
dat. ih der verſtorbene Stadtrath Polenz viel Verdienſte um die Stadt 
tworben, 


W. Bad Neinerz, 18. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Wir hatten 
ſeit 14 Tagen ſehr che Re Tage, und war der Ae bis 


ſagen will. Die angenehme Witterung iſt auch mit Urſache, daß in dieſem 


Hrn. v. Holtei, den wir täglich auf der Promenade 


Familien auf. — 
ſehr dienlich zu ſein, denn er 


* — Eu 


wollen an dieſem Tage ebenfalls einen Abſtecher nach Wünſchelburg machen, 


* 


N. 
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1 Erſte Veilage zu Nr. 335 der Vreslauer Zeitung. Sonntag, den 21. Juli 1861. 
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5 (Fortſetzun ) 

könne oder wolle, einen bezüglichen Artikel aus der „Allgemeinen Preufi- 
ſchen“ oder irgend einer andern Seitung zu bringen, } 

11 welcher beſonderen Weiſe die Redaktion dieſer wohlgemeinten Mit⸗ 
theilung entſprechen zu müſſen geglaubt hat, ergiebt die Nr. 163 des 
„Dzienn. pozn.“ Wenn die Redaktion darin den Sachverhalt fo darſtellt, 
als liege darin ein Eingriff in die geſetzliche Preßfreiheit, gegen welchen ſie 
ſich verwahren zu müſſen glaubt, ſo ergiebt ſchon das Angeführte den Un⸗ 
grund dieſer Verdächtigung. Eine Anforderung irgend welcher Art iſt an 
die Redaktion nicht eſtellt worden, da vorausgeſetzt werden mußte, daß ihr 
hinlänglich bekannt ſei, was die ha gegen das n bei 
dem vorliegenden Anlaß, was überhaupt Anand und Schicklichkeit erfor⸗ 
dern. Auch iſt nicht beabſichtigt worden, der Redaktion hierüber Belehrung 
zu ertheilen, da das Urtheil des Publikums über das Verfahren der Re⸗ 
daktion bereits genügend feftgeftell war. Poſen, 18. Juli 1861. 

Der Polizeipräſident v. Bärenſprung. 


— 


# Oſtrowo, 19. Juli. Heute wurde hier eine Anklage gegen den 
Studenten Alfred Kr. aus Breslau wegen Erpreſſung verhandelt, die 
großes Aufſehen machte und nicht unintereſſante Schlaglichter auf die hieſi⸗ 
gen geſelligen Verhältniſſe wirft. Der Apotheker K. von hier, welcher ſich 
mit der Tochter des Kupferſchmieds D. daſelbſt verlobt hatte, erhielt An⸗ 
fangs März d. J. ein anonymes Schreihen aus Breslau und am 8. März 
ging auch dem D. ein Brief durch die Poſt zu. In beiden Briefen wurde 
auf das oben bezeichnete Verlöbniß Bezug genommen und mit Verletzung 
der Ehre ſowohl des K. als auch ſeiner Braut und deren Eltern gedroht, 
wenn nicht 25 Thlr. unter beſtimmter Adreſſe bis zu einem beſtimmten Ter⸗ 
mine nach Breslau eingeſendet würden. Beide Briefe hatte, wie ſich fpäter 
ergab, der Student Alfred Kr. aus Oſtrowo in Breslau geſchrieben und den 
Adreſſen gemäß abgeſendet. Der Zweck dieſer Drohungen, welche in dem 
erſten Briefe an den K. lauten: „Wollen Ew. Wohlgeboren Ihre Hochzeit 
mit Fräulein D. wirklich zu Stande kommen ſehen und ſich nicht überdies 
ſo blamiren, daß ſie füglich nicht länger in Oſtrowo bleiben können“, und 
in dem zweiten Briefe an D. 1 niedergelegt ſind: „Wie es 
ah liegt Ihrem zukünftigen Schwiegerſohne Hrn. K. wenig daran, ſich 

eine Braut, ſo wie deren Eltern endlos blamiren zu laſſen“, — ſei nach der 
Anklage, den Apotheker K. und demnächſt den Kupferſchmied D. zur Ueber⸗ 
+ ſendung von 25 Thlr. zu vermögen, für Alfred Kr. alſo, ſich einen rechts⸗ 
widrigen Vortheil zu verſchaffen, indem er Beide dadurch zu einer Hand⸗ 
lung zu zwingen verſuchte, daß er dieſelben mit Verübung eines Vergehens 
ſchriftlich bedrohte. — Der Angellagte erklärte ſich für nicht ſchuldig. Seine 
kan war ſpeziell dadurch gelungen, daß die hiefige königl. Staats: 
Anwaltſchaft die breslauer Polizeibehörde requirirte, auf den Schreiber der 
obigen anonymen Briefe, wenn er ſich zur Empfangnahme der Antwort 
auf der Poſt melden würde, zu fahnden und ihn feſtzuhalten, was demnäͤchſt 
auch ſtattfand. Die aus Breslau als Zeugen herbeigerufenen Polizei⸗Comm. 
Eitelt, Poſtſekretär Fritſch und einzelne der Commilitonen des Angeklag⸗ 
ten, bekundeten durchweg Günſtiges über ſeine Verhältniſſe, in denen er ge⸗ 
lebt und in welchen er keine Noth gelitten, über ſein Verhalten auf der Poſt 
bei der Nachfrage nach dem erwarteten Briefe, feine entſchiedene Abweiſung 
Dabei, daß Geld darin enthalten fein ſolle, und über fein Benehmen bei der 
polizeilichen Recognition. Ueberhaupt ſprach ſich die größte Theilnahme für 
1 den Angeklagten aus, deſſen Antecedentien durch ſeine Lehrer ebenfalls ſehr 
lobend hervorgehoben wurden. Die Vertheidigung, durch den Rechtsanwalt 
v. Dazur in hervorragender Weiſe vertreten, hob in ſchlagender Weiſe die 
zu Gunſten des Angeklagten ſprechenden Momente hervor, namentlich ſeine 
gewinnſüchtige Abſicht zurückweiſend, und fo wurde er, da der Gerichtshof 
dieſer Meinung beitrat, nur zu einer dreiwöchentlichen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtbeilt. Der günftige Ausfall, der über 4 Stunden währenden Verhand⸗ 
lung machte in allen Kreiſen einen guten Eindruck. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. N 


Liegnitz, 19. Juli. Der für heut hier projektirte Saat: 
Markt ſcheint ſelbſt ſeitens der Entrepreneure nicht die gewünſchte Be⸗ 
theiligung gefunden zu haben, und wurden daher die zahlreich anweſen⸗ 
den fremden Käufer ſehr getäuſcht. Der Verkehr, nicht bedeutender 
wie an jedem andern Wochen⸗Markte, war für Getreide ſtill, hingegen 
für Oelſaaten recht belebt, und wurde Winterraps je nach Trockenheit 
mit 100 —102 Sgr., Winterrübſen mit 97 — 98 Sgr. pro Scheffel 
und 75 Pfd. Brutto Gewichtsgarantie bezahlt. 


— Das Miniſterium für die landwirjhſchaftlichen Ange 
legenheiten veröffentlicht im heutigen „St.⸗Anz.“ eine Zuſammenſtellung 
der über die Ernte des Jahres 1869 im preußiſchen Staate eingelau⸗ 
fenen Erdruſchnachrichten. Das Ergebniß wird in folgenden Sätzen zuſam⸗ 
mengefaßt: „Die Getreideernte von 1860 war in der Menge eine ganz zu⸗ 
frier enſtellende, mehrere Berichte aus der Provinz Sachſen und den frucht⸗ 


—ñ̃ñ̃ 


bareren Theilen Weſtfalens und des Rheinlandes nennen ſie ausdrücklich eine 


reiche, und nur die Qualität der Körner iſt in manchen Gegenden mangelhaft 
ker Daſſelbe gilt von der Strohernte, und auch hier überſteigen 
die Angaben die im Herbſte abgegebenen Schätzungen erheblich. Die Ernte 
von 1860 war alſo ſeit zehn us die erſte und einzige, welche in allen 
wichtigſten Fruchtarten — die Kartoffeln ausgenommen — ji über den von 
den Landwirthen beanſpruchten Mittelertrag weſentlich erhob.“ 


= Neutomysl, 16. Juli. [Hopfenbericht.] In Nr. 3 der in Saa 
unter der Redaction des Herrn Dr. Seifert erſcheinenden „Hopfenhalle“ wird 
der Hopfenproducent auf die Anlegung einer Muſtermappe für ſeine Hopfen⸗ 
Anlagen behufs einer größern Veredlung des Hopfens aufmerkſam gemacht. 
So ſchätzenswerth dieſe Hinweiſung iſt, jo dürfte der Hopfenbauer bei der 
Ausführung vorzugsweiſe auch darauf hingewieſen werden, daß er von jedem 
als muſtergiltig anerkannten Hopfenſtocke zuerſt im dritten Jahre bis zum 
ſechsten Jahre die im Frühjahr abgeſchnittenen Fechſer zu neuen Anlagen 
entnimmt. Die praktiſchen Beobachtungen und Erfahrungen ergeben, daß 
im erſten und zweiten Jahre der Hopfenſtock in den Wurzelverhältnifien noch 
nicht dieſenige Ausbildung erhalten hat, um Fechſer abzugeben, welche Hopfen 
leicher Qualität mit dem Muſterſtocke bringen. Es genügt hierbei, auf die 
Anführungen des im Verlage der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch u. Sohn 
in Frankfurt a. d. O. in dieſem Jahre erſchienenen Werkchens: der praktiſche 
u. enbau und Hopfenhandel, dargeſtellt durch v. Saher, hinzuweiſen. 
erner iſt aber auch noch zu beachten, daß Fechſer mujtergiltigen Hopfens, 
um die en era Sicherheit des gleichen oder 0 ähnlichen Nachwuchſes 
in Qualität und Quantität des Muſterſtockes zu erhalten, aus der Mitte der 
Saen zu entnehmen ſind. Wenn von Hopfenſtöcken, die in den erſten 
teiben der Plantagen, namentlich an der Mittagsſeite derſelben ſtehen, und 
die ſich durch Quantität und Qualität auszeichnen, Fechſer entnommen wer⸗ 


2 den, tritt nach den gemachten Erfahrungen gewöhnlich ein Rückſchlag in dem 
Fortgang ein. 8 
’ as die hieſigen Hopfenkulturen anlangt, jo kann jetzt, da die Zeit der 


Blüthe ſchon immer mehr herannaht, der allgemeine Stand der Plantagen 
g — Hr anz guter bezeichnet werden. Krankheiten und Vergiftung find durch 
1 ie häufigen 
7 en zu einer guten Hopfenblüthe und Frucht in ſich, und wenn auch einzelne 
Anlagen durch die Näfje gelitten haben, jo läßt die allgemeine Produktion 
nicht viel zu wünſchen übrig. 

In Spalt wird unterm 5. d. M. über kaltes Wetter geklagt, und wer⸗ 
den die üblen Folgen deſſelben befürchtet. Daſſelbe iſt in Hersbruck der Fall. 
Von Talkenau in Böhmen lauten die Berichte über den Hopfen gün⸗ 
ſtig, ebenſo von Gardelegen in der Altmark. In England hat ſich der Stand 
des Hopfens einigermaßen gebeſſert. Hopfenvorräthe ſind hier nur noch in 
ganz geringem Maße vorhanden, die Beſitzer guter Vorräthe hoffen noch im⸗ 

mer auf einen Abſatz zu den Preiſen des Herbſtes vorigen Jahres. 


* Berlin, 19. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Es entwickelt IE 
an der Börſe mehr und mehr die ftille Zeit. Namentlich charakteriſirt ſich 
der Verkehr in öſterreichiſchen Papieren als ſtagnirend. Die Courſe kamen 
von Wien bis heute 55 und 2 eine Kleinigkeit beſſer. Unſere Börſe 
folgte, aber das Geſchäft blieb ſehr llein und bot feinen einzigen Moment, 
auch nur weniger Lebhaftigkeit. Von einigem Einfluß auf dieſe Lebloſigkeit 
war wohl die abwartende Haltung, welche die Spekulation der Entwickelung 
der ungariſchen Pag egenüber einnahm, Der geſtern gemeldete Rück⸗ 
tritt des Baron Vay läßt auf eine Entſcheidung zu Gunſten der deulſchen 

rtei im Miniſterium ſchließen. Die Börſe fühlte jofort, daß hiermit die 

age nicht erledigt, ſondern in ein neues Stadium der Verwickelung getre⸗ 


8 nachgerade auf eine Höhe getrieben zu fein, wo auch die tollſten Sanguiniker 


ewitter beſeitigt worden, die Hopfenſtöcke tragen das Vermö⸗] Fonds, verlief die Woche in völliger Geſchäftsloſigkeit, wenn ſich auch bis 


ten iſt. Sie verlor ihre hergebrachte Feſtigkeit um fo mehr, als fie gleich: Monat Juli 1861. 


eitig durch das in London aufgetretene Gerücht von einer ernſtlichen Krank; 5 
beit Louis Napoleons beunruhigt wurde. f ze L 15. I 16. I I7. I 18. | 19. | 20. 
„Die veröffentlichten Ergebniſſe des öſterr. Staatshaushalts zeigen zwar] Oeſterr. Credit⸗Aktien .... | 62 62 62% | 63 62% | 62% 
eine Mehreinnahme gegen den Voranſchlag von 3,245,255 Fl., eine Min: Schl. Bankvereins⸗Antheile] 83% | 83% | 83% | 83% | 83 983 
derausgabe von 22,640,000 Fl. Sie laſſen aber den Staats aushalt in der Oeſterr. National⸗Anleihe. | 58% | 58 58% | 58% | 58 58% 
alten troſtloſen Lage erſcheinen. Ein Vergleichung des Difizits mit dem des 3 Stammaktien. [108% 108 % |109 [110 109% 199 
vorausgegangenen Kriegsjahres iſt nutzlos. Geht man aber zu dem letzten] Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 120 [120 120% 121% 121 121 
riedensjahre 1858 7 fo läßt die Vergleichung erſehen, wie ſehr der] Neiſſe⸗Brieger — — — — 2 
ſterr. Staatshaushalt rückwärts gegangen iſt. 1858 betrug das reele De: | Oppeln⸗Tarnowitzer 32.33 32% | 3314 | 82% | 32% 
fit 47,947,792 Fl., 1860 65,062 f 119 es war alſo im letzteren — um] Koſel⸗Oderberger ... | 34 34 34 347 | 34 34 
17 Mill. größer, obgleich unterdeß der Einnahme die Kriegszuſchläge von] S 1 b br. Litt. A. | 92% | 2% | 2% 92% | 2% | 2% 
circa 34 Mill. hinzugetreten, und bei vielen Ausgaben ſehr erhebliche Re⸗ | Schlei. dproc. Pfdbr. Litt. A. | 99%, | 99% | 99%, 100 100 100 
duktionen eingetreten find. Die Finanzlage Oeſterreichs ſpiegelt ſich in der | Schleſ. Rentenbriefe .... | 99% | 99% | 99 99 99 98 * 
neueſten Maßregel, der offiziellen Zulaſſung des Promeſſenſpiels. Der] Preuß. 44proc. Anleihe . 102% 1024 102% ‘103%, 103 103 
Staat ruft die Spielſucht zu Hilfe, um feine Lotterieanleihen zu pouſſiren, Preuß. proc. Anleihe ... |107% 107% |107% 107% 107% |107% 
und vergißt ganz, daß dies ein für das menſchliche und ſittliche Wohl des ä 5 5 89% | 89 8% 8, 9 | 89% 
Volkes gefährlicher Bundesgenoſſe iſt. Deiterr. Banknoten (neue). | 72% 72% 724 | 72% | 72% | 72% 
Mehr Leben, als öſterreichiſche Papiere, zeigten Eiſenbahnaktien. Auf] Poln. Papiergeld ..... 814 1 817, 1 84% 1 84% 1 84% | 84% 


dieſem Gebiete waren die Kapitalsanlagen und die Spekulation fo thätig, 
daß der Markt zu Zeiten einen lebhaften Character gewann. Jedoch ſcheint 
dieſe Bewegung im . ihren Culminationspunkt vorläufig erreicht 
zu haben. Ihre Hauptſtütze fand ſie in den Monatseinnahmen, die bisher 
bei der Mehrzahl der Bahnen ein anſehnliches Plus gegen die entſprechen⸗ 
den Mongte des vorigen Jahres ergeben. Mit dem ze v. J. beginnt 
der Verkehr auf den Eiſenbahnen einen ſo bedeutenden Aufſchwung, daß es 
den kommenden Monaten des laufenden Jahres ſchwerer werden wird, die 
verglichenen Monate des vorigen Jahres erheblich zu überbieten, Ausnah⸗ 
men liegen allerdings vor, wir erwähnten bereits der beſſern Ausſichten der 
Oberſchleſiſchen Bahn, welche in dieſer Woche in vielen Ankäuſen zu ſteigen⸗ 
den Courſen eine Anerkennung fanden. Im W ehr aber brachten im 


Breslau, 20. Juli. n der Commiſſionshand⸗ 
lung Benno Milch.] ei in voriger Woche aus Oſten vorherrſchendem 
Winde zeigte das Thermometer 22 Gr, derſelbe wehte dann jedoch aus Nord⸗ 
weit, ſpäter aus Weſt, wodurch die Luft ſich etwas abkühlte, und nur 17 Gr. 
Wärme enthielt; heut haben wir wieder bei höherer Temperatur Südoſtwind. 
Die Witterung blieb hierbei vorherrſchend trocken, nur Dinſtag Abend wurden 
unſere Fluren durch einen Regenguß erquidt. Unter ſolchen Witterungsver⸗ 
hältniſſen konnte auch der Landmann ſeine Thätigkeit den Erntearbeiten un⸗ 
geſtört zuwenden, und dürfte mit dem Schnitt der Winterölfrüchte wohl 
allwärts begonnen ſein. 
Schfl, von Winterraps 8 Schfl., vereinzelt bis 10 Schfl. per Morgen durch⸗ 


vorigen Jahre die preußiſchen Bahnen in den Monaten Mai bis Juli pro ſchnittlich gedroſchen. Auch der weiße Klee iſt bei uns gejchnitten, man 
Meile boidendes Mehr A 1850 sep klagt jedoch quantitativ wie qualitativ über deſſen Ertrag, günſtiger find 
Mai Juni Juli die Ausſichten für den rothen. Der Roggen reift täglich mehr, und wenn 

Privatbahnen Thlr. 1995 581 612 in der glogauer, militſcher und anderen Gegenden mit deſſen Schnitt ſchon 

Sämmtliche Bahnen. » 186 559 596 vorgegangen iſt, ſo dürfte in unſerer erſt im Laufe k. W. der Schnitt allge⸗ 


mein begonnen werden. Die Weizen-, Gerſte⸗ und Haferfelder gedeihen 
prächtig, ebenſo die Hackfrüchte und alle Gemüſearten, nur die Kartoffeln 
ſcheinen hiervon eine Ausnahme zu machen, da man vielſeitig deren Erkran⸗ 
ken befürchtet. Aehnlich lauten die Berichte aus anderen Gegenden. Aus 
Newyork werden bei günftigen Ernteausſichten vom 2. d. M. für Mell 
15 C, für Weizen 4 C., für Mais 1 C. niedrigere Preiſe gemeldet. Beein⸗ 

+ 1596 flußt durch dieſe Mittheilungen zeigt ſich London in matter Haltung und 
Sämtl. preuß. Bahnen = 4742 ＋ 220 + 1079 jeher billiger, zumal auch in England trockenes Wetter z. Z. den Feldfrüch⸗ 
Im Mai betrug noch die Mehreinnahme der Privatbahnen 378 rt erwünſcht kommt. In Frankreich ſcheint die Witterung wieder gün⸗ 


Man ſieht, daß mit dem Juni der Verkehr eine ganz andere Geſtalt an⸗ 
nahm. Dieſer Bewegung des v. J. gegenüber iſt der Juni d. J noch ſehr 
870 ausgefallen. Es betrugen nämlich die Einnahmen pro Meile Bahn⸗ 


änge: 1 
Im Juni Gegen v. J. Bis Ende Juni Gegen v. J. 
Auf den Privatbahnen * 4200 — 340 240005 8 559 
„Privatbahnen = 4918 + 294 26422 
25713 


und ſämmtliche Bahnen hatten, da auch Staatsbahnen ein Mehr von 127 ſtig, und melden die letzten Provinzial⸗Berichte feſte Haltung, groben: 
Thlr. ergaben, ein Plus von 378 Thlr. pr. Meile. Was die einzelnen Bah⸗ theils bei höheren Preiſen. In Paris war Backmehl zuletzt mehr begehrt 
nen angeht, jo iſt der Ausfall im Juni ſehr verſchieden. Das erheblichſte[ und höher bezahlt, disponible 70—76 Fr. Die 4 Marken ſchließen pr. du 
Mehr hatte, nächſt der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, die Rheiniſche Bahn mit 

54,117 Thlr. oder 29,1 pCt. Daſſelbe vertheilte ſich auf die Perſonen mit 
15,432 Thlr. oder 12% pCt., auf die Güter mit 38,685 Thlr. oder 60 pCt., 
und erhöhte die Mehreinnahme des erſten Semeſters auf 202,191 Thlr. oder 
22 pCt. Dieſes ſehr günſtige Reſultat fand bei der Spekulation Anerken⸗ 
nung; Rheiniſche wurden u 1 pCt. ſteigenden Courſen in Poſten getauft, 
und wenn die allgemeinen Verhältniſſe ſich nicht trüben, jo ſehen fie um fo 
mehr einer weiteren Coursentwickelung entgegen, als kein Grund iſt, anzu⸗ 
nehmen, daß die ſpäteren Monate zurückbleiben werden. Die Organiſation 
des Perſonen⸗ und namentlich auch des Güterverkehrs kommt erſt jetzt zur 
Geltung. Nicht ſo glücklich war die Mainz⸗Ludwigshafener Bahn. Die Ent⸗ 
wickelung ihrer Einnahmen entſprach nicht den früheren Monaten. Sie 
brachte ein Mehr von 9704 Fl. oder 8,6 pCt. 206055 21,514 Fl. oder 21 pCt. 
im Mai. Die Einnahme war im Juni ca. Fl. geringer als im Mai, 
und die Mehreinnahme gegen Juni v. J. fällt zu einem bedeutenden Theile 
auf die Extraordinarien (mit 3658 Thlr.), während der Perſonenverkehr nur 
2293 Fl. oder 4 pCt., der Güterverkehr nur 3753 Fl. oder 7% pCt. mehr 
brachte. Der Cours der Aktie blieb dieſen Reſultaten gegenüber verhältniß⸗ 
eg feſt, worin wir eine Betätigung unſerer Anſicht finden, daß die frü⸗ 
here Coursentwickelung ſich innerhalb geſunder une hielt. Die Bahn 


744 —74% Fr., pr. Auguſt 74% Fr., u. 4 letzten Monate 73% Fr. pr. Sack 
zu 157 Kil. Spiritus hingegen war zuletzt billiger, Oelſaaten waren nur 
in geringer Qualität angeboten und wenig beachtet, für Rübſen wurde 40 
bis 45 Fr. pr. 100 Kil. gefordert. Holland bleibt feſt geſtimmt, am 
geſtrigen Markt war Weizen preeishaltend, Roggen 1 Fr. höher, Rapsſaat 
73% (1 Fr. höher), Oel pr. Oct. 41 ½ Frs. (1 Frs. 42 65 u. Frühjahr 
4214 Frs. (1 Frs. höher). Am Rhein klagt man vielſeitig über die Kar⸗ 
toffel, wodurch die Steigerung der dortigen Preiſe erklärlich ſein dürfte, da 
die Ausſichten für die Getreideernte günſtig geblieben ſind. In Köln wurde 
Weizen und Roggen höher, Gerſte und Haſer unverändert bezahlt, ebenſo 
ſchloſſen Spiritus und Rüböl in ſteigernder Richtung. Süd deutſchland 
hatte ſchwankende Haltung. In Ungarn hat man mit Roggen:, Gerſte⸗ und 
Weizenſchnitt begonnen und hat man alle Urſache mit deren Qualität zu⸗ 
frieden zu ſein. Der Weizen dürfte 86—88 Pfd. Gewicht erreichen, quanti⸗ 
tativ iſt der Ertrag ſehr verſchieden, in einzelnen Gegenden % reichlicher 
als im 3 in anderen nur mittelmäßig. Im Getreidehandel war in 

eſth nur beſchränkter Conſumverkehr. Raps wurde zuletzt ab peſther 

ahnhof mit 7 Fl. 43% Kr. mit 2 % Gutmaaß, netto Caſſa begeben. 
Rüböl geſchäftslos. Aus dem ger: overſchen klagt man über anhaltende 
Näſſe, wodurch die Getreidefelder ſowohl, als die Kartoffelpflanzen leiden. 
Ebenſo wird aus Mecklenburg und Pommern über zu große Näſſe ge⸗ 
klagt, die mannichfachen Schaden, in erſterem Lande namentlich auf den 
Kleefeldern angerichtet 82 andererſeits die Roggen⸗ und Weizenfelder gelas 
ert hat, ſo daß in dieſer Gegend auf eine tabeffteie Frucht kaum zu ve 
ein dürfte. Aehnlich lauten die Klagen aus der Altmark, wo die Kartof⸗ 
felkrankheit bereits entſchieden aufgetreten iſt und das Regenwetter viel 


wird dem in ſie geſetzten Vertrauen entſprechen, und ihr ſteht noch die nahe 
Ausſicht auf Conceſ — IE mainz⸗frankfurter Verbindung zur Seite. 
Bei den Courſen anderer Aktien trat die Folge früherer Ueberreizung in 
einem Rückgange zu Tage. So wurden Köln⸗Mindener in Folge der glän⸗ 
zenden Mehreinnahme von 75,706 Thlr. oder 17% pCt. zwar bis 165 ge: 
trieben, fielen aber raſch wieder auf 163 zurück. Auch Berlin⸗Anhaltiſche 


büßten den zu raſchen Anlauf, den fie genommen, durch einen Rückgang um Schaden angerichtet hat. — In Weſtpreußen ſteht der Roggen 
1% pCt. Bergiſch⸗Märkiſche, früher ſehr in Gunſt, wurden matter auf die | dünn und Ind die Aehren Tüdig, der Weizen iſt ſtark mit Nan 
Nachrichten über fortwährende Verkäufe ſeitens der Städte, welche ſich bei] befallen, Gerſte, Hafer und . — ſtehen ba Befürchtungen 


der herannahenden Kartoffelkrankheit fehlen a ier nicht, zumal 
ſtarkes Regenwetter den Stand der geſammten Vegetation benachtheiligt. 
In Hamburg blieb Getreide flau und ohne Raufluft, Nele waren fe 
und hoch gehalten, daher Abgeber für Rüböl zurückhaltend blieben, Spiritus 
ſtill. In Stettin ſchließt Weizen matt. Roggen behauptet, Rübbl und 
Spiritus feſt. In Danzig war bei Feſtigkeit der Verkäufer das Geſchäft 
beſchränkt. In Poſen erhielt ſich Roggen und Spiritus in feſter Stim⸗ 


der Zeichnung für Wetten⸗Duisburg betheiligt haben. Sehr gut halten ſich 
Freiburger, die mit ihrer Mehreinnahme im Juni unter den preuß. Bahnen 
eine der erſten Stellen einnehmen, und deren Verkehr noch fortwährend in 
ünſtiger Entwickelung ſein ſoll. Wie der „Aktionär“ meldet, ſollen Ver⸗ 
lee über eine Verbindungslinie zwiſchen der 4 er und der 
eichenberg⸗Pardubitzer Bahn wieder aufgenommen ſein. isher hatte 
Oeſterreich gegen eine ſolche militäriſche Bedenken, welche alſo jetzt aufgege⸗ 
ben ſein müßten. Wir müſſen die Nachricht, bis Genaueres einläuft, dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen. 
Auch in Bankaktien war einiges Leben, namentlich blieben die beſſeren 
preußiſchen Privatbankaktien geſucht. Danziger erfuhren bei lebhaftem Um⸗ 
ſatze eine Steigerung um 2 pEt., ebenſo die Stettiner Bank. Genfer ſcheinen 


ordres in ſteigender Richtung, wodurch daſelbſt die Preiſe zu anderen Plätzen 
in ein günſtigeres Verhältniß geſtellt wurden, das wir namentlich von hier 
aus vermißten. Weizen erhielt ſich seh Gerſte blieb geſchäſtslos, in Hafer 
beſchränkter Verkehr, desgl. Erbſen. ehl war beſſer gefragt. Rübbl erhielt 
ſich vollkommen in Folge franzöſiſcher Kaufordres, die durch Herabſetzung 
des Einſuhrzolles ermöglicht wurden. t { 
fluß der Berichte über Kartoffelkrankbeit in ſteigender Richtung. Am biefigen 
Platze ſcheint ſich unſere ſchon früher ausgeſprochene Anſicht, daß wir in 
der Erntezeit ein lebhafteres Geſchäft erhalten werden, zu bewahrheiten. 
Weizen, der zeitüber wenig Beachtung fand, war zumeiſt in den feineren 
Sorten in beiden Farben mehrſeitig gefragt und höher bezahlt, heut jedoch 
bei reichlichen Angeboten minder beachtet. Wir notiren pro 84 Pfd. weiß 
7085 Sgr., gelb 66—82 Sgr. Roggen fand wie bisher für Oberſchleſien 
und das Gebirge gute Kaufluſt, da das Angebot feiner Waaren jedoch ſchon 
knapp iſt, ſo wurden alle beſſeren Gattungen ſchnell aus dem Markt genom⸗ 


nicht mehr anbeißen mögen; ſie waren zuletzt angeboten und rückgängig. 
Vielleicht macht die Spekulation ſich jetzt auf andere ähnliche Papiere. 

Preußiſche Fonds waren bei beihränttem Umſatze fortwährend gefragt 
und feſt, 4 proc. Anleihen ſtellten ſich 4, 5proc. %, ſchleſ. Pfandbriefe % 
höher, neue weſtpreußiſche % niedriger. Prioritäten wurden täglich, wenn 
auch nicht in großem Umfange, umgeſetzt; Oberſchleſiſche E. ſtellten fi 1 pCt., 
Koſel⸗Oderberger 4proc. % pCt. höher. f 

Der Geldmarkt blieb willig, aber unthätig. Diskonto 21 — 7 pCt. 

Schleſiſche Deviſen 1 ſich, wie folgt: 


Juni. Br rare 19. Juli. — Joche Be eig: a an reg An e 4 

8 5 der Woche ſanden beträchtliche Umſätze ſtatt, heut war die Stimmung bei 

Oberſchleſiſche * u. C. a ur — 10575 Di. 108 6. 1107 Di B. reichlichen Offerten matter, Preiſe für gute Sorten behaupteten ſich lea 
Bresläu⸗Schw.⸗Freib. 107% 6 107% 6. 110% bz. 110%.  |polltommen. Pre 84 Pfd. wurde 54.58 Sgr. feinfter 60-62 Sgr. bezahlt. 
Neiſſe⸗ Brieger... 496. 487 bz. 493. 487% b Im Terminhandel konnte ſich die anfänglich flaue Stimmung gleichfalls nicht 
Koſel⸗ Oderberger 33% b 33% bz. 34 J b. u. G. 33% bi. behaupten und zogen Preiſe täglich und beſonders auf ſpätere Sichten lang⸗ 
Oppeln Tarnowiger . 32% b 32% 9, 5 32% B. ſam an, wodurch ſich der Deport eher niedriger ſtelte. Gekündigt wurden 
Schleſ. Bankverein. 82% bz. 82% bz. 83 G. 83 6. ſin d. W. nur 1000 Ctr., demungeachtet ſcheinen für Juli noch jo manche 
Minerva 21 G. 20% b. 21 G 20 bz. Verpflichtungen offen zu fein. Auf Frühjahrslieferung wurden im Laufe der 


Woche mehrere Abſchlüſſe gemacht. Heut waren Preiſe niedriger. Pr. Juli 
45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 44% Thlr. Br., N e 43—43% Thlr. 
bez. u. Br., Sept. ⸗Okt. 43% — 43 Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 42½ — , Thlr. bez. 
— Gerſte bei ſchwachem Geſchäſt ziemlich preishaltend. Pr. 70pfd. 38— 
48 Sgr. nach Qualität. — Hafer konnte ſich bei vermehrten Angeboten 
nicht behaupten und wurde billiger erlaſſen, zuletzt pr. 50pfd. 29—32% Sgr. 
— Hülſenfrüchte fanden nur zu ermäßigten Preiſen vereinzelt Beachtung, 
Koch⸗Erbſen ſchwach gefragt, 53 56 Sgr., Futter⸗46—50 Sgr. — Wicken 
bei ſchwachem Geſchäft 41, 45 Sgr. — Buchweizen pr. 70pfd. 38—46 Sgr. 
— Mais fehlt, pr. Sapfd. 54—58 Sgr. nominell. — Linſen ſchwaches 
Geſchäft, kleine 60—85 Sgr., große boͤhmiſche und ungariſche 100—110 Sgr. 
Weiße Bohnen 70 Sgr. — Roher Hirſe 53—58 Sgr., gemahlener pr. 
176pfd. unverſteuert 6 64 Thlr. — Hanfſamen 52—58 Sgr., pr. 60pfd. 
Senf zur Fabrikation 4½—5 Thlr. pr. Cine. — Kleeſaaten blieben ge 


* Breslau, 20. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Unthätigkeit 
der Börſe entwickelt ſich immer mehr, und kann inſofern nicht überraſchen, 
als ſich dieſe Erſcheinung alljährlich um dieſe Zeit wiederholt. Ausgenom⸗ 
men einige nicht unbedeutende Umſätze in freiburger Eiſenbahnaktien und 


eſtern eine feſte Stimmung behauptete. Doch die geſtern eingetroffene 
achricht von der Erlrankung des Kaiſers Napoleon und von dem Rücktritt 
des ungariſchen Miniſteriums verſtimmte die Börſe und hatte einen allge⸗ 
meinen Rückſchlag zur Folge. Man war indeß heute ſchon beruhigter, da 
ſich die angebliche Krankheit nicht zu beſtätigen ſcheint, doch blieb das Ge⸗ 
ſchaft träge. 

Mit dieſem kurzen Referat haben wir alles erſchöpft, was ſich über das 
Geſchäft der abgelaufenen Woche ſagen läßt, und hätten nur noch die im 
Allgemeinen geringen Schwankungen zu regiſtriren. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
ſetzten 62 ein, ſtiegen auf 63 und ſchließen 62%. National⸗Anleihe ſchließt 
unverändert 58%, nachdem fie an der Donnerstag⸗Börſe in kleinen Poſten 
a 58% gehandelt wurde, und eben jo weiſt öfterr. Währung eine Verände⸗ 
Teig nicht nach. Von Eiſenbahn⸗Aktien find Freiburger in Folge der circa 
k Thlr. Mehreinnabme der vorigen Woche auf 110 gegangen, ſchließen 
aber wieder 109%, und Oberſchleſiſche gewannen bei ſehr geringen Umſätzen 
1% PCt.; alle übrigen Gattungen blieben unverändert. 


Fonds waren bis geſtern zu ſteigenden Courſen geſucht; die oben erwähnten 


Nachrichten aber wirkten auch auf dieſe ungünſtig, ſo zwar, daß der große Be⸗ 
gehr etwas nachließ, doch aber ein Andrang zum Verkauf nicht wahrzuneh⸗ 


Kaufluſt für dieſelbe überwiegend gut, obgleich die Zufuhren in d. e 
licher geworden find. Die zu Markte gebrachten Qualitäten Raps befriedi⸗ 
gen zumeiſt wegen ihrer trockenen und reinen Beſchaffenheit, in welcher Be⸗ 


180198 Sgr. pr. 150pfd. Brutto bezahlt. — Schlagleinſaat blieb wenig 


waren vermehrt angeboten, loco 42 Sgr., friſche Lieferung pr Aug.⸗Sepf.⸗ 
Okt. 40—41 Sgr. * Etnr. Brf. — Leinkuchen 78, 80 Sgr. — Kate 


eräumt. Im Terminhandel machte ſich gleichfalls mehr Feſtig 
bas Gehalt war eher belebter. Heut loco 11% Thlr. Br., nahe Termine 


men war. Wechſel auf alle Plätze waren geſucht, es fehlte jedoch an Ab⸗ 11 1 Thlr. Br., Herbſt 11% Thlr. bez. — Spiritus nahm beſonders für 


0 in London und Hamburg ging Einiges zu erhöhter Notiz um, letztere 
eviſe war dagegen am letzten Poſttage nicht ſo gut mehr zu laſſen. 


Gek. wurden 9000 Quart. Die Loco-Zufuhren waren in d. W. ſchwächer, 


In unſerer Gegend wird vom Rübſen ca. 5—6 


mung. Berlin bewegte ſich für Roggen angeregt durch rheiniſche Kauf⸗ 


Spiritus kon ſich unter dem Gin: 


ſchäftslos. — Oelſaaten erhielten ſich in feſter Stimmung und war die 
W. reich⸗ 


iehung der Winterrübſen zurückbleibt. Ungeachtet reichlicher Offerten wurde 
deut bei guter Kaufluſt Rübſen unverändert 180—195 Sgr., Raps höher, E 
geſucht, Preiſe nominell 4, —6 Thlr. pr. 150pfd. Brutto. — Rapskuchen 


war in loco gut gefragt und wurden unſere geringen Beſtände faſt ganzlich 
| 5 hf gallen a 


2 


nahe Termine eine ſteigende Tendenz an, der die ſpäteren weniger folgten. 


3 halb Hoffnung machen, daß er fein Verbrechen nicht mit dem Tode 


= Uebrigens ſcheint ſich der junge Fanatiker wenig um fein Schickſal 
zu bekümmern. Er bewahrt in ſeiner Haft die gleiche Ruhe wie zu An⸗ 


wallen die angekommenen Neugierigen nach der Stelle, an der das At: 
tentat geſchah. Beſonders viele Preußen kommen herbei. 


ft. 4% 
—% Thlr., Hausbad: 3—3%, Thlr., Roggen: 3. 1%—% Thlr., 
5 33 Sgr. Neue Kartoffe l er 5 bis 


+ Breslau, 20. Juli. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 


Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58% Geld, Credit 62%, Geld, 
wiener Währung ala bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds ohne 
Umſatz. Schleſ, Bankantheile eine Kleinigkeit 82% gehandelt, am Schluſſe 


aber 83 vergeblich geboten. 

Breslau, 20. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Ro gen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
44% Thlr. Br. Auguſt⸗September 43 — 43 7 Thlr. bezahlt und Br., Septem⸗ 

ktober 43½—43 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 42% bis 
42% Thlr. bezahlt, April⸗Mai — —. . 

Küäb öl mb etwas höher; loco 11% — Br., pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
September-Dftober 11% Thlt. bezahlt, Oitober November 111%, Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus in matter Haltung; loco 19% Thlr. Gld., pr. 
Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. beza lt und Gld., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 18% Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Br. 

a W. H. 5 Thlr. 3 RE loco Bahnhof bezahlt. Bekannt gewordene 
Umſätze 3000 Ctr. à 4 Thlr. 26% Sgr., W. H. 5 Thlr. 3 Sgr. Markt feſt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


a A ben d⸗ Po ft 
Baden, 20. Juli. Der König hat in verfloſſener Nacht ſehr 
gut geſchlafen. Die Beſſerung ſchreitet in jeder Beziehung fort. 
Berlin, 80. Juli. Die Krönung wird am 18. Okt. ſtattfinden. 
Wien, 20. Juli. Moritz Eſterhazy iſt zum Miniſter 
ohne Portefeuille ernannt worden. 

London, 19. Juli. Die Botſchaft des amerikaniſchen Präſidenten Lincoln 
charakteriſirt ſich durch drei Dinge: durch entſchloſſenes Auftreten gegen die 
ausgeſchiedenen Staaten, durch eine 5 prache gegen das Aus⸗ 
land und durch Nichterwähnung der Sclaverei⸗Frage. 

Berlin, 20. Juli. [Die berliner Deputation.] Am 
Mittwoch Vormittag hat in Baden-Baden, wie ſchon berichtet worden, 
an Se. Majeſtät den König die Ueberreichung der Adreſſe der Com: 
munalbehörden der Stadt Berlin durch die dorthin entſendete Depu⸗ 
tation ſtattgefunden. Nachdem der ſtellvertretende Oberbürgermeiſter, 
Bürgermeiſter Hedemann, in einer Anſprache an Se. Maleſtät den 
König den Empfindungen des Magiſtrats über jene ruchloſe That, ſo 
wie denen der Freude über das Mißlingen derſelben Ausdruck gegeben 
und die Adreſſe des Magiſtrats überreicht hatte, richtete der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Lüttig folgende Worte an Se. Majeſtät den König: 

a „Allerdurchlauchtigſter König! 

Heißgeliebter König und Herr! 
Ein Gefühl des Abscheu, der Entrüſtung und des tiefften Schmerzes 
durchzuckte Ew. Majeſtät Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, als uns dort am 
14. d. M. der Telegraph die Meldung brachte, daß ein Nichtswürdiger es ge⸗ 
2 habe, ein Attentat auf das theure Leben unſeres geliebten Königs aus: 
mon Schmach dem Frevler und heißer Dank dem Allmächtigen, der Ew. 
ajeſtät ſo ſichtbar in ſeinen gnädigen Schutz genommen und Allerhöchſtſie 
der geliebten Königin, dem hohen Königshauſe und dem geſammten Vater⸗ 
lande in Gnaden erhalten hat. Für uns ſoll der traurige Fall Veranlaſſun 
ſein, ſtärker zu werden in dem Glauben, der König mit uns, das Woll 
mit dem Könige zum Segen und Gedeihen des Vaterlandes; feſter zu wer⸗ 
den in der Liebe, welche ſich kund giebt in der alten preußiſchen Treue, die 
die nimmer zagt und nimmer wa uten, wie in ben Tagen, dann 
ird der Hoffnung auf eine glückliche Zulunſt der Segen Gottes im reich⸗ 
fen Maße zu Theil werden. In daes Gefühlen haben die Vertreter der 

n beifolgende Adreſſe verfaßt, und bitte ich Ew. Majeſtät, 
dieſelbe in gewohnter Huld aufzunehmen und unſerer Stadt Allerhöchſtihre 
Gnade zu bewahren. Gott ſegne, Gott ſchütze, Gott erhalte unſern theuren 
und geliebten König!“ 

Se. Majeftät der König erwiederte hierauf: 

„Wir haben uns vor Kurzem erſt bei freudiger Veranlaſſung 
geſehen und haben nicht geglaubt, daß ſo bald nachher eine ſo 
traurige Veranlaſſung uns wieder zuſammenführen würde. Ich 
bin durch Gottes ſichtbare Gnade aus augenſcheinlicher Lebens⸗ 
gefahr errettet worden, denn wie Ich Mir augenblicklich darauf 
die Umſtände klar gelegt, und wie Ich ſpäter bei voller, ruhiger 
Ueberlegung die Sache Mir durchdacht habe, konnte Meine 
Rettung, wenn man nicht an Wunder glauben will, nur 
durch Gottes Allmacht bewirkt werden. Es iſt leider nicht 
das erſtemal, daß gekrönte Häupter einem ſolchen Attentate 
auch in unſerem Vaterlande ausgeſetzt geweſen wären, 
es iſt Meinem verflorbenen Bruder zweimal begegnet. In 
Meinem Herzen bleibt dennoch Alles unverändert. Ich darf 
Sie verſichern, daß in Meinen Gefühlen, in der Liebe zu Mei⸗ 
nem Volke ſich Nichts verändert hat, ſich Nichts verändern wird, 
und daß in den Grundſätzen, in denen Ich Meine Regierung ſeit 
drei Jahren geführt habe, Alles unverändert bleiben wird. Man 
fieht aber auch aus dieſem Vorfalle, wohin die poli- 
tiſchen Extreme führen; in dem Thäter iſt nicht die Spur 
von Wahnſinn wahrzunehmen geweſen, er hat vom erſten Augen. 
blicke und bis zur Stunde ſeine ruhige Ueberlegung behauptet, er 
hat Mich zweimal auf das freundlichſte begrüßt, ſo daß Ich 
glauben mußte, einen genauen Bekannten zu ſehen. Er wollte ſich 
alſo nur verſichern, daß Ich es ſei. Wir ſehen daraus, daß wir 


1704 
Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 


Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 81 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


b Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Juni 1861. 


Aus dem Perſonen⸗ Verkehr 


77 ” üter- ” N. 
Verſchiedene Einnahmen 557 „ 7 „ 4,396 „ 25 „ 
Summa 137,144 SR. 97½ Kp. 127,796 SR. 75% Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. Januar 
bis ult. Juni 1861 622,757 SR. 74 Kp. 
1860. 616,480 „ 


6,277 R. S 59% Kp. 


1860. 
revidirt 
63,273 SR. 73 Kp 
60,126 „ 77% „ 


unrevidirt 
59,955 SR. 6% Kp. 
73,618 16 


Mithin pro 1861 mehr 


Konſervativ⸗lonſtitutioneller Wahlverein. 


Binnen wenigen Monaten ſtehen Neuwahlen zum Abg.⸗Hauſe bevor. 
So dankenswerth der Eifer und die Erfolge der, ihrer Zahl nach gering in 
dem bisherigen Abg.⸗Hauſe vertretenen konſervativen Paxtei auch geweſen, 
ſo macht es die Lage des Landes nach Innen und Außen doch dringend 
und gebieteriſch uns zur Pflicht, ein Jeder an ſeinem Theile dahin zu 
wirken, daß die konſervative Partei im nächſten Abg.⸗Hauſe zahlreicher ver⸗ 
treten, und daß die Wahl auf Perſonen gelenkt werde, durch welche die Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät des Königs in konſervativen Fragen eine nachhalti⸗ 

ere Stütze erlange. Der konſervativ⸗konſtitutionelle Wahlverein für die 
Stadt Breslau hat in Genügung folder, Pflicht, und um den gleichgeſinnten 
Mitbürgern einen Vereinigungspunkt bei den Wahlen zu geben, nachſtebend 
die weſentlichſten Grundſätze zuſammengefaßt, welche ſeine Mitglieder bei 
den Wahlen leiten werden. Non 5 

Wir ſind einig in der Treue gegen den König; aber das Königthum 
von Gottes Gnaden gilt uns nicht als ein bloßes Werkzeug in der 
Hand der Landesvertretung oder verantwortlicher Miniſter, ſondern als 
eine zum Heile Preußens ſalbſteigne willenskräftige Macht, als Träger 
des verfaſſungsmäßigen Regiments. a 

Wir erſtreben in gewiſſenhafter Treue gegen den König und das 
Vaterland den Ausbau der Verfaſſung als des Staatsgrundgeſetzes, nach 
den Bedürfniſſen des Landes; aber wir wollen auch, daß die noch 
ſchwebenden Verheißungs⸗Artikel der Verfaſſung entweder ausgeführt, 
oder, wenn ſie dem Bedürfniſſe des Landes nicht entſprechen, aus der 
Verfaſſungs⸗Urkunde entfernt werden. 

Wir ſehen die Verfaſſung nicht an als das Band, das Fürſt und 
Volk zuſammenhält, ſondern wir betrachten ſie nur als ein Band mehr, 
das Fürſt und Volk verbindet; wir zählen dazu vor Allem die den 
Preußen eingeborne Liebe zum Throne und die Ehrfurcht gegen den 
König, welche es nicht zulaſſen, daß die Omnipotenz einer parlamenta⸗ 
riſchen Regierung den König ſeiner Macht entkleidet. 

Deshalb wollen wir nicht eine ſolche Miniſterverantwortlichkeit, welche 
den König ſeinem Volke entfremdet, die Miniſter als Mittelglied zwiſchen 
König und Volk einſchiebt und in ihrer Konſequenz die Krone der 
Kammer⸗Majorität gegenüber in 1 verſetzt. 2 

Wir vermögen ein Bedürfniß zur Reform des Herrenhauſes nicht 
anzuerkennen; es würde durch ſolche die Gefahr eintreten, daß es auf⸗ 
bören werde, ein ſegensreiches Temperament für anderweitige Ueber⸗ 
treibungen zu fein, und wir willen, daß die wahren Bedürfniſſe des 
Landes ſich auch dort nicht blos Bahn brechen, ſondern, überſpannten 
Forderungen gegenüber, eine feſte Stütze erhalten müſſen. 

Wir bekämpfen als unheilvoll und ſtaatsgefährlich die Verſuche der 
Neuzeit, Grundſätze der poſitiven ar zu verdrängen und Glau⸗ 
benswilltür an deren Stelle treten zu laſſen. Wir erwarten daher ins: 
beſondere von unſern Abgeordneten, daß ſie dem Allen entſchieden ent⸗ 
gegentreten, was die freie Entfaltung der chriſtlichen Kirche zu hemmen, 
das noch im Volke kräftige Bewußtſein eines chriſtlichen Staatsorganis⸗ 
u verdunkeln droht; daß ſie eine ſolche Ausführung des Artikel 19 der 
Verfaſſung erſtreben, welche die im Volke lebendige Erkenntniß von der 
Ehe als göttlicher Inſtitution auf keine Weiſe beirrt; daß fie ein Unter: 
richtsgeſeß anbahnen helfen, welches den Volksſchullehrern zu schnellerer 
e ihrer äußeren ar hilft, aber auch mit Entſchiedenheit 
aus ihm fern halten, was die bisherige Stellung der chriſtlichen Kirche 
ur Schule ſtören, die ſtets und bisher in voller Werthgeltung geblie⸗ 
ene poſitiv⸗chriſtliche Grundlage des Volksſchul⸗Unterrichts erſchüttern, 
oder den Aufbau der Volksbildung auf dieſem Grunde beſchräuken könnte. 

Wir wollen, unter moͤglichſter Conſervirung der bisherigen Grund: 
lagen, eine Verbeſſerung der Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzial: Verfafs 
ſung, welche auf den Grundſätzen der Decentraliſation und einer er⸗ 
ſprießlichen Selbstverwaltung beruht, in welcher gleichen Rechten auch 
gleiche Pflichten gegenüberſtehen. / . 

Wir wollen nicht die von anderer Seite angeſtrebte ſchrankenloſe 
Gewerbefreiheit, und halten den Kampf gegen die bisher geltende Ge⸗ 
werbe⸗Geſetzgebung für unberechtigt. Denn dieſe Moe und hebt den 
ehrenwerthen Handwerker, während jene ihn zum Proletarier, oder im 
beſten Falle zum Fabrikarbeiter im Dienſte des großen Kapitals ſtem⸗ 
pelt, den Fabrikherrn aber in Gefahr bringt, zum Wucherer mit Men⸗ 
ſchenkräften herabzuſinken. 

Wir halten gegenüber dem Drängen nach unbeſchränkter Wahlbe⸗ 
rechtigung, feſt, an dem Drei⸗Klaſſen⸗Soſtem des Wahlgeſetzes, ſowie an 
der öffenklichen Abſtimmung bei den Abgeordneten⸗Wahlen. Furchtlos, 
frei und offen ſeine Meinung zu bekennen und auszuſprechen, zumal bei 
jo hochwichtigem politiſchen Atte, entſpricht der Würde des freien Mannes. 

Wir wollen Sparſamkeit im Staatshaushalt und jede mögliche 
Forderung der materiellen Kräfte des Staates; wir wollen aber unbe⸗ 
dingt und ohne Vorbehalt die Mittel bewilligt wiſſen, welche Seine 
Majeftät der König, Angeſichts der Weltlage und der Stellung Preußens 
in Deutſchland, zur vollkommenen Organiſation, Kräftigung und Ver⸗ 
mehrung des Heeres Allerhoͤchſt als Kriegsherr gefordert hat. 

Wir werden eine größere Einigung und eine engere Verbindung der 


ſichert geweſen, verloren, da ſchnell 0 
10 1155 1 werden konnte. Wir bitten unſere geehrten Mitbür⸗ 
ger, ihren ſo o 

gen. Zur Empfangnahme jeder, auch der kleinſten Gabe, iſt der 
Inſpektor mit Anweiſun 


Vorbereitungen in umfaſſender Weiſe treffen zu können, bitten wir auswär⸗ 
tige wie hieſige Commilitonen, baldmöglichſt ihre Anmeldungen an einen der 
Unterzeichneten gelangen zu laſſen. [477] 
Breslau, den 17. Juli 1861. 
Das Comite der alten breslauer Burſchenſchaften. 
Dr. Reymann, Vorſitzender (Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12), Dr. Adler, 
Oberlehrer (Magazinſtraße im Nordſtern), Dr. Förſter, Docent (Königs: 
platz), Fritſch, Referendarius (Tauenzienſtraße 74), Gillet, Referendarius 
(Karlsſtraße 18 u. 19), Dr, Guttentag (Junkernſtraße 34), Korpulus, 
Gerichts⸗Aſſeſſor (Tauenzienſtraße Nr. 14), Schwabbauer, Referendarius, 
(Breiteſtraße 34), Dr. Starck, Hoſpitalarzt zu Allerheiligen, Dr. Steuer 
(Ring 34), Wentzel, Rechtsanwalt (Nikolaiſtraße 74). 


Univerſitäts Jubiläum. 


Mit Rückſicht auf unſere frühere Bekanntmachung zeigt das unterzeich⸗ 
nete Comite an, daß es folgende Feſtlichkeiten arrangirt hat: 
1. Donnerftag, den 1. Auguſt Nachm. 5 Uhr: Allgemeiner Convent der 
. und Vertheilung der Zutrittskarten im Hotel Zettlitz. 
oirée. 
2. Freitag, den 2. Auguſt. Nach Beendigung der Feſtvorſtellung im Thea⸗ 
ter, zu ig Er Anzahl Billets reſervirt find: 
a) Fackelzug, 
b) Verſammlung der einzelnen Corps. 
3. Sonnabend, den 3. Auguſt Abends 8 Uhr: Solenner Commers. 
4. Sonntag, den 4. Auguſt Nachm. 3 Uhr: Solenner Aufzug durch die 


Stadt nach dem Wintergarten. 
Abends 5 Uhr: Feſtdiner ebendaſelbſt. 
Allgemeiner Verſammlungsort vom 31. ya Abends ab: 
Der 1 9 und einige reſervirte Lokalitäten im Hotel 
ettlitz. 

Wie fordern alle Diejenigen, welche an dieſen Feſtlichkeiten Theil nehmen 
wollen, auf, ſich ſpäteſtens bis zum 28. Juli d. J. bei einem der unterzeich⸗ 
neten Comitemitglieder melden, oder ſich in die im Hotel Zettlitz ausliegen⸗ 
den Liſten eintragen zu wollen. Der Beitrag zu den allgemeinen Koſten 
bleibt verläufig auf 1 Thaler feſtgeſetzt. 

Breslau, den 20. Juli 1861. [547] 

Das Comite der alten Corpsburſchen, 
Primker, Stadt⸗Richter, Vorſitzender, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 7. 
Bartſch, Ger.⸗Aſſeſſor, Dominikanerplatz Nr. 2. 

Bautz, Reſerendarius, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 15. 

Böhm, Auskultator, Matthiasſtraße Nr. 8. 
riedländer, Ger.⸗Aſſeſſor, Ring Nr. 57. 
orſt, Juſtiz⸗Rath, Junkernſtraße Nr. 6. 

Dr. Lorenz, Schmiedebrücke Nr. 39. 

Peterſen, Rechtsanwalt, Junkernſtraße Nr. 35. 

Reiſewitz, Ger. Aſſeſſor, Matthiasſtraße Nr. 17. 

Dr. Schwand, Ohlauerſtraße Nr. 38. 
Dr. Stier, Ober⸗Stabsarzt, Krollſches Bad, Bürgerwerder. 
Graf v. Rödern, Ger.⸗Aſſeſſor, Salpatorplatz Nr. 3 u. 4. 

v. Uechtritz, Staatsanwalt, Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 14a. 

Wendroth, Referendarius, Matthiasſtraße Nr. 8. 

Dr. Weis, Stadtverordneter, Herrenſtraße Nr. 20. 


0 
Vivat Borussia! 


schallt es wiederum mächtig durch die deutschen Gauen, von dem scha um- 
bedeckten Strande des Meeres bis zu dem rebenumkränzten heiligen Rhein. 
Vivat Borussia! ruft Euch die Alma mater zu, um Euch zu dem 
Ehrentage ihrer Jubelfeier zu laden, Gilt es doch diesmal, ein doppeltes 
Fest zu begehen, drum auf, frisch auf, Ihr alten Häuser. 

Verlasset Kanzel und Katheder, 

Legt hin den Bakel und die Feder, 

Verfügt am Rande, wie gestochen: 

‚Reproducatur in vier Wochen; 

Kurirt die ganze Welt gesund, 

Ist sie auch gründlich auf dem Hund, 

Damit Ihr Ruh und Zeit gewiunt, 

Die sonst so schwer zu linden sind, 

Schlingt noch einmal das schwarz-roth-weisse Band um die treue 

Brust, setzt Euch auf das schnaubende Dampfross und eilt in die festlich 


geschmückte alte Musenstadt, um der Borussia-Stiftung und der 


Viadrina Vereinigung mit der Leopoldina zu feiern, und 


mit alten, bewährten Freunden des Lebens schönste Stunden in der Er- 
innerung noch einmal zu durchleben, 


ewinnt, 
Grüsst herzlich von uns Weib und Kind, 
Dann kommt mit jugendfrischem Muthe, 
Ihr Heldensöhn’ aus Preussens Blute; 
Die schwarz-roth-weissen Fahnen weben, 
Nicht lang’ bedacht! Auf Wiedersehn! . 
Breslau, im Juli 1861, 
Das Special- Comite der Borussia. 


Am 11. April d. J. brannten in der Stadt Stroppen vier Häufer mit 
Nebengebäuden ꝛc. ab, wodurch 14 Familien nicht nur ihr Obdach, ſondern 
auch den größten Theil ihrer beweglichen Habe, welche ſämmtlich nicht ver⸗ 
bei dem ſchnellen Umfichgreifen des Feuers 


Und dass Ihr Urlaub bald 


[520] 


t ſchon bewährten Wohlthätigkeitsſinn auch bier zu bethäti- 
Rathhaus⸗ 
verſehen. e 


[993] 
Breslau, den 18, Juli 1861. Der Magiſtrat. 
— [Eingefandt.] Welchem Breslauer. wäre wohl nicht das auf der 


deutſchen Staaten mit Freuden begrüßen; wir halten auch eine dieſem ] Schweidnitzerſtraße 19 (an der Ecke nach dem Dorotheengäßchen) belegene 


Zweck entſprechende Reform des Bundes⸗Organes für nothwendig; aber 
unfer patriotiſches Gefühl läßt es nicht zu, daß Preußen ſeine geſchicht⸗ 
liche Entwickelung und ſeine glorreichen Erinnerungen darum aufgebe. 
Indem wir andere nicht minder wichtige Fragen als offene behandeln, 


und anerkennen, daß über ſolche innerhalb der Partei noch Meinungs:Ber: | importirten Havauna⸗, Bremer und 
ſchiedenheiten beſtehen können, fordern wir unſere gleichgeſinnten Mitbürger den nun 
chſt zahlreich fi dem konſervativ⸗konſtitutionellen Verein an: | gebracht. Dieſer Hinweis mag genügen, 


auf, mögli 


Gigarren: und Tabak⸗Geſchäft bekannt! Es mögen hier wohl wenige 
Raucher exiſtiren, die nicht manchmal ihren Bedarf 
Dieſes uralte Geſchäft theilt nun auch das Loos alles Schönen auf der Erde: 
es wird beim Abbruch des Hauſes aufgelöſt, und die Beſtände von alten 


daſelbſt entnommen! 


Hamburger Cigarren wer⸗ 


unter den Hammer 
um unſere ſpeculativen Händler, 


Alle die Augen offen halten müſſen, denn wohin ſoll der Fürſten-⸗zuſchließen und mit ihm auf vorſtehender Grundlage für die Wahl von Ab: Reſtaurateure und Gaſtwirthe auf die ſich darbietende Gelegenheit u bils 


motd führen. Denken Sie an die Vergangenheit der 
letzten Monate, bedenken Sie die nächſten Wahlen; 
dahin haben wir zu ſehen, da zu wirken, denn nur 


geordneten thätig zu ſein, welche entſchieden die 


ſen zurückblei⸗ 


arbe des Konſer⸗ ligen und guten Einkäufen aufmerkſam zu machen. 
vatismus bekennen, und welche den unbeugſamen Willen und 
das Zeug dazu haben, einen vernünftigen, gemäßigten Fortſchritt in 
einer nicht hinter den wahren Zeit⸗Vevürfnif 


Po made Divine, Dr. Winkler’s 


aus den Reſultaten dieſer Art vermag Ich den Standlbenden Gef etzgebung, in der a — Monarchie fördern zu |ift in erſter Beſchaffenbeit, beſonders in der beliebt gewordenen ersmartigen 


der Dinge zu erkennen. Mir ſind von allen Seiten in die⸗ 
ſem Falle ſo viele Beweiſe der Liebe entgegengetragen, daß Ich 

davon tief ergriffen und gerührt bin. Auch die Gefühle, die Sie 
Mir dargelegt haben, haben Mich tief ergriffen und Ich danke 
Ihnen dafür aus dem Grunde Meines Herzens.“ 

Baden, 17. Juli. Der König hat am Tage des Mordanfalls 
ſchon von allen Seiten und Höfen ſo viele Botſchaften erhalten, daß 
man an dieſem Tage deren 92 zählte. Kein Hof iſt zurückgeblieben. 
Der größte Theil der deutſchen Höfe ſandte übrigens noch befondere 
angeſehene Perſoͤnlichkeiten, um die Beglückwünſchungen mündlich zu 
überbringen. — Die Unterſuchung über Oscar Becker dürfte 
nun bald geſchloſſen ſein. Nach badiſchem Geſetze ſteht, wie man 


binnen neun Tagen kein Tod erfolgt. Der Verhaftete darf ſich des⸗ 


büßt, was z. B. nach ſächſiſchem Geſetze unbedingt erfolgt wäre. — 


fang. — Die Zahl der Fremden nimmt bedeutend zu und meiſtens 


(B. L.) 


helfen, unberechtigten offenen oder ver 
jedem Gebiet entgegenzutreten. 


Der Vorſtand des 


a. d. Univerſität, Stellvertreter. 
Fürſt, Stadtgerichts⸗Rath, Schriftführer. Gitzler, Profeſſor a. d. Univerſ. 


ſchaften fordert hiermit alle Commilitonen der hieſigen und auswärtiger 
\ Univerſitäten, frühere, wie gegenwärtige, zur Theilnahme an einem am 3. 
verſichert, fünfzehn Zuchthaus auf einem ſolchen Mordverſuch, fobald | Anguſt d. 5 t f 

2 u feiernden Commerſe, wie an einem in demſelben Lokale 
am . 
tionsdiner auf. 


ter und für alle diejenigen früheren Commilitonen, welche ji denſelben an: 

ſchließen wollen, iſt während der Feſttage der König von Ungarn beſtimmt, 

woſelbſt vom 28ſten Juli an Liſte und Album zur Einzeichung ausliegen, ! 

und gegen einen Beitrag von zwei Thalern zur Beſtreitung der allgemeinen | (Beiblatt zur Schlef. 3 Zeitung) werden bis Dinsta 
te 


Koſten Feſtordnung und Feſtabzeichen werden verabfolgt werden. — Um die! angenommen in der Expedition der 


leierten Umſturzgelüſten aber auf 
[542] 


Breslau, im Juli 1861, a 27 ; 
konſervativ⸗ konſtitutionellen Wahlvereins, 
von Prittwitz, Appell.⸗Ger.⸗Rath, Vorſitzender. Semiſch, Profeſſor 

riedlieb, Profeſſor a. d. Univerſität. 


Grabowski, Stadtrath, Schatzmeiſter. Ruthardt, Buchhändler, 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 


Das unterzeichnete Comite ehemaliger Mitglieder der breslauer Burſchen⸗ 


Abends 7 Uhr im Meyerſchen (Liebichſchen) Etabli 
uguſt Nachmittags 3 Uhr zu veranftaltenden Subſerip⸗ 


Als Vereinigungspunkt für die hieſigen und auswärtigen Burſchenſchaf⸗ 


— 


Geſtalt in Porzellan⸗Pots & 15 Sgr. und 1 Thlr. und in 
a 1½ Thlr. ſtets vorräthig. 
3 Pots erfolgt Franco Zuſendung durch den 


Lindner in Reichen bach 
Dietrich in 
Glogau; 


x Brillant⸗Pots 
Für auswärts bei gefälliger Entnahme von 


Geueral⸗Dedit. Handl. Eduard Groß 


reslau, am Neumarkt 42. 
Dieſer Empfehlung treten bei und offeriren zu Fabrikpreiſen: 1538] 


3: Harttig, Hoffriſeur in Hirſchberg und Warmbrunn; A. Mattern in 


€. ©. Oeſterreich in Brieg; J. Lex in Beuthen OS.: R. 
G. S. Salut in Hohenfriedeberg; J. G. 
üben; E. Thielmann in Kreuzburg: Carl Linke in Groß⸗ 
A. Nickel in Münfterberg; Th. G. Rüm N Aa ie 
ublinitz. 


iegnitz; 


L 
0 
tau; G. A. Körner in Sagan; Theod. Klingauf in 


— —-—-— — ꝗ3¾¼.kk 

Wir ſchließen uns der, von den breslauer Lehrern an den Herrn Paſtor 
Löſchke ergangenen Adreſſe aus vollſter, freier und ſreudigſter Ueber eu⸗ 
gung an. 1546 


i Unſeren vorgenannten Feſtlichkeiten wird am 2. Auguſt O. 
ein allgemeiner Fackelzug vorangehen. 


auer, den 19. Juli 1861. 


Fiſcher, Cantor an der Friedenskirche. Pfuhl. . Heidingsfeld. 
Grundke. Schön. Helbig. cheuermaunn. Schulz. 2 
Kühn. Kleinert. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 30 


slauer Zeitung (Herrenſtr. 20 


ZzYs wus ® 


‚ Ittaße 


Als Verlobte empfehlen ſich: 40 
Aucuſle 8 10 


Adolph Thieme. 


Unſere am 17. Juli d. J. in Perlin voll: 
ogene eheliche . wir uns 
ierdurch ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 


anzuzeigen. [739] 
WI elm Schma. 
Marie Schma, geb. Ludwig. 


Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Erneſtine, 
geb. Lachmann, von einem geſunden kräfti⸗ 

en Knaben beehre ich mich Verwandten und 

reunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 337 

Simmenau bei Conſtadt, den 18. Juli 1861. 
Eduard Roſeuthal. 


ee a a a N en 

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied hier der 
königk. Notar und Rechtsanwalt Herr Juſtiz⸗ 
Rath Ludwig Miſchke nach pflichtgetreuſter 
dreißigjähriger Amtsführung. Sein Scheiden 
aufrichtig betrauernd, widmen wir dieſe An⸗ 


zeige den Freunden und Kollegen des 1877 
917 


benen ergebenſt. 
Pleß, den 18. Juli 1861. 

Das Kollegium u. die Rechts⸗Anwälte 
und Notare des Kreis⸗Gerichts. 


Todes⸗Anzeige. [744] 
Statt beſonderer Meldung. 
Nach längeren ſchweren Leiden entichlief 
heute Morgen 5 Uhr unſer geliebter Gatte, 
Vater, Groß⸗ und Schwiegervater, Bruder und 
Schwager, der Buchhalter Carl Auguſt 
Franke. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Juli 1861. 


Todes⸗ Anzeige. 926] 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Am 19. d. M. Nachmittag um 2 Uhr 
entſchlief ſanft im Herrn, wiederholt mit 
den h. Sterbeſakramenten verſehen, an 
Altersſchwäche und hinzugetretener Herz⸗ 
beutel⸗Waſſerſucht unſere gute Gattin, 
Mutter, Schwiegermutter und Großmut⸗ 

ter, die emerit. Schullehrer, Frau 

Eliſabeth Pelz, geb. Tſchapke, 
im Alter von 77 Jahren, 14 Tagen 
und nach 55jähriger zufriedener Ehe. 
Unſeren lieben entfernten Freunden und 
Bekannten widmen wir dieſe Anzeige, 
zugleich mit der Bitte, der Verſtorbenen 
im Gebet eingedenk zu ſein, und ihr ein 
frommes Andenken bewahren zu wollen. 
Fürſtenau bei Kanth. — Breslau. — 

— bei a Ebel 
naz Pelz, emerit. Schullehrer von 
a er 25 Ottmachau, als Gatte. 
Carl Pelz, Dom⸗Vicar und Vice⸗ 
Cantor, als Sohn. 5 

Zugleich im Namen der beiden hinter⸗ 
laſſenen Töchter, Schwiegerſöhne und 
ſieben Enkelkinder der Verſtorbenen. 


Familien Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Minna Eiſenverg mit 


Todesfälle: Herr Phil. Gotth. Wilh. 
Sterby in Berlin, Frau Roſalie Philippsborn 
orck daſ., Frau Anna Köppe geborne 
iſchelsky daſ. 
Ehel. Verbindung: Hr. A. Neumann 
in Grottkau mit Fräulein Julie Plume in 
teichenau. | - 
Geburt: Ein Sohn Hrn. Moritz Holz 
in Breslau. 5 8 
Todesfälle: Herr Juſtizrath Miſchle in 
Ble Hr. Calculator Auguſt Jackiſch in 
reslau. 


Theater: Repertoire. 
Sonntag, den 21. Juli. 1 Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lers Herrn Lewinsky: „Die Näuber.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
(Franz v. Moor, Hr. Lewinsky) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 21. Juli: 
Doppel⸗Vorſtellung. ag 

I. Vorftellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe.) 1) „Promenaden⸗Bekannt⸗ 
ſchaften, oder: Dreizehn bei Tiſche.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Linderer. 2), Ab⸗ 
theilung V., Zimmer IV., für Baga⸗ 
tellſachen.“ Genrebild mit Geſang in 
Alt. 3) „Schwiegerpapa! oder: In 
Sachen Schultze.“ Poſſe in 1 Alt, nach 
dem Franzöſiſchen von W. Albert und H. 
Salingre. 4) „Seine Dritte, oder: 
Amerika und Spandau.“ Schwank mit 
Geſang in 1 Akt von Emil Pohl. Muſik 
von A. Conradi. 

II. Vorſtellung: Anf. 2 Ubr. (Gewöbnl. 
Preiſe.) Zum erſten Male: „Berliner 
Pflanzen, oder: Nur nobel.“ Poſſe 
mit Gehang in 3 Abtheilungen und 6 Bil: 
dern, nach einer älteren Idee von A. Wi⸗ 
ſotzty. Muſik von Th. H. Magſig und Th. 
Hauptner. — Anf. des Concerts um 3 Uhr. 
Für die uns von der Direktion der ſchleſi⸗ 

ſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur An⸗ 

chaffung von Utenfilien bewilligte Unterſtü⸗ 
bier von 25 Thalern, ſagen wir derſelben 
ermit unſern her lichſten Dank. 1516) 
Kempen, den 6. Juli 1861. 
Der Vorftand des Feuer⸗Rettungs⸗ 
und Löſch⸗Vereins. 


Für Hautkrauke! 


Sprechſunden Vorm. 9-11, Nm. 3-5 Uhr. 
Ur. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 
5 ———————ꝑ ä é ᷑ — 


Beſtellungen für mein 


Copir⸗Juſtitut 


werden ſowohl in meiner Wohnung (Altbüßer⸗ 
als auch in meinem Comptoir 


54), 
= Hung 7 par terre — angenommen. 
Theodor Suſt. 


D556, 


Vorſchuß⸗Verein. 


Diejenigen Mitglieder, welche Vorſchüſſd 
nachſuchen, wollen geſäkligſt ihr Gegenbuch 
dem Geſuche beilegen. Zugleich machen wir 
wiederholt darauf aufmerkſam, daß auf Vor: 
ſchuß⸗ und Prelongations⸗Geſuche die Ant: 
wort nicht zugeſchickt wird, ſondern im Com⸗ 
toir unſeres Vorſitzenden, Kaufmann Laßwitz, 
Schuhbrücke 51, abzuholen iſt; es ſei denn, 
daß in dem Geſuche ausdrücklich, die Ant⸗ 
wort durch die Poſt, oder durch den Vereins⸗ 
boten verlangt wird. Dem Letzteren iſt dann 
1 Sgr. Abtrag zu zahlen. 
[529] Der Ausſchuß. 


1 Cafe 
Handw.⸗Verein. ee 
Mittwoch, 24. Juli, Hr. R. Ginsberg: 

Ueber Sterbekaſſen und ihre Einrich⸗ 
tung. — Sonnabend, 27. Juli: Garten⸗ 
Feſt im Schießwerder. 5311 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend den 22. Juli 1881: 


Großes Gartenfeſt 


5 im Schießwerder 
mit Tanz, Illumination und Feuerwerk. 
Concert von der Kapelle des 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regts. Zum Schluß: große Schlachtmuſik 
bei bengaliſcher Beleuchtung des Gartens. 
Prolog. Theater und lebende Bilder. 
Billets für Gäſte à 5 Sgr. find bis Sonn⸗ 
abend 3 Uhr zu haben im Lokale der ver⸗ 
einigten Schneidermeiſter, Schuhbrücke 8, und 
bei den Herren Gehlich und Beer, am Rath⸗ 
hauſe (Riemerzeile) 10, Blaſchke, Schmiede⸗ 
brücke 43, Uhrmacher Kraker, Ecke des Kö: 
nigsplatzes und der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 
und Achtzehn, Ohlauerſtraße 44. [522] 
Kaſſenpreis 7% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 21. Juli: 
Großes 


Militär⸗Doppel⸗Kouzert. 
nene e leb rtsſcungen 
Zum Schluß: 


Der Wettkampf zweier Globuſſe. 


Um 9 Uhr: 
große bengal. Beleuchtung, 


Schnurraketen und verſchiedene Knalleffekte. 
In der Arena: 


neue humor. Gefangsvorträge. 


ndiſche 
und perſiſche Zauberſpiele 
von Herrn Strasbourg. 
In der großen Halle: 

Non plus ultra oder das Wunder der 
Magie. Dissolviag views und das 
Hydro⸗Oxigen⸗Gas⸗Mikroſkop. 

5 Ha Garten: 
Die Räthſelgrotte 
mit Prämienräthſeln. 
Anf. des Konzerts 3% Uhr. Entree 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 23. Juli: = 1 [533] 
Grand Illumination 


orientale. 

Wr BUNEEN! von drei Kapellen, 
zuſammen 90 Muſiker. 
Gratis⸗Vorſtellung in der Arena! 
Aeroſtatiſche Ueberraſchungen! 

Große Prämien⸗Vertheilung für Damen! 

Hauptgewinn: 
eine prachtvolle Damenbrieftaſche 
mit 1 Friedrichsd'or. a 
Zweite Prämie: ein elegantes Damenkleid. 
Großes Brillant⸗Feuerwerk! 2 
Non plus ultra oder die Wunder der Magie. 
Um den vielen eingegangenen Aufforderun⸗ 
gen zu genügen, wird die beim patriotiſchen 
Volksfeſte ſtattgefundene feierliche Enthüllung 
des Porträts Sr. Majeſtät des Königs mit 
bengaliſcher Beleuchtung, ſo wie Feſthymne, 
ausgeführt von 90 Muſikern, wiederholt. 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind bei den bekannten Commandiken im 
Voraus zu haben. 


E wäre wünſchenswerth, toenn die Enthül⸗ 
lung des ſo wohlgetroffenen Portraits 
Sr. Majeſtät des Königs im „Volksgarten“ 
wiederholt würde. Einige Patrioten. 


Die Beſitzer des „Volksgartens“ werden er⸗ 
ſucht, die mit ſo vielem Beifall aufge⸗ 
nommene Enthüllung des Portraits Seiner 
Majeſtät des Königs und die Feſthymne beim 
nächſten Gartenfeſt zu wiederholen. [782] 
Mehrere, die verhindert waren, dem 
patriot. Freudenfeſte beizuwohnen. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 21. Juli: [764] 
großes Konzert ER 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikoirettors Herrn M. Schön. 
Anfang 34 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert's Hotel. 


Heute Sonntag, den 21. Juli: 


Großes Milität⸗Concert 


von der Kapelle der ſchleſ. Artillerie⸗Brigade 
(Nr. 6) unter Leitung des Muſikmeiſters 
5 C. Englid. 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 

777 werden unter Anderem: 

1, Jubel⸗Ouvertüre von C. M. v. Weber (ur 
Feier der ſegensreichen Rettung Sr. Majeſtät 
des Königs Wilhelm l.). j 

2. Großes Potpourri von C. Englich 175 or 


1532 


Oper „Dinorah“. 8 | 
3. Andante aus der G-dur-Sinfonie (mit 
dem Paukenſchlag) von Joſ. Haydn. 


Circa 20 Fäfler in Eiſen⸗ und Holzband 
a 10--17 Eimer, ſowie circa 15 Rum 
ſtücke find zu verkaufen Junkernſtr. 31. [779] 


1705 
Liebichs Etabliſſement 


Heute Sonntag den 21. Juli: [543] 


onzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Anderem: 
Ouverture zur Oper „Die weiße Dame“ von 
Boieldieu. Fantaſie für Trompete von Fuch. 
Arie m. oblig. Violine aus der Oper „Der 
Zweikampf“ von Herold. Reveil du Lion 
von Kontzki. „Nebelbilder“ (Ein Tag im 

Rieſengebirge), Potpourri von Lande. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Liebichs Gtabliffement. 


Montag den 22. Juli: 


[544] 
Patriotiſches Feſt 
zur Feier der ſegensreichen Errettung Seiner 


Majeſtät des Königs und zum Beſten der 
Breslauer Veteranen. 


Konzert von A. Bilſe 


verbunden mit 
Illumination und Dekoration 
des Gartens, Feuerwerk 
und bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 6 Uhr. 
Um 8 uhr im Saale: 


Feſtfeier. 


1) Jubel⸗Ouverture von C. M. Weber. 
2) Prolog von Dr. Max Karow. 
) Tableau. 4) Nationalhymne. 
Billets a 2% Sgr. find in den Comman⸗ 
diten der Herren Manatſchal, Friedlän⸗ 
der u. Littauer (Ring 18), Nedler und 
Arndt und ehe] 
zu haben. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr. 


Liebichs Clabliſſement. 


Dinstag den 23. Juli: 


Großer 
patriotiſcher Feſtball 


verbunden mit brillanter 
Illumination des Gartens und 
bengaliſcher Beleuchtung. 
Ballmuſik von . Vils e. 


Anfang 8½ Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 21. Juli: [763] 


großes Militär Konzert 
von der Kapelle des k. 2, ſchl. Gren.⸗Rgis. Nr. 11. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seillert in Rosenthal. 


Heute, Sonntag [707] 


Blumenkranz 
und Tanzvergnügen, 
wozu freundlich eingeladen wird. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Der beredte Pole, 
oder die Kunſt, die polniſche Sprache in 
möͤglichſt kurzer Zeit ohne Lehrer richtig 
leſen, ſprechen und ſchreiben zu lernen. 
Von W. Kriſch und Rektor E. Muthwill. 
12 Bog. 16. Geh. Preis 10 Sgr. 

Das vorliegende Buch iſt für Geſchäftsleute 
und Alle berechnet, welche ohne viele Weit⸗ 
ſchweifigkeiten die Grundregeln der polniſchen 
Sprache, ſo wie die im gewöhnlichen Leben 
vorkommenden nöthigſten Vokabeln und Re⸗ 
densarten kennen lernen und ſich in dieſer 
Sprache verſtändlich machen wollen. Die 
Ausſprache des Polniſchen iſt mit deut⸗ 
ſchen Lettern beigefügt; es kann ſomit „Der 
beredte Pole“ als praktiſcher Dolmetſcher im 
Gaſthauſe, auf Reiſen ꝛc. dienen. [528] 


Ich wohne jetzt: Alte⸗Taſchenſtr. 15. 
. Wegner, 
[566] königl. 5 


Den 1. Auguſt 
Ziehung der 3. Abtheilung der Braun- 
ſchweiger Staatd - Prämien = Verloofung. 
Die ferneren Ziehungen finden monatlich 
an den im Verlooſungsplan näher beſtimm⸗ 
ten Tagen ſtatt. [491] 
Der Plan enthält 


15500 Gewinne 
als 100,000 +, 60,000 +, 
40,000,20,000, 10,000, 
5000, 6 a 4000, ? ’ 
2500, 3 a 2000, 5 à 
1500, 5 à 1200, 35 à 
1000 ꝛc. zc. 

Der Preis eines ganzen Prämien-An⸗ 
theilsſcheines beträgt 16 preuß. Cour. 
(getheilte im Verhältniß). 

Mit Rimeſſen verſehene Auftrage wer⸗ 
den prompt und discret ausgeführt, ſowie 
die amtlichen Ziehungsliſten unentgelt⸗ 
lich und portofrei zugeſandt. 

Die bedeutendſten Gewinne 
wurden bereits in früheren Zie- 
hungen, unſerm ſeit einer Neihe 
von Jahren beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfte zu Theil. 

A. Scharlach & Neumann. 

Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, 

Hamburg. 


Haus⸗ Verkauf. 


Ein berrſchaftliches, gut gebautes Haus mit 
Garten, in beſter Lage der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
tadt, iſt Verhältniſſe halber billig zu verkau⸗ 
en. Nur ernſte Selbſtkäufer wollen ihre 
Adreſſe unter der Chiffre B. A. Nr. 1 in der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung niederlegen, 
worauf nähere Auskunft erfolgt. [752] 


5] 


nn 


Conſtitutionelle Refonrce im Weißgarten. 
Mittwoch den 24. Juli: 


Großes patriotiſches Jubel⸗Feſt 


zur Feier der glücklichen Errettung 


unſers allverehrten und heißgeliebten 


Landesherrn, Sr. Mazeſtät König Wilhelm J. 
Garten-Eröffnung 3 Uhr, Anfang des Concerts 43 Uhr. 


Vorläuſiges 

Concert, Prolo 
des Königs Wilhelm I., The 
des Garten Coneerts, 


Programm: 


„feierliche Enthüllung der Büſte Sr. Majeſtät 


ater⸗Vorſtellung, Fortſetzun 
Garten- Illuminat on. J 


Auf jede Familienkarte hat nur ein Familienglied freien Einlaß; ohne 
ſolche iſt den Familiengliedern der Zutritt nur gegen ein Entree von 2% Sgr. geſtattet. 
Gäſte werden nach perſönlicher Vorſtellung ſeitens eines Reſſourcen⸗Mitgliedes gegen 


Zahlung von 5 Sgr. für den Herrn und 2% 
[539] 


Bekannt 


Sgr. für die Dame zugelaſſen. 
Der Vorſtand. 


machung. [989] 


In Folge der neuerdings ergangenen Beſtimmungen des königlichen Miniſterii 


des Innern werden fortab nachſtehende in 
Ordnungsſtrafen: 


1) wegen Umgehung der Communal-Einkommen⸗Steuer, 8 


vom 5. September 1860, 


den betreffenden Regulativen angeordneten 


14 des Regulativs 


2) wegen wiſſentlich unrichtiger Declaration des Einkommens, § 25 deſſelben 


Negulativs, 


3) wegen unterlaffener Anmeldung eines ſteuerfreien Hundes, § 7 des Reglements 


vom 8. September 1852, 


4) wegen unterlaſſener Vorlegung des Declarationsſcheines an die Hausbewohner 


und wegen verweigerter Ausfüllung 
Reglements, 


dieſes Declarationsſcheines, § 12 deſſelben 


nicht mehr von dem unterzeichneten Magiſtrat, ſondern von dem Polizeirichter feſt⸗ 


geſetzt werden. 


Wir bringen dies zugleich in Abänderung der Beſtimmungen im § 31 des Com⸗ 


munal⸗Einkommen⸗Steuer⸗Regulativs vom 
lichen Kenntniß. 
Breslau, den 16. Juli 1861. 


5. September 1860 hierdurch zur öffent 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 


Janus, 
Lebens- und Penſtons⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in 


Hamburg. 


Der Geſchäfts⸗Bericht pro 1860 dieſer, auf Aktien gegründeten Geſellſchaft it 


erſchienen. Derſelbe ergiebt pro ultimo 
8280 Lebens⸗Verſicherungen mit verſt 


165 Verſicherungen mit jährl. Penſionen von - = 


1860: 


cherten . Beo. W 12,566,740. —. —. 


Einnahme in 1860: 


Prämien 
Kapitalszahlungen ꝛc. . 
Set 


zuſammen 


Ausgabe: A 


Uebertrag aus 1859 . 


Uebertrag auf 181. 
Grund⸗Kapit all. Fe 


Geſchäfts⸗Berichte, Proſpekte und A 


‚—ͤ—— UU — 


31,711. 4. —. 

Beo. MW 411,976. 4. —. 

2 pre; 43,601. 11. 6. 
2 : 63,802, —. 6. 


Bro. ak 519,380. —. —. 
339,589. 14. —. 


‘Bo. ak 179,790. 2. —. 

E 1,207,434. 12. —. 
Beo. W 1,387,224. 14, —. 
1,000,000. —. —. 


ntragd=- Papiere werden unentgeltlich durch 


——— 


nachbenannte Vertreter der Geſellſchaft verabreicht, 
in Breslau durch Herrn General-Agent . Oelsner, 


in Liegnitz „ 55 
in Görlitz . 77 
ſo wie durch nachſtehende Herren Agenten 
in Breslau bei Herrn G. Dehnel, 
A. Cohn, 
Jac. Wendriner, 
FFF 
in Beuthen OS. bei Herrn E. 3 Schulz, 
in Beuthen OS. bei Herrn E. Ritter, 
in Brieg bei Herrn C. G. Oeſterreich, 
in Canth bei Herrn Aug. Moeſe, 
in Carolath bei Hm. C. J. Marowsky, 


7 [2 2 7 


7 7 77 „ 


in Falkenberg bei Herrn F. W. Wecker, | in 


in Frankenſtein bei Hrn. A. B. Siegert, 
in Glaz bei Herrn F. Hoffmann, 

in Gleiwitz bei Hrn. Wm. Noſenbaum, 
in Gr.⸗Glogau bei Hm. S. Berliner, 
in Grünberg bei Hrn. C. J. Balkow, 
in Guhrau bei Herrn C. A. Petſch, 
in Herrnſtadt bei Herrn A. Fichtner, 
in Hirſchberg bei Herrn H. Behrendt, 
in Jauer bei Herrn R. Mraſeck, 


Louis Kreißler, 


Haupt⸗Agent H. Schönfelder, 


der Geſellſchaft, 11771 
10 Leobſchütz bei Herrn Wm. Janda, 
in Leubus bei Herrn J. A. Prager, 
in Liebau bei Herrn A. Bohner, 

in Lüben bei Herrn Wm. Geiſtefeldt, 
in Löwenberg bei Herrn Julius Metzig, 
in Lublinitz bei Herrn F. W. Küntzel, 
in Neumarkt bei Hm. H Bretſchneider, 
in Namslau bei Herrn N. Timling, 

in Neuſtädtel bei Herrn M. Liebig, 
Neiſſe bei Herrn M. Sachs, 

in Oels bei Herrn J. A. Zappner, 

in Ohlau bei Herrn Nathan Stern, 
in Ottmachau bei Herrn N. Jokiſch, 
in Oppeln bei Herrn Sieg. Schück, 
in Proskau bei Hrn. F. M. Proskauer, 
in Robnik bei Herrn v. Fluck, 

in Rothenburg bei Hrn. Louis Schönian, 
in Schweidnitz bei Herrn F. Rösner, 

in Wohlau bei Herrn C. F. Opitz. 


Verzeichniß der S Unterſtützungs⸗Gelder zum Wiederaufbau 


einer evangel. 


Koſten, Sammlung des Kreisphyſikus Hrn. Dr. f 
2 Thlr.; Koſten, Skadtgem. 18 Sgr.6 Pf.; Briefen b. Murowanna⸗Goslin, Hr. Sogke 10 Thlr. 
Priebus 1 Thlr.; Natel, durch den Magiſtrat 10 Thlr. 4 Sgr.: 


F. L. aus R. bei 


aus T. 1 Thlr.; Nawicz, Schuhmacher Ichel 1 Thlr.; Rawiczer Diſtrikt 11 


11 Pf.; Rawicz, Pumpenbaumeiſter Pätzold 


irche in Jutroſchin, Provinz Poſen: 


Preußendorf und Hrn. Paſtor Buchholz 


M. W. 
j bir. 6 Sgr. 
1 Thlr.: Maurer: und Zimmermeiſter Fiſcher 


2 Thlr.; Bojanowo, Stadtkommune 10 Thlr. 24 Sgr.; Diftrilt 5 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf.; 


Czerniejewo bei Bromberg durch den Magiſt 
arfrat 3 Thlr. 14 Sgr.; Neu⸗Vorwerk 1 Th 
9 Pf.; Bleſen, durch den Magiſtrat 1 Thlr. 
bei Strehlen, Paſt. Tardy 1 Thlr.; Bartni 


- 


rat 2 Thlr. 7 Sgr.; Fordon, durch den Mas 
lr.; Wiſſek, durch den Magiſtrat 1 Thlr. 7 Sgr. 
6 Sgr.; W...a aus Ohlau 1 Thlr.; Huſſinetz 
g, Ortsgem. I Thlr. 2 Sgr. 9 Pf.; Oſtrowo, 


Samml. des Buch: und Steindruckereibeſitzers Hrn. Hoffmann 1 Thlr. 25 Sgr.: Wirbel, 


Gemeinde 1 Thlr.; Jutroſchin, Fr. Major v 
5 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf.; Kopnitz, Stadtgem. I 
14 Sgr. 11 Pf.; Schwerin a. W., durch den 
den Ortsvorſt. 9 Thlr.: Breslau, durch die 


.Leßinska 5 Thlr.. Görchen, Stadtgemeinde 
Thlr. 25 Sgr. 6 Pf.; Waſchke, Dorſgemein 
Magiſtrat 12 Thlr.; Olßewko bei Nalel, dur 
Schleſ. Zeit.⸗Exped. 2 Tblr. 15 Sgr.; Winzig, 


Stadtgem. 5 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.; Neutomysl, Stadtgem. 4 Thlr. 10 Sgr.; Collande, Dorf⸗ 


ar 1 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. 


Summa 117 Thlr. 27 Sgr. I Pf 


. — Indem wir dieſes 


erzeichniß der Oeffentlichkeit übergeben, danken wir von Herzen den fröhlichen Gebern und 


bitten nur, daß durch ihr Beiſpiel noch recht Viele zu gleicher Liebethätigkeit gegen unſere 
des Gottesbauſes beraubte Gemeinde mögen erweckt werden. O theure Glaubensbrüder, bie 3b 
in Euren Kirchen Euch durch gemeinſames Gebet ſtärken und aufrichten könnt, wiſſet, wir 


r 


können das nicht, denn unſere gottesdienſtlichen Verſammlungen ſind ſeit dem Brande auf einen 
jo Heinen Raum beſchränkt, daß nicht hundert Perſonen darin zuſammen ſtehen und 
zuſammen beten können, und von dieſen Wenigen müſſen noch Manche die Verſammlung 


wieder meiden, 
ſammenbricht. 


weil unter der erſtickenden Luft und entſetzlichen Hitze 
Dieſe unſere Noth kann Euch, theure Glaubensbrüder, ni , 5 
denn der Apoftel ſagt: „So ein Glied leidet, ſo leiden alle Glieder mit“, und wenn wir 


biz Leibestraft zus 
t gleichgiltig laſſen, 


Euch hiermit von unſerer Noth Kenntniß geben, ſo thun wir es in der Ueberzeugung, daß 


hr auch gemeinſam daran gehen, unſerer 
en Unterſtützung zum baldigſten K 


Roth nach Kräften Euch annehmen und uns 
irchen⸗Neubau brüderlich zuwenden werdet. 


Unterſtü iſt uns folder Neubau nicht möglich, denn unſere Gemeinde 
a Wel belegen; wir ſind lediglich auf Eure Hilfe angewieſen 5 


uns dieſelbe fo ergebenft wie dringendſt. 
Jutroſchin, den 19. Juli 1861. 


Der evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


„Schultz, Stenzel, Gottl. Stiller, Kulke, Ferd. Stiller, 
Henſel, Paſtor Langner, Lachmann, Brand. 


* * Ns 5 Lt 
ri nnr 


vr 


— — 


S 


er 


en 


— 


— 


Frass, 


aus der Grube „Schwarze Minna“. 


Herr C. F. G. Kaerger hier hat den alleinigen Verkauf unseres Trass übernommen und er- 
suchen wir alle desfallsigen Anfragen und Bestellungen an denselben gefälligst zu adressiren. 
Breslau, im Juli 1861. [537] 


Die Gewerkschaft 
der Grube „Schwarze Minna“, 


An vorstehende Bekanntmachung Bezug nebmend, empfehle ich den hohen Behörden und dem 
bauenden Publicum den Trass aus der „Schwarzen Minna“ auf das Wärmste und bin zu jeder desfallsigen 


Auskunft bereit. 
Die Probebauten auf meinem Grundstücke Neue Oderstrasse 10 können zu jeder Tageszeit besich- 


tigt werden. . 
Für Breslau und Umgegend nimmt auch 


Herr G. Schallowetz hier 


Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn sie an mich direct gerichtet sind. 


Breslau, im Juli 1861. C. F. G. HKaerger. 
Stettiner Portland-Cement in vergleich nit Trass. 


Die in der öffentlichen Ankündigung der Gewerkschaft „Sehwarze Minna“ vom Juli d. J. enthaltenen Angaben über das 
Kostenverhältniss gleichwerthiger Cement- und Trassmörtel veranlassen uns im Interesse des Portland-Cement zu nachfolgenden 
Berichtigungen! 

Wenn in obiger Anzeige Trass-Mörtel verglichen ist, mit Mörtelmischungen, die nur aus Cement und Sand zusam- 
mengesetzt sind, so hat man übersehen, dass selbst die Mischung von 1 Cub.-F. Cement, und 4 Cub.-F. Sand einem: 
gelei nebſt 14 Morgen 31 Q.⸗Ruthen Länder jeden Trass-Mörtel in Bezug auf Schnelligkeit der Erhärtung, Wasserdichtigkeit und Festigkeit unendlich überlegen 
reien, abgeſchätzt auf 6660 Thlr., zufolge der Ist. Gleichwerthige Mischungen erhält man erst, wenn dem Cementmörtel Kalkmörtel mit starkem Sandzusatz zugemischt wird. — 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm 3. Bureau] Wenn dort ferner Mischungen von 1 Cub,-F. Trass, 2 Cub. -F. Kalk, 3 Cub.-F. Sand als brauchbarer Mörtel angeführt werden, so: 
einzuſehenden Taxe ſoll am ist dagegen zu bemerken, dass am Rhein von dem besten Trass nur zwei Mischungen zur Anwendung kommen, und zwar: 

S. Novbr. 1861, Vormittags 10 Uhr, 2 C.-Fuss Trass, 1 C.-F. Kalk und 1 C.-F. Trass, I C.-F. Kalk, 1 C.-F. Sand. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. Obwohl am Rhein der Centner gemahlener Trass nur 5—6 Sgr. kostet, so wird dennoch die Anwen- 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem d desselben durch Portland-Cement mehr und mehr verdrängt. Die nachstehenden Verhältnisszahlen werden 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗[ erweisen, dass selbst bei billigsten Trasspreisen der Cement als bestes und billigstes Mörtelmaterial den Sieg behauptet. Der Be- 
rechnung liegen die in der oben erwähnten Anzeige angenommenen Preise zu Grunde, nur mit der Berichtigung, dass der C.-Fuss 


Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt: 
Zoll- Amtes anberaumten Termine vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu 
deponiren hat und daß Gebote in dem Ter⸗ 
mine nur bis 6 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men werden. 3 

Die Contract: und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 8 

Myslowitz, den 5. Juli 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. ‚ei 


Amtliche Anzeigen. 


[956] _ atmen 

Die direkte Lieferung und Verabreichung 
des Bedarfs an Hafer, Heu und Stroh, ſo⸗ 
wie an Brennholz und Lagerſtroh zu den 
Bivouacs für die Truppen der 11. Diviſion 
während ihrer diesjährigen Herbſt⸗Uebungen 
bei Frankenſtein, der Transport des Brot⸗ 
bedarfs, und event. auch des Haferbedarfs für 
dieſelben aus den Magazinen zu Glaz reſp. 
Schweidnitz nach den Bedarfspunkten, ſowie 
die Distribution des Brotes und event. auch 
des Hafers; ferner die theilweiſe Lieferung 
und Verabreichung des Bedarfs an Hafer, 
er und Stroh, ſowie an Brennholz und 
agerſtroh zu den Bivouacs für die Truppen 
der 12. Diviſion während ihrer diesjährigen 
Herbſtübungen bei Grottkau, der Transport 
des Brot⸗ und event. auch des Hafer⸗Be⸗ 
darfs für dieſelben aus dem Magazin zu 
Neiſſe nach den Bedarfspunkten, und die Dis⸗ 
tribution des Brotes und event. auch des 
* ſollen im Wege des Submiſſions⸗ reſp. 
icitationsverfahrens an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

u dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
en 29. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anberaumt, und 
werden Unternehmungsluſtige aufgefordert, 
I 3 ſchriftlich verſiegelt mit der Auf⸗ 

rift: 


„Submiſſion die Manöver⸗Verpflegung be⸗ 

treffend“ = 
bis zur gedachten Stunde bei uns einzureis 
chen, da ſpäter eingehende Submiſſionen nicht 
berückſichtigt werden können. 

ie enge in welchen die 

reſp. Bedarfsquantitäten u. Verabreichungs⸗ 
Punkte näher 8 ſind, können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokal und bei den königlichen 
Magazin⸗Verwaltungen zu Neiſſe, Grottkau, 
Glaz und Schweidnitz eingeſehen werden. 

Die Unternehmungsluſtigen haben, inſofern 
ſie uns nicht bereits als 8 bekannt 
ſind, ſich über ihre Fähigkeit zur Uebernahme 
des Lieferungsgeſchäftes durch Atteſte der be⸗ 
ire Ortsbehörden auszuweiſen, da ſonſt 


Das den Bauergutsbeſitzer Carl Frie⸗ 
drich Kuhnert ſſchen Erben gehörige Bauer⸗ 
gut Nr. 14 zu Dreißig⸗Huben, beſtehend 
aus Wohn⸗ und Wirihſchaſtsgebäuden, 7 
Morgen Wieſen und 110 M. Ackerland, ge⸗ 
richtlich abgeſchätzt auf 8233 Thlr., ſoll 
unter ſofortiger Deponirung einer Caution 
von 600 Thlr. und unter den in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Bedingungen im Termine 

den 3. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Herold an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle meiſtbietend verpachtet werden. 

Reichenbach, 12. Juli 1861. ö 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [553] 
Kreis ⸗Gericht zu Lauban. 

Die dem Ziegelmeiſter Wilhelm Jäckel 

gehörige sub Nr. 272 hierſelbſt gelegene Zie⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


auf ihre Offerten nicht gerückſichtigt werden | hen wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen Cement nicht 1 Thlr., sondern nur 24 Sgr. kostet, da die Tonne Cement nicht 4, sondern 5 C.-Fuss loose gemessen enthält. 
kann. ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. A. Gleichwerthige Mörtel. 
qui zen nur ſolche —— — Holz Derfauf 987] 9 schlesischem 8 ee er 1 Tess: eg 982 ee und W & 
ige zu dem Concurrenzverfahren zugelaſſen 108, Pon; 2 Cub.-F. Trass 1 Thlr. — Sgr. — Pf.] 2 Cub.-F. Trass — Thlr. 8 Sgr. — Pf. ub.-F. Cement — Thlr. 24 Sgr. — Pf. 
mie pie 8 Caution zur Stelle zu ei 1 königlichen Forſt⸗Revier Cas, 1 „ Eak — „ 2 2 4 I Cub.-F. Ka — „ 2 „ 6 5 4 1 15 2 15 „ 
uli Sar. — Thir. 10 Sgr. 6 Pf. Bi iR. 3 
Breslau, den 11. Juli 1861. J. Donnerſtag, den 25. Juli d. J., 1 Thlr. 2. Sgr. 6 Pl. „ Ae 10 Sg 14 P = 20 
5 von Vormittag 8 Uhr ab, im hohen Haufe ebt 2½ Cubik-Fuss giebt 2% Cubik-Fuss * — —— rat. & 
— K —-„— u wohin: 55 an 20 a G. El. Mörtel 18 3er. |also a K.-P. Mörtel 4 Ser: 2 Pr. ee 0, Aa I Ber TURr. 
a) aus dem utzbezirk Kreide e ubik-Fuss 
Fx 1 also A G.-F. Mörtel 3 Sgr. 4 Pf. 


Bekanntmachung. [995] 
Konkurs⸗ — © 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
I. Abtheilung. 
Den 19. Juli 1861, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 23. Februar 


circa 20 Stück Kiefern⸗Bauholz und 220 
Klftrn. Kiefern Brennholz; 

b) aus dem Schutzbezirk Heidau 
mehrere Stück Eichen⸗, Birken⸗ und 1 St. 
Rüſtern⸗Nutzholz und 550 Klaftern ver⸗ 


Der Cementmörtel A. 3 wurde bei den Brückenbauten der Stargard-Coesliner Eisenbahn vielfach verwendet und erreichte 
nach dem Attest des Herrn Geh. Baurath Wiebe „schon nach 8 Tagen eine solche Härte, dass Brettnägel nicht mehr eingeschla- 
gen werden konnten, sondern umbogen und brachen.“ 

B. Gleichwerthige Mörtel 


1861 hier verſtorbenen Brauermeiſters Carl ſchiedene Kiefern: und Birken Brennhölzer. 1) von schlesischem Trass: 2) von rheinischem Trass: 3) von Cement und Kalkmörtel: 
tto Weidner ist der gemeine konkurs an Breite Ange Paige Nich Cub.-F. Leas Thür. 15 Sgr. — Pf.|1 Cub.-F. Trass — Thlr, 4 Sgr. — Pl. 1 Cub,-F. Cement — Thir. 24 Sgr. — Pf, 
eröffnet worden. len dorf: 2 I ‚ . ß ß... rien „ „ „„ I a 5 2 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift | d Work: Tr „„ A 5 „ „ Sr!!! er „07, 85 — „ 5 rt 
an + * 7 * 


der Rechts⸗Anwalt Tautz hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den a in dem 
auf den 27. Juli 1881, Mittags 
12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 


— 'Thir, 17 Sgr. II Pf. —_ Thlr. 6 Sgr. II PfIS „ 


bt 24 Cubik-Fuss iebt 2), Cubik-Fuss I Thlr, 4 Sgr. — PL. 
also a U. P. Mörtel 7 Sgr. 2 Pf. also u C.-P. Mörtel 2 Sgr. 9 Pf. aue „Bigbt,.14 Cubik-Fuss, 


Der Cementmörtel B. 3 wurde vielfach zu Wasserbauten verwendet und ersetzte jeden Trassmörtel vollkommen, über- 


traf denselben aber durch Schnelligkeit der Erhärtung, 
Die unterzeichnete Direction ist gern bereit, über die N von Cement mit Kalkmörtel Auskunft zu geben und über die 


damit erzielten Resultate die Erfahrungen namhafter Autoritäten des Baufaches mitzutheilen. 


rens, im ui Die Direction der Stettiner Portland-Cement-Fabrik. 


79 Klftr. Weiden⸗Faſchinen und 75 Klaf⸗ 
ter und Schock Kiefern⸗, Erlen⸗ und Pap⸗ 
pel⸗Brennholz: . 
b) aus dem Schügbezirt Schöneiche 
68 Klftr. Kiefern⸗ und Birken⸗Stockholz; 
e) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf 
275 Klftr. Eichen⸗, Buchen, Kiefern⸗ und 
Aspen⸗Brennholz; 
d) aus dem Schutzbezirk Teichhof 
mehrere Klaftern Stockhoz 


a) aus dem 5 Gleinau 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. u g 
1 Allen, welche von Kai, emeinſchuldner um gegen ſofortige Bezahlung ver: 1548 W. Lossius. Dr. II. Delbrück. 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, kauft werden. re Stadt): 

1 | Schöneiche, den 18. Juli 1861. Offene Forſt⸗Aufſeher⸗Stelle. Von Stettin nach St. Petersburg (Stadt): 
ee uber, bind haben, = Bei Der Sberforſter Bra Mratuſchka. Bei den Forſten der Stadt Lüben ſoll ein Dampfer Archimedes, St. Petersburg u. Vineta, am Sonnabend Mittags, 
an die Erben zu verabfolgen Diet u zahlen, Befanntmachun [985] Forſt⸗Aufſeher — gelernter Jäger — bei 1 1. Cajüte 30 Thlr., 2. Cajüte 20 Thlr., Deck 10 Thlr. 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenttände In dem Konkurſe über das Vermögen des 3 Gehalts = Xiäbriger Kundi Von Stettin nach Königsberg f 

bis zum 10. Aug. 2861 einſchließlich, Kaufmanns A. B. Oelsner zu Militſch gung, bald angeſtellt werden. Dampfer Orpheus u, der Preusse, jeden 5., 10., 15., 20., 25., 30, Morgens 6 Uhr. 


Hierauf reflectirende aualificirte Jäger haben Von Stettin nach Kopenhagen: 
ſich unter Beibringung deren ſchriftlich Rad- Dampfer Ostsee, jeden Aimee Mittogn. 190) 


eh en = eg > 885 Neue Dampfer- Compagnie. 
Lüben, den 18. Juli . FNF Dirie ag 7°: en > 
en dener Magiſtrat. Flügel, Pianinos und Tafelinstrumente Baht ag 


Auction. Donnerſtag, den 25, d. Mts., billig Salvatorplag Nr. S parterre zu kauſen, auch zu leihen; auch find gebrauchte vorrätbig. 


Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadtger.⸗Gebäude m 77 
Beten, Kleidüngsſtücge, Mabagent,, Kirsch Avis r ekonomen 

baum⸗ und 8 W Sn ES 
11 U i aar Brillant : Ohr: = P | 
en ee Repetir:Uhr und eine Das bewährte Korneuburger Viehpulver 


dergl. Erbſenkette (Tarwerth zuſammen F S ch 
800 Thie), Le ein balbgebedter wee flir erde, Otudie und 1. e, 
wagen und 1 Brückenwaage verſteigert werden. ’ i E ; a „ fionirt, d de J 
: Auct.⸗C I durch ein königl. preuß. und ein königl. ſächſ. Miniſterium conce „durch die 
. . 7 Suse Pariſer, Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet, und in den Marſtallungen 


Auction. Mittwoch, den 24. d. Mts., Sr. Majeftät des Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, iſt echt zu beziehen: 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Appell⸗Ger.⸗Gebäude in Breslau bei Herren W. Heinrich, Apotheker, und C. Unger, Apotheler, 
Pfand: und Nachlaßſachen, beitehend in eini⸗ in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Lähn, E. Hoffmann, 
gem Gold und Silber, Möbeln, Kleidungs⸗ in Farleruhe? Aug. Kühn, herzoglicher in Neumarkt, A. ut, Apotheker, 
ſtücken, Hausrath und einer Partie geſchichtl. Hof⸗Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 
und belletr. Bücher, ſowie Nachm im Stadt: in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker. in Priebus, P. Hientzſch, Apotheker, 
Ger.⸗Gebäude eine Sammlung Bücher juridie | in Frankenſtein, F. Nüdiger, in Polkwitz, L. Krauſe, 
ſchen Inhalts verſteigert werden. [535] fin Face b. Mühl, 9 in Rawicz, H. Schumann, 

Fuhrmann, Ault.Kommiſſ. in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Reichenbach, T. Delsner, Apotheker, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Noſenberg, Louis Krug 


dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 

u 


iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 

auf den 1. Auguſt d. J., Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 1, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar, Gerichts⸗Aſſeſſor Brauer, 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen. 

Militſch, den 18. Juli 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Brauer. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ignatz Sobtzig Jun. zu Tar⸗ 
nowitz hat nachträglich 3 

1, die hieſige Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſe 

eine 7 —. — von 3 Thlr. 9 Sgr. und 
2. der Kaufmann J. Eisner zu Berlin 
eine Forderung von 104 Thlr. 15 Sgr. 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. "gleich werden alle Digenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs - Gläu: 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 19. Auguſt 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ug des definitiven Verwaltungs = Per: 
onals 
auf den 15. Auguſt 1861, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Schmid im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. b i g 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 


eigneten Falls mit der Verhandlung über den angemeldet. Aucti 8 5 ! 1 U ber 
8 ; n uction. Dinstag, den 23. d. M., Vorm. in Habelſchwerdt, R. Muſenberg, Apoth. gan, Pelldram, Apotheker, 
A — en oben. ſchriſtich einreicht, it ver tip zur Prüfung dieſer Forderungen g lr, ſollen im ae een 1 Partie in renzburg, A. Müller, in Feen E. Sommerbrodt, 
hat eine Abſchrift derselben und ihrer Anla-] den 3. Sept. 1861, Vorm. 11% Uhr, 8 2 5 * ir in Sede, S Apotheker, in ene Y i e 
i x in unſerem Gerichtslokal, Termingzimmer | Hoffe ꝛc. verſteigert werden. . in eee . 7 2 
geen Glkubiger, welcher nicht in unſerm = V., vor dem N ae Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 1 Site, ikke, b- 1 in Wartha, Drewitz. (524). 
%C%f½ . ,, ùœ ! /, 
Ort L babaften Die 25 Praxis bei uns] geſetzt werden. 992 Dinstag, den 23. Juli d. J., Vormittags] Viehpulver“ vermitteln mit Veran 2 an Herrn Kwizda in Korneuburg, die Herren 
erecht 0 n Bevollmächti ten beitellen und zu] Beuthen OS. den 13. Juli 1861 11 Ubr, werde ich am Zwingerplatz Lame erren und Comp. der Kr is Apol A in We enbag al 
den Allen anzeigen b 5 Königl. Kreis Gericht. I. eine braune Stute (angeritten und drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 
5 Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. gefahren), 


II. einen Pony⸗Wagen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. „Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
cha ſchlt werden die Rechts⸗Anwälte Pe⸗ 
erſen und Kaupiſch zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. - 


Den geehrten Herren Brauerei: jo wie Brennere Kern zur 
Nachricht, daß ich 200 bis 300 Berliner Scheffel ausgezeichnet ſchönes 


Bekanntmachung. [988] 
Im Auftrage des koͤnigl. Kreis⸗Gerichts 
hierſelbſt, werde ich 
am 26. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr. 
auf dem hieſigen Gerichtshofe: 
oldene und ſilberne Taſchen⸗Uhren, eine 
anduhr, eine goldene Kette, goldene 
Ringe, ſilberne Löffel, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Hausgeräth x. l 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. Kaufliebhaber werden 
. ee 19. Juli 1861 
awicz, den 19. Juli 1861. 
Der Auct⸗Commiſſarius Schleiſing. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten or =. der ſtrengſten Diss 
eretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [771] 


Winter: Malz verkaufe. Gefällige Offerten bitte ich an die Adreſſe zu 
Bi id e richten: Siegert, Brauereibeſitzer zu Görlitz, Untermarkt Nr. 22. 359 
N * 19 mogen —— . 

vanna⸗ : 2 F 
ger und beamer Cigazren, Hauke uns| le] Knochenmehl Lit. B. und Lit. C. 


burger und bremer t 
ifen, Ci nſpitzen, rohe u a 
Tabel a emelen, ei) Knochenmehl mit Schwefel ſaure präparirt 
der und m. a. meiſtbietend verſteigert. [762] | und andere ee offerirt hiermit unter Garantie für die Qua: 
FFTUTTTbTbTCbC.bb!k ite mg illigen Preiſen: 
ätigfeit - ‘ 
Epen 838 257 Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 
Pferdekraft Niederdruck, iſt wegen erfolgter 


Vergrößerung des Betriebes in der Oel⸗Fabrit Guſtav Bergmann Drahtflechterei, [732] 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Privatvermögen 
des Kaufmanns Wilhelm Alexander hier 
iſt beendet. Der Gemeinſchuldner iſt für ent⸗ 
ſchuldbar nicht erachtet worden. 94 
Breslau, den 16. Juli 1861. - 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[926] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bittkow, an der Staats⸗Straße zwiſchen 
— und Königshütte belegen, von 
bob 


cher das Chauſſeegeld für eine Meile er: 
hoben wird, ſoll in dem auf den 5. Auguſt 
d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem 


v t nd Sohn Fiſcher⸗ 
re 7 dug 1 e 855 Drahtgewebe⸗ und Siebe: Fabrik empfiehlt ſich, 16, Kupferſchmiedeſtraße 16, 


